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. Deimwea 


Da nun der Herbſt die Tegte Ernte hält, 
geht ſtark daS Heimweh durch die Welt. 
Auf Erden iſt ſo ſchwer und tief kein Leid 
als letzte Heimatloſigkeit. 


Das Gras iſt zum Propheten uns beſtellt: 
„Du gleichſt der Blume auf dem Feld, 
ein Lüftlein haucht, ſo tjt jie nimmer da.” 
O Emigkeit, wie bit du nah! 


D Emigteit, wie bijt du fremd und weit 
uns Knechten der Vergänglichkeit. 

Unjtet und fludtig geht die Seele Hin 
fennt nidit des Weges Ziel und Sinn. 


Doch ft der Heimiveg uns, den Fernen, nal: 
der Meg und Türe heißt, iſt da. 

Er geht auf uniern Wegen ein und aus, 
und er bringt mid) und did) nad) Haus. 


— * * 
DTio Riethmüller. 


= - 
Eine große Bitte 

Bringe uns, Herr, wieder zu dir, daß wir wieder heimfommen; 

ernene nnire Tage wie vor alters! Stlagelieder 5, 21. 

Dieje Bitte ft in einer Lage gefprochen, die Den heutigen Zuſtänden 
in der Welt jehr ähnlich iſt. Die Juden erlebten die wohl bitterite Ka— 
tajtrophe ihrer Geſchichte: der größte Teil der Beböllerung wurde in 
die Gefangenſchaft nach Babylonien evafutert. Dort ſaßen jie nun ſchon 
jahrelang und hatten nur einen Wunſch, heimzukehren nad) Serujalem. 
— Da bricht Dieje Bitte aus ihnen heraus: Herr, bringe uns wieder zu 
dir! Sielhaben in den jhweren Jahren der Gefangenſchaft die Zufan- 
menhänge berjtehen gelernt zwiſchen ihrer Schuld und diejen Heim- 
ſuchungen Bottes. Sie ahnen, daR fie nur heimkommen und geheilt wer- 
den Tonnen, wenn jie mit Gott wieder in Verbindung kommen. Das 
wäre ein großer Segen in der inneren Not unirer Tage, wenn eine 
ſolche Bitte aus vielen Serzen zu Gott emporjtiege. — Saben aud wir 
ſchon die innerjten Zuſammenhänge zwiihen unſfrer Schuld und den 
Strafgericditen des heiligen Gottes erfannt? Wer madıt ſolche Pitte au 
der jeinen und Hilft auf dieje Were mit zu jeiner eignen nd der Ge- 
meinde Neubelebung ? 








gangen und die Sommeridulen 
für Sprade jind beendet — nicht 
nur in einer Gemeinde, jondern 
auf 4 Stellen, denn wir erhielten 
noch andere Geſuche um Lehrer. 
Briider, die am Orte die Arbeit 
taten, haben uns jeßt Briefe ge- 
ſchrieben, aus denen wir folgende 
Auszüge veröffentlichen: 

Br. Nid Harder, Dundurn, 
Sasf,, ihreibt: » ... . Wir dan- 
fon, daB. Sie ung Anita Warfen- 
tn als Lehrerin geſchickt haben. 
Mir können nur mit Zob von ihr 
ſprechen und unfere Kinder haben 
in der Zeit viel gelernt.“ 

Aus Nojemary, Alta, ſchreibt 
Dr. 3. Maflen: „... Die Leh- 
verinnen haben nicht nur ihre Muf- 
gabe getan, jondern fie waren mit 
ganzem Herzen dabei, mit Luſt 
und Liebe haben fie es den Sin- 
dern leicht, Lieb und ſchön gemacht. 
Das Scjlukprogramm mit den 
Kindern war allen Teilnehmern 

(Sortjegung auf Seite 4—4) 


Sommerjchulen 
zur Pflege der Mutter- 
ſprache 


Sm Frühling dieſes Jahres er- 
hielt der „Verein zur Pflege der 
deutihen Sprade” einen Brief 
mit einer bis dahin für ung ein- 
zigarkigen Bitte: „Sonnen Sie 
uns einen Lehrer vermitteln, der 
bei uns im Sommer Spradunter- 
richt für Die. Kinder durchführen 
fönnte?“ Die Semeinde verjprad), 
die Unkoſten zu tragen und aud 
den Zehrer zu Löhnen, Dhne erjt 
auf eine Beratung der Erefutive 
zu warten, jehrieb ih noch am jel- 
ben Tage zurück: „Lehrer kommt 
2. +" Sch wußte, dab die Brüder 
alle dabei fein würden, Wenn Leu- 
te ſich um die Multerſprache be- 
nlihen, daun würden wir auch 
Das Unfrige tun, um Lehrer zu 
Suchen, — 

Inzwiſchen ift der Sommer ver- 
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Heinrich Schmidt T, 


Leamington, Ont, 


Am 16. September 1961 mur- 
de die Hülle des Bruders Heinrich) 
Schmidt in Leamington, Ontario, 
zu Srabe getragen. 

Heinrich Schmidt erblidte das 

Licht der Welt am 5. Mai 1881 
in Serzenberg, Rubland. Seine 
Eltern waren Seinrih und Ma- 
ria Schmidt. Schon in feiner Ju—⸗ 
gend fand er Seil in den Wun— 
ven Jeſu und wurde auf das Be— 
feuntnis ſeines Glaubens getauft 
und in die MBG aufgenommen, 
deren Glied er bis ana Ende ge- 
blieben var, 
Anna Willms jchenfte der 
Bere ihn 1922 eine treue Lebens⸗ 
gefährtin. Der Herr- jegnete ihre 
Che mit drei Söhnen und zwei 
Töchtern. 

1924 wanderte die Familie nad) 
aus und wurde Hier in 
amington amlafiig. Wahrend der 
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ſchweren Pionierjahre nahm der 


Herr die Gattin und Mutter 
heim, Nun wurde ihm Schweſter 
Sultina Wilms eine aufopfernde 
Sehilfin u. Mutter feiner Finder. 
27 Jahre durften jie Freud u. Leid 
miteinander teilen, dann nahm der 
Herr aud) ſie durch einen plößlichen 
Serzanfall im März 1960 heim. 

Die Testen 2 Jahre mit ihren 
Leiden und Verluſten benützte der 


m 


(Fortſetzung auf Seite 4—2) 





Gejegnete Tage der MBG 


in Neuſtadt (Weinſtraße), ID 





Linls ftchH der Evangeliſt, Pred. A. I. Neufeld, und rechts Pred 


DT 


eſtdeutſchland 
IE 


> 2 





John N. Mlaf- 
je, der die WBGH Arbeit in Nenftadt (Weinjtrafe) Teitet. Die Tänflinge find 


Sans Schaffland, Tom Nenfeld, Herta Fette, Charles Neufeld, da» 





hinter: Hannelore Stifert, hinter ihr, fajt ganz verdedt: Annelieie Schaff· 
fand, dahinter: Alfred Schaffland, ganz hinten: Franz Klug, vor ihm Kriſtof 
Frito, Roſina Friko, Hedel Alexander (faſt verdeckt), Rut Schaffland, hinter 


Br. Klaſſen: Friedel Köhler. 


Ganz kurz möchten wir bei die— 
ſer Gelegenheit davon etwas mit- 
teilen, daß wir es immer wieder 
erfahren dürfen: ..... das Wort 
Sottes iſt Idbendig und Eraftig“ 
(Bebräer 4, 12). - 

Unter den Thema  „Ssejus 
fommt ivieder! Biſt du bereit?” 
murde vom 20, Mugujt Dis ‚zum 
6. Septeniber dag Evangelium von 
der Erlöjung in Sejus in verjtärf- 
ter Weiſe hier in Neujtadt ber- 
kündigt. Mllabendlih diente Br. 
VS. Neufeld (bi zum 31. Mug.) 
und dann Br. 9. 9. Sanzen in 
einen neutralen Raum (Schiller- 
jaal), der rund 200 Rerjonen fat. 
Dieſen Raum, der ſich einige Male 
füllte, mieten wir zu ſolchen Fimel- 
fen aus zwei verſchiedenen Grün- 
den: Einmal, weit unjere Kapelle 
zu Hein und zu ungfnitig gelegen 
it, und zweitens, weil wie dadurd) 
Leute zu erreichen hoffen, die ſonſt 
nicht in eine Kirche geben würden, 
Die Brüder haben jehr danfbare 


einige find, die es wagten, öffent- 
lid; hervorzutreten und Jeſus zu 
befennen, 

Sn Berbindung mit der Evan- 
aelijation wurden in der eriten 
Woche täglich Kinderſtunden durd)- 
geführt. ES famen 25 6i8 66 Kin⸗ 
der, die gerne fangen, Berje lernten 
und Geſchichten hörten. Eine ganze 
Neihe von ihnen waren nod; nie 
bei uns in der Kapelle gemejen. 
Bir Hoffen, fie fonımen meiter zu 
den regelmäßigen Stunden (fonn- 
abend3 und jonntags), und beten, 
daß fie ji) für Jeſus Chriftus ent- 
icheiden. 

Am 10. September öffnete der 
Serr die Feniter des Himmels 
und jchenkte uns ein beſonderes 
Map göttlichen Segens, als ſich 
11 Geſchwiſter aus unjeren Reis 
ben taufen ließen und dann aud 
in die Gemeinde aufgenommen 
wurden, Die Taufe und Nufnab- 
me fand in Kaiſerslautern, etwa 


Zuhörer gehabt, obwohl - es nur (Fortießung auf Seite 4—2) 


NACHRICHTENZ 


— Sprien und Aegypten find 
uns aus dem Alten Teſtament 
wohlbekaunte Namen. Rajier, 
Yegyptens jtarfer Mann, hatte die 
beiden Sänder jeit mehr als drei 
Jahren zur jo int eeimig- 
ten Arabiſcheg Nepiot: erſchmol· 
zen. Die’ Syrier haben dieje Ehe 
nun gelöft, I — die ägyptiſchen 
Beamten nah Hauje geihidt, und 
ſeit dem 30. September weht 
auf den Regierungsgebäuden der 
Stadt Damaskus wieder ihre ei⸗ 
gene Flagge. Der Ausgang diejer 
Blutlojen Revolte it noch abzımvar- 
fen, doch dieje in der Bibel jo oft 
genannten Namen laſſen ums auf 
merfen, 

- Die Mifjionsbehörde der 
VWennonitengemeinden Kanadas 
hat in Ottawa, Ont,, ein 2-acre3» 
Srundjtüd gekauft und will dort 
eıne Kirche bauen. Vorläufig fin- 
ven die gottesdienitlihen Ber- 
jammlungen der Mennoniten in 
Ottawa in einer Schule, 1349 
Randall St., jtatt. Welt. Win. Dyd 
it von Toronto mad; Ottawa ge- 
sogen, um die Öruppe dort zu be- 
freuen, und am 4. September 
wurde er feierlic; eingeführt, Welt. 
S- J. Wichert von Vineland feite- 
te dieſe Feier. 

— Das MBG Bibelcollege be⸗ 
gann mit dem Unterricht am 25. 
September und hatte in der eriten 
Bode 142 volßeitige Studenten 
eingetragen. 

— Die NBG-n Nordkildonan 
und Elmmwood, Winnipeg, haben 
gleichzeitig am 8. Oktober Ernte- 
danf- und Miffionsfeit, und zwar 
borimittags und abends,.nicht nad)- 
mittags. Man wolle ſich das mer- 
fen und der Einladung folgen. 

— Die Nordheimer Menno- 
nitengemeinde zu Winnepegofis, 
Man., feierte ihr Erntedanf- und 
Milfionsfeit am 1. Dftober, Gei⸗ 
der erhielten wir die Befanntma- 
Kung zu ſpät für vorige Ausgabe 
dieſes Blattes. — Ned.) 


— Evangelit $. $. Epp von 
Sasfatoon, Sask,, dient vom 1. 
bi3 zum 8. Dftober allabendlich, 
von 7.30 Uhr Normalgeit), in der 
MBG zu Morden, Man. Die Ge. 
meinde ladet ein zu diejen Ver— 
janımlungen. : 


— Im MG-Bibelimtitut zu 
Swift Current, Sasf,, joll der Un- 
terriht am 22. Oktober beginnen. 
Der neue Bau foll am 5. und 6. 
Novenrber eingeweiht werden. 


— Aelt. Arie Benner von der 
Evangeliihen Mennonitengemein- 
de, feit 1945 Lehrer am Stein- 
bacher Bibelinjtitut, hat Steinbad, 
Man., in der Iegten September- 
woche verlaſſen und iſt mit Fami⸗ 
lie nach den USU aegogen, um an 
der Univerfität des Staates Soma 
Studium zum PH-D.-Titer auf 
zunehmen. 


Sortjegung auf Seite 1) 
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ren 
ben offenbart fid) ıı 


us jagt in Zufasi>, 43: „Selig ijt der Stnedht, den jein Herr findet 
en wenn er fommt.“ Der große Heidenmiflionar Baulus At 
uns aud; Hierin ein Vorbild. In dem Moihnitt aus Nömer 1 zeigt 


er uns den rechten Arbeiter. 
Derjelbe ijt dankbar für 


jeden Gläubigen und erfennt dankbar 


die Arbeit anderer an (Vers 8). Sein Gefihtsfreis ijt nicht nur auf 


feine eigene Wirkſamkeit 
mas der Herr in ſeiner 
dere Arbeiter erreichen Fann. 


beihränkt, fondern er ijt aud) dankbar dafür, 
®nade in den Herzen der Menſchen durch an- 


/ Wer ſelber in der Arbeit fiir den Seren jteht, weiß, wieviel vom 
treuen. @ebet abhängig it. Das Gebet bewegt den Arm Gottes zur 
Bekräftigung des gepredigten Wortes in Den Zuhörern Deshalb iſt 
ein rechter Arbeiter treu in der bejtändigen Jürbitte für ſeine Mit- 
arbeiter und freut fid) über deren Erfolge. * 
Der Arbeiter des Herrn lebt in inniger Gemeinſchaft mit ſeinem 
Seren; daher ſchöpft er aus dem Schaf jeines Herrn lebendige Wahr⸗ 
heiten zum Segen für andere. Die gewonnene Erkenntnis behält er 
nicht für fi), m womöglich damit zu glänzen, jondern ‚teilt gern an- 
dern von dem nut, waß er aus Gnaden erhielt. ES ijt ihm darum zu 
dun, geitlihe Gaben mitzuteilen, um das Wahstum der Gläubigen 


zu fördern. 
Der rechte Arbeiter 


des Herrn tt ſich Jeiner Berufung gewiß. Ge- 


mäß derjelben will er jeinen Dinjt außridten, und er ſchaut um ſich, 
00 der Herr die Turen öffnet. Feſt und glaubensmutig geht er auf 
dem eingejcylagenen Wege weiter und läßt ſich nicht durch Sindernifle 
und Rüdihläge irremadien, Wie jchade, wenn. ein Arbeiter unfiher bin 
und ber greift und damit fein Zeugnis ſchwächt! 

Der Arbeiter im Weinberge des Herrn hat es in der perſönlichen 
Heilserfahrung ſelbſt erlebt, wie die Vergebung der Sünden und das 
Bewußlſein der Gotteskindſchaft den geretteten Menjchen beglüdt. Daher 
kann er nit anders, als ſich verpflichtet wiſſen, die Botſchaft weiterzu- 
tragen. Er weiß fih als Schuldner aller Menſchen und muß die 
Seilsbotihaft weiterjagen (1. Korintder 9, 16). Die Schuld fann er 
nur durch Tleigige anhaltende Arbeit abtragen, denn es it ihm be- 
mußt, dab es Fire Arbeiter des Herrn Zeine Ablöſung gibt, 

Zu einem rechten Arbeiter im Weinberge de3 Seren gehört aud) 
die innere Bereitihaft zum treuen Dienſt, ohne fi von den Koſten 
beitimmen zu laſſen Rechte NeichSgottesarbeit erforderet mandıerlei, 
Dpfer; wer nicht bereit it, den Pris zu zahlen, kann nicht des Herrn 
Sünger jein. Wollen wir als Arbeiter fruchtbar jein, dann muß das 
Meizenforn in die Erde fallen und erjterben (Soh, 12, 24). Rojten an 
Kraft, Energie, Zeit, Selbitentaußerung und Mitteln dürfen nicht das 
beitimmende Wort reden wenn es gilt, Gottes Sade zu betreiben. Der 
Apoitel ivar bereit, „jobiel an ihm war”, in Rom das Evangelium zu 
predigen. Db dieje abjolute Selbiiwerleugnung wohl die Urſache mar, 
daß der Herr ihn zu jo einem erfolgreihen Arbeiter machen Tonnte? 

Der Herr helfe uns, rechte Arbeiter in jeinem Weinberge zu jein! 
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Nachrichten 








„za Zribuna” folgende‘ Notiz: 
„Aus der Kolonie Filadelfia fuh⸗ 
ten 2 Raftivagen mennonitiicher 
Siedler mit Tandwirtihaftlichen 


Produkten beladen auf der Trans⸗ 


Chaco-Straße mitten durch das 
weltliche Gebiet. Bis zum Fluß⸗ 






wird, au- 


Ausja; Siedler, 
beſteht noch Keine regelrechte Stra- 
enberbindung zwiſchen Monte 


- Kindo und Siete Buntes, aber 
man kann bereits über Die im 
Rohbau befindliche Straße fahren, 

die von Traktoren freigelegt wur- 

de. Weiter jagten die Siedler, daB 
fie von jet an Frachtgut von 

Muncion nad) den Stolonien be- 
fördern, die fi) damit nun end- 
gültig in das Wirtſchaftsleben 
des Landes eingefchaftet Haben.” 


MSN. — Orkan „Carla“. Der 
mennonitiihe Satajtrophen-Hilfs- 
dienit bon Kanſas, unter Zeitung 
von Kohn Diller (Hebton) Hat mit 
Mufraumungs- und Miederauf- 
bau-Mrbeiten in Corpus Chriftt, 
Teyas, begonnen. Die Kanſasgrup⸗ 
pe hofft, da ſich die anderen Grup- 
pen auch bald einichalten werden 
Der Arbeitseiniag it wahrichein- 
Tich von Tängerer Dauer. Die maß⸗ 
gebliden Männer des MDS ju- 
dien eine geeignete Perſon, die 
die Leitung dieſes Vorhabens 
übernehmen Tann. Corpus Chri- 
jti wurde deshalb vom MDS auß- 
gewählt, weil fih in feiner Um- 
gebung mehrere mennomitifche 
Miſſionskirchen befinden. 


Berlinberiht von Peter J. Dyck: 
„Hymnen aus der Seimat erflin- 
gen fir Eud) in Berlin”, jagte der 
Anlager und begann damit die 
uns. allen befannte Sendung. Da- 
her wußten wir auch ſchon den 
darauffolgenden Sat: auswendig, 
nanlih „Die Stimmen eines 
freien Volkes preiten Gott“. Tat- 
jahlıh war der dargebotene ®e- 
jang meiſtens recht gut“, und die 
einfiihrenden und abſchließenden 
Worte langen faſt majeſtätiſch, 
wären ſie nicht von Propaganda 
geihmwangert. „Stimmen eines 
freien Volles — Berlin.” Man 
braucht nicht darauf hinzumerien, 
dag es ſich natürlih um MWeit- 
berlin handelt. 

Während der Chor „Glaube 
der Bäter . . .” Jang und ein 
Duartett anſchließend das Lied 
Gott wird did) tragen . ...“ Brad)» 
te, erzählte uns unjere älteite Toch- 
ter von dem neuen Spiel, das ihre 
deubichen Mitſchüler ipielen. Bei 
dieſem aufregenden Spiel teilen 
fih Die. Sinder in zwei gleiche 
Sruppen und jtellen ſich Hinter 
einer auf dem Boden marlierten 
Zinie einander gegenüber auf. Die 
Linie iſt der Erjerne Vorhang, 
der ſich durch Berlin zieht, Tautet 
ihre Erflärung. Die vom „Dften” 
verſuchen auf die Weſtſeite“ her- 
itberzufommen. Das fit nicht fo 
leicht denn die anderen vom Oſten 
verſuchen fie aufzuhalten. Ein 
gezeichneter Kreis Stellt einen See 
dar, und das Kind im Kreis dber- 
ſucht nad) dem Weiten zu ſchwim⸗ 
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gejegnete Tage. 2 
Dann Tam der ſchickſalsſchwere 
13. Nuguft. Da3 Brandenburger 
Tor wurde gejdlojfen. An den 
Grenzen der geteilten Stadt er- 
ſchienen Staheldraht, Majchinen- 
gemwehre und Panzer, und fdjließ- 
lich wurde aus Zementblöden eine 
Wand errichtet, wo noch Stunden 
zuvor der Verkehr zwiſchen Dit 
und Meitberlin junfktionierte. Ei- 
ner unjerer MEE - Arbeiter in 
‚Berlin jhreibt dazu folgendes: 
„Wir haben die geichlojienen Gren- 
zen gejehen, und es Hat den An- 
ſchein, als ſolle es dabei bleiben.“ 
Eine mennonitiſche Familie kam 
nachts um 11 Uhr noch über die 
Grenze, und eine Stunde ſpäter 
ſchloſſen ſich die Grenzen entlang 
einer Strecke von 235 Merlen.. 


Die Ferienbibelihule im Men- 
no-Heim fam zu einem jahen Ende. 
Zwei junge Zeute, die eine Woche 
jpäter getauft werden follten, er- 
hielten die Taufe früher und fehr- 
ten nad) Oſtdeutſchland zurüd. Das 
einzige Anliegen der Verantwort 
Hchen im Menno-Heim war die Gi- 
cherheit der 23 Kinder. Würden fie 
heimkehren Tonnen, bebor es zu 
jpät war? Sn früheren Jahren 
famen die Eltern jtet3 zur Mb- 
ihlußfeier, zum Gottesdienſt und 
Abendmahl und nahmen dann ihre 
Kinder mit nad) Hauſe. Das war 
jeßt unmöglid. So wurden die 


Finder zur Grenze gebradht. 
Sreundlihe Zeute im Dftieftor 


Berlins brachten die Kinder zu ih⸗ 
ren Zfigen und blieben bei ihnen 
bis zu ihrer Abfahrt. Wie dank- 
bar waren alle, als daS letzte Kind 
mwohlbehalten in jeinem Zug ſaß 
und zu den ängſtlich wartenden 
Eltern in der Ditzone zurückkehren 
fonnte 

Die Zukunft des Menno-Hei- 
mes iſt in Anbetracht der politi- 
ihen Entwidlungen ungewiß 
Natürlich werden die in Weſtber⸗ 
Tin mwohnenden Mennoniten das 
Haus weiter für Gottesdienste und 
verwandte Zwecke benußen. 


Da3 zweite, mennonitiihe Un⸗ 
ternehmen in Berlin, Friedens⸗ 
heim, unter Zeitung der Amiſchen 
Mennoniten (UMM), wird wie 
bisher wertergeführt. Dort wird 
der armen Bevölkerung im Wejt- 
jeftor geholfen, und daher iſt die 
Arbeit in Friedensheim weniger 
von der FTritiihen Zage an den 

























Bauern D 
flohen mit einem Koffer 
- ber das iſt jetzt alles Bergan- 
aenheit. Die Grenzen nad) Berlin 
ind geſchloſſen Niemand mei, 
was der nächſte Tag bringt. Man- 
che glauben, daß e3 zu einem Krieg 
fommen wird und jagen =je eher, 
deito beiier”, denn die vergange⸗ 
nen 16 Sabre mit ihrer politi. 
ihen Verzögerungstattik verliefen 
zu Sunften des tens.” Die mei- 
jten ſind jedoh der Auffaffung, 
daß ſich nichts Andern wird: „Hun- 
de, die bellen, beißen nicht!” 
Wir jelbjt warten ab. Wir ha- 
ben Mufgaben zu erfüllen und kei⸗ 
nen Anlaß zur Panik. Wir ver- 
trauen auf Gott und beten für 
Frieden. 








Aeußere Miſſion 
der M.VriGemeinde 


Aus Quito, Ekuador, berichtet 
Br. D. Nachtigal, daß die deutſche 
Abteilung des HSECHB von Jan 
bis zum 30, Juli 1961 2118 deut- 
ſche Briefeingänge zu verzeichnen 
hatte. Sm Vorjahre waren e8 in 
der gleichen Zeit nur 917. E3 iſt 
uns ein tiefes Gebetsanliegen, 
daB mit dem  zahlenmäßigen 
Briefzuwachs aud) ein geiſtliches 
Wachstum verbunden jein mödte. 


Br. Jojeph Walter berichtet von 
neuem Snterejje auf dem Felde in 
Peru für die göttlihen Dinge 
und bittet um Fürbitte, damit die- 
ſes der Anfang von der Errettung 
vieler jein möchte. Während einer 
gemeinſamen Berfammlung zweier 
ſpaniſcher Gemeinden in Mtalaya 
wurden zwei Schweitern getauft. 


Die Nenwied-MBG, Weit 
deutichland, Hat ihr Erntefeit am 
Sonntagbormittag und -nadmit- 
tag, am 8 Dftober. Wb Sonntag“ 
abend jollen Evangelijationgver- 
jammlımgen folgen, bei denen ®t. 
A. 3. Neufeld dient und die bi8 
zum 22, Dftober anhalten. Br. 9. 
$. Sanzen wird vom 13. bis 15. 














Paraguay. = Trans-Ghaco-Stra- 
Be. Am 4. September erſchien in 
der paraquayiihen Tageszeitung 


ufer bei Billa Hayes legten fie 
eine Entfernung von ungefähr 400 
Kilometer auf einer Straße, die 


men, Es Tauft dabei Gefahr, er- 
ichoffen zu werden, denn auf der 
Ditjeite hebt jemand ben Arm, 


Seftorengrenzen beeinflußt. Frag - Dftober in der Mennontenge -⸗· 

Tich iſt jedoch das Schickſal des vom meinde in Backnang, Weitdeutid- 

MEE geleiteten Fllichtlingsheims land, dienen. Unjere Flirbitte üt 

at Manager amd Schriftleiter: 9. 8. 5° 
Uch WE Br * * 










nad) längerer Krankheit. Wir möd- 
ten Schw, Berg und den andern 
Angehörigen hiermit unjer tiefites 
Beileid ausſprechen. 

Mifionar Orville Wiebe mit 
Fran und Tochter Dawn find nad) 
Leopoldville, Republik Kongo, zur 
rlidigefehrt, nachdem fie 6 Wochen 
in Kajiji gedient Hatten. Sie un- 
terrichten jegt in einer neuen Schu- 
le, die auch von Miffionarfindern 
bejucht wird. 


Unſere einheimiſche Gemeinde 
im Kongo hat drei ihrer Brü- 
der gewählt, um im Büro in, 
Kikwit zu arbeiten und um zu 
Ternen, wie man Angelegenheiten 
mit der Regierung verhandelt. In 
dieſem Ausſchuß des einheimiſchen 
Gemeinderates ſind die Brüder 
Matthäus, Paul Nganga und Pe- 
ter. Diefe Männer Ternen im 
Bro, wie man Staatögelder zur 
Unterjtügung der Schulen veriwal- 
tet und wie die Rehnungsführung 
bei der Zöhnung von mehr al 
120  Zehrern geführt wird. Be⸗ 
tet, daß dieje Briider e3 lernen 
mödten, die gentlichen Werte in 
ihrer Arbeit zu jchäßen, und da 
fie einen guten Teil’ der Berant- 
ivortung jelber übernehmen möd)- 
ten. 


Br. Erben Thießen, Euritiba, 
PBrafilien, berichtet, dab fie als 
Verwaltungskomitee Brafiliens 
auf der Sigung am 1. September 
während der Gemeinſchaft bei den 
Beratungen: des Herrn Segen 
empfangen Haben, Eine Zujam- 
mentunjt aller Miffionare iſt bom 
2. 515 zum 5. Dftober geplant. 


Neue Möglichkeiten zur Mij- 
ſion bieten fi) unjerer Konferenz 
in einem Soipital in Curitiba, 
Brafilien, das von evangeliichen 
Gemeinden am Orte bermaltet 
wird. Mehrere Krankenſchweſtern 
werden während der nächſten Mo- 
note don unjerer Miffionsbehörde 
dorthin gejandt werden, um Tei- 
tende Stellungen in dieſem Hoſpi⸗ 
tal zu übernehmen und um den 
gentlihen Bedürfniffen entgegen- 
zulommen Unjer Dienjt dort fängt: 
am 1. Dftober an, mit dem Dienit- 
antritt von Schw. Dlga Düd geb. 
Pries al3 Krankenſchweſter Betet 
fir ihren Dienjt und daB der Herr 
den Mntritt anderer Stranfenjchme- 
jtern ermöglichen möchte Das So- 
ſpital bat 140 Betten und wird 
von Batienten der oberen Schid- 
ten Curitibas belegt. 


Evangeliſt Billy Graham plant, 
un Tommenden Januar und Fe— 
bruar in Solumbien zu jein und 
foll in der Stadt Eali, wo da3 
Hauptbliro unjerer Miſſion ift, 
vom 25. Januar bis zum 2. Fe⸗ 
bruar Berjammlungen abhalten. 
Unſere Miffionare bitten, dag mir 
der Vorbereitungen und der. Sto- 
mitees, die für dieje Berfammlun- 
gen plonen, fünrbittend gedenken, 







Goangelifationsverfammlungen 


unter der Zeitung von Negino Lo⸗ 

bola waren in Solumtbien mie 
folgt — LaCumbre vom 8. 
Se 








ſtriert find. Diejes war die größ- 
te Beſucherzahl, die fie je verzeidy- 
net haben. In Ealı Hielten unjere 
Arbeiter in emem Vorjtadtteil 
(dem dritten) jolde Schulen ab 
und fanden ojfene Türen 
Brüder und Schweſtern ans un- 
ferem Mijjionsgebiet-im Kongo, die 
nad) Kikwit gezogen jind und ſich 
dort zur Gemeinſchaft verfammeln, 
ichliegen fi) organiſatoriſch zujam- 
men und hoffen, daß aus dieſer 
Gruppe eine Gemeinde entitehen 
wird. Der Bau, in dem fie fi 


berjammeln, iſt noch nicht Terfig- ' 


gejtelt. Den Fußboden bilden 
Steme, die auf die Erde gelegt 
wurden und mit Zement verpugt 
werden jollen, jobald das Geld 
dazu vorhanden it. Sie Tegen ihre 
Dpfer m Sparnoten an. Anfangs 
September hatten fie ungefähr 
1,000 Franken «$20) gejpart. 

Die Familie Charles A. Ga- 
del aus Frankreich Hat mit dem 
Religiongunterricht in den Stant3- 
ſchulen ın Kilwit, Kongo, begon- 
nen. Wir ſehen es als des Herrn 
Slürjorge an, da Geſchw Gabels 
bereit find, diejen Dienjt unter 
unjerer Miſſion im Kongo zu fun. 
Unjere Mijjionare Hatten wäh⸗ 
rend ihres Studiums in Belgien 
mit Geſchw Gabels PVerbindun- 

gen angefnüpft. Betet, daß der 
Herr Geſchw Gabel brauchen 
möchte, um die zufünftigen Zei- 
ter des Kongo zu wahrem Chri- 
ſtentum gu erziehen, 

Geſchwiſter Kenneth Mungers, 
Miſſionare unſerer Konferenz, die 
unter TEAM in Nordrhodeſien, 
Afrika, dienten, find aus Gejund- 
heitsrückſichten zurüdgefehrt und 
ſtudieren gegenwärtig in Huron, 
Suddakota, USW. 

Die Schule in Devarakonda, 
Indien, hat in diejem Jahre 250 
Skhüler. Schw. Anna Suderman 
deutet an, daB die Einheimiichen 
mehr und. mehr die Berantiwor- 
fung Tür das Schulmejen ürberneh- 
men und dag fie diefelbe voll über- 
nehmen werden, wenn Schw. Su- 
derman im näditen Frühling auf 
Urlaub fommt. 

Die Brüder Jrvin Friefen und 
Harold Krüger, die im Kongo die 
Arbeit auf dem Gebiete,der Rite- 
ratur und des Bildungsweſens 
mwiederaufgenommen haben, jenden 
jolgendes Zeugnis ein: „Es find 
jegt 5 Monate, jeit die Miffions- 
behörde uns fragte, ob wir willig 
ſein würden, auf ein Bahr. ohne 
unſere Familien in den Songo 


au gehen. Nachdem mir die Sadıe . 


ernſtlich durchdacht hatten, jagten 
wir zu. E3 war für uns nicht 
Teicht, dieſe Entjheidung zu tref⸗ 
fen und voneinander zu ſcheiden, 
jedoch Sott ift uns und andern, 
die in. diejer Arbeit ftehen, anü- 
dig. Wir find dabon itberzeugt, 
daB Die Gemeinde Jeſu Chriſti 
im Kongo und auch das Zand als 
joldhes unfere Silfe in diefer Zeit 
brauchen, obwohl fie ſich mitunter 
deſſen nicht bewußt find. Wir ıpiin- 
ſchen eure Fürbitte für Die einhei- 
miſchen Brfider und ffir uns 


Br} 





Eine einheimische 
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Das Berſammlungshaus der Mennoniten-Brüdergemeinde in der Stadt Nuevo 


Ideal, Durango, Mexiko, 
Nucho Jdeal, Merifo 


[3 

Der Mbichnitt in 1. Petrus 4, 
14 ijt ein bejonderer Anſporn für 
die Mennoniten - Briidergemeinde 
in dem Städtchen Nuevo Ideal ge- 
legen im Staate Burango, Meriko; 
„Selig jeid ihr wenn ihr geſchmäht 
werdet iiber den Namen Chriſti; 
denn der Geiſt, der ein Geiſt der 
Herrlichkeit und Gottes At, ruht 
auf euch, Ber ihnen ijt er verlältert, 
aber bei end) iſt er gepriejen.” 
Die Mitgliedſchaft 

Die Zahl der getauften Mitglie- 
der in Nuebo Sdeal und Umgebung 
beträgt 65. E3 üt bei dieſer Ge⸗ 
meinde üblich, daß man getaufte 
Gläubige aus den Kleinen Dörfern 
der Umgebung al3 Mieglieder auf- 
nimmt. Sur Seit: befinden id) 
Gruppen von Gläubigen in: bier 
Dörfern unweit von Nuevo Ssdeal. 
Die: zentrale ‚Gemeinde halt ſich 
für die Brfider und Schweſtern 
diejer benachbarten Dörfer verant- 
mortlid und beſucht ſie regel» 
mäßig 





Gil Contreras iſt ein altiver Arbeiter 
in der Gemeinde zu Nuevo Ideal und 
dient als Semeindeleiter, Jugenblet- 
ter und Bibelichullchrer. 


Die Blaubigen der „Nuebo 
Seal“ - Gemeinde bringen ihre 
Bermandten und Freunde zweimal 
mwödentlid zu den Berjammtlun- 
gen. Ssnfolgedejien jteht die Be- 
jucherzahl aus den Dörfern denen 
der anmeienden &emeindeglieder 
der Bentralgemeinde faum nad). 


Der Hintergrund 
"Sn den meijten Fällen Tommen 
die Beſucher der proteſtantiſchen 











mwiegende Mehrheit der Bevölke— 
rung tt römiſch⸗ katholiſch Es gibt 
jedod) viele, die überhaupt Feine 
religioien Berjammlungen beju- 
en. Mandje gehören zu den vie- 
len Kulten, die in Mexiko rapide 
zunehmen. 

Die Leute in und um Nuevo 
Ideal haben durchſchnittlich ein 
beihränftes Einfommen, obzwar 
einige wenige wohlhabend find. 
Die Mais- und Bohnenernten find 
in den Teßten Jahren durch das 
Ausbleiben von Regen mager ge- 
ivejen. 

Da3 geſellſchaftliche Reben der 
Merifaner dreht ſich um religisje 
Feſtlichkeiten mit Tanz und Ge- 
jang jowie Samilienfeiten, wobei 
in beiden Fallen alkoholiſchen Ge- 
tranfen reichlich zugeſprochen wırd. 
Bei: ſolchen -Selegenheiten müſſen 
die Chriſten mit Beſtimmtheit Für 
ihren Herrn zeugen. 


Die Gemeinde am Werk 


Seit die erjten Gläubigen im 
Späatherbit des Sahres 1955 ge- 
tauft wurden und die Gemeinde 
organifiert wurde, hat jie regel- 
mäßig Sonntagsidule abgehalten. 
Seden Sonntagbormittag und 
"abend waren Sottesdienite, und 
am Mittwoch verjammelte man ſich 
zur Gebetsſtunde 

Br. Gil Contreras it Gemein- 
deleiter und Hilft ın der Sonn- 
tagsidule, in der Sugendarbeil 
und mit Muſik Er hat zujam- 
men mit Br. David Wiebe regel- 
mäßig Bibelunterricht erteilt, um 
5 Sugendliche für den Dienjt vor- 
zubereiten. Wir find für das Be- 
mühen der einheimichen Brüder, 
ihre eigenen Zeute für das Wert 
des Herren auszubilden, mit fie 
fer Dankbarkeit erfüllt. 

Die Schweſtern verfammeln fi) 
zur Gemeinihaft am Wort und 
zur Näharbeit. Der Ertrag der 
verfauften Sachen fließt in. die 
Gemeindekaſſe 

Eine Bibelklaſſe wird möchent- 
lich abgehalten, um mehr Kinder 
für Chriftus zu gewinnen. Som- 
merbibelichufe wird in Nuevo 
Seal und, den umliegenden Dör- 
jern abgehalten. Zeider gingen die 
Ergebnifle der Sommerbibeljhule 
zum großen Teil verloren, weil 

















Man jhägt, daß ſich in dieſem 


‚ ungefähr 100 Meilen Iangen Tal 


fiber 100 Dörfer und Städte be- 
finden. Die meiiten find ohne da® 
Zeugnis des Evangeliums. 
Gebetögegenitände 
1. Daß jedes Gemeindeglied im 
Worte forihen und dem eige- 
nen Volfe zeugen möchte. 
Daß jolde, die die Werfamm- 
lungen beſuchen, ſich auf die 
Seite CHrifti ftellen möchten. 
8 Daß die Bibelſchule andere me⸗ 
rilaniſche Gemeinden anregen 
möchte, auch jolche zu gründen. . 
4. Um Weisheit, die Zuk inft der 
Semeinde zu planen. 
Dan W. Betker. 


Erfolgreiche deutſche 
Schulen in Sü i 


Paraguay. — Die „Deutiche 
Schule“ in Aſuncion das „Eofe- 
gio de Goethe“ eröffnete am 2. 
März 1961 das neue Schuhahr 
mit 1,130 Schülern (Grundichule: 
700, Oberſchule: 430). Die Shu- 
fe, die jert 11 Jahren unter Ser 
Zeitung von Profeffor Dr. Ricar- 
do Boettner jteht und in dieſer 
Zeit einen unvergleichlichen Auf⸗ 
ſchwung nehmen konnte führt von 
Kindergarten und Borjchule fiber 
6 Srundihuljiahre und 6 Ober- 
ſchuliahre zur paraguahiſchen Rei- 
feprüfung. Mit Schulbeginn über- 
nahm der aus. Reitdeutichland 
entjandte Vizedirektor Urich Mil 
ler (friiher Montevideo) fein neues 
Amt als Leiter des gejamten 
Deutihunterrihts der Schule. 

Sn der Grundſchule kann die 
Schule über die ungewöhnlich Hohe 
Zahl von 19 Deutihitunden wö⸗ 
hentlih für deutſche Kinder ver- 
fügen, gegenüber 20 MWochenitun- 
den Spaniſch. Während bisher 
für paraguayiihe Schüler 5 Wo- 
chenſtunden Deutſch vorgeſehen 
waren, ließ ſich dieſe Zahl in der 
Vorſchule auf 25 Wochenſtunden 
und im 1. Schuljahr auf 15 Wo- 
chenſtunden Steigern. Deubichunter- 
reicht joll im fommenden Jahr noch 
mehr ausgedehnt werden. Sin der 
Oberſchule 1jt vom 4. bis 6. Sahr 
Deutih Wahlfach, es Tann Taut 

paraguayiſchem Gejek dafür auch 
Engliſch gewählt werden. Wäh- 
rend bisher 60 Prozent der Schit- 
Ier Engliih wählten, belegten in 
diejem Jahr eritmalig fait 70 Bro- 
zent der Schliler Deutih, jo da 
nun zumindejt 3 Jahre lang bis 
zur Reifeprüfung diejer hohe Pro- 
zentfag der Beteiligung am 
Deutſchunterricht gehalten werden 
fan. 
” 

Uruguay. — Aus Montevideo 
berichten die deutfchipradhigen Men- 
noniten, dab ihre Schule ſtaatlich 
anerkannt wurde. In 20 Unter- 
richtsſtunden wöchentlich wird das 
uruguaniiche Unterrich 
durchgefiihrt. Außerde 


die Kinder in 10° 




































tat a Ronge. Er jtammte 
aus Rojthern, Sast. Ihn überle- 
ben jein Frau amd 2 Söhne. __ 
— Geichm. 3. D.'Friejens, 157 
Helmsdale Ave., Eaſt Kildonan, 
bei Binnipeg, feierten am 30. Sep- 
terber, abends, im Bethaufe der 
" North KildonanMBG, im Kreiſe 
ihrer 4 Kinder, Geſchwiſter und 

Gemeinde, Silberhodgeit. Der 
Subilar it Zehrer und Gehilfe des 
Prinzipals an einer höheren 
Voltksſchule und Sonntagsſchul· 
leiter der Gemeinde. Mit Feitre- 
den dienten die Prediger Bm. 
Salt und J. I. Töms. 

— Kohn D. Heeie von der Druf- 
ferei in Rojthern, Sask. hat fid) 
nad) Rocheſter, R.I.. begeben, um 
dort I Monate lang das Druderei- 
fach und Bermaltunggmethoden zu 
jtudieren. 

* —_ An der mennonitiihen Leh- 
rerfonferenz am 23. September in 
Grünthal, Man., nahmen 85 Leh⸗ 
rer teil. Sehrer David Friejen von 
Rinfler, Man., Teitete die Konfe- 
renz. Sauptanliegen waren Deutſch 
und Religion in den Vollsſchulen. 
Bıldungsdireftor D.K.Dürfjen gab 
einen ermutigenden Bericht bon 

- den Forbichritten auf diejen Un- 
terrichtögebieten in den mennoniti- 
ihen Zandesihulen Manitobas. 
Die mennonitiihe Mittel- 
ihule (NIE) in Rojthern, Sask,, 
eröffnete das Schukfahr mit einer 
Feier am 4. Septentber. In den 
Sraden 9 bis 12, hat die Schule 
164 Schüler. 

— Geſchw. Erneit Des, die 
im. Muftrage der Kanada⸗Inland 
Miſſion der MBG eine Miffions- 
itation in St. Jerome, Quebech 
eröffnet Haben, berichten, daß fie 
ihre Kapelle am 24. September 
einweihen Tonnten. Etwa AO Ber- 
jonen waren zu der Feier erſchie⸗ 
nen, auc 2 Prediger der Altınen- 

-noniten, Die ‚dort ebenfalls eine 
Miffion Haben. Dyds Adreſſe ft: 
PB. D. Bor 214, St. Jerome, Due- 





; —d. 8. Redekopps Baumate- 
riahtenfirma in North SKildonan, 
Man,,hat Erlaubnis erhalten, ei- 
nen Wohnblock mit Wohnungen 
für alte Leute zu bauen, die nur 
von $45 bis 555 monatlich Miete 
zahlen fönnen, Das Gebäude wird 
-  ehma $100,000 Toiten und joll an 
1224 Senderion Hwy, entjtehen, 
neben dem MBG-Bethaufe. - 





ınd 


den und Mrna (Düdmann) mit #h 
ei nie Familien; zwei Brüder, Jakob in 







Mod) nz — Glea 

David Heidebredht, Elear- 
broof, B. €., Sohn des in Tofield, 
Mfberta, verjtorbenen Welt. Dad. 
‚Seidebrecht (Er Hatte ihren Sohn 
zum MBG-Bibelcollege gebracht 
und machte hier mit Frau Beſu⸗ 
dhe bei Verwandten.); Geſchwiſter 
Seinricd) Müllers von Stidabbots- 
ford, B. €., die in Morden, Man., 
ihre Kinder beſuchen wollten; Pe⸗ 
ter Dörkien, Elearbroof, B. C.; 
x. 6. Günter, Munich, Norddato- 
ta, USW; eine große Anzahl neuer 
Studenten des MPS-Bibelcollege 
u.a. m. 


Vereinigte Staaten: 

— Die mennonitiichen Colleges 
haben allgemein Zunahme der 
Studentenzahl zu verzeichnen. Ta- 
bor-Eollege in Hillsboro hatte im 
vorigen Sahr 348, in diejem 
Sahr 371 Studenten. Das Go- 
ihen - College, Indiana, berichtet 
von 870 Studenten, eine Zunah- 
me von 11 Prozent. Muffton-Col- 
Tege, Ohio, hat etiva 400 und Be- 
thel-College, Kanſas, 470 Studen- 
ten. Grace Bible Smititute in 

(Sortjiegung auf Seite 12—2) 













Nenitadt Weinſtraße) 
(Fortiegung von ©. 1—4) 
230 Meilen von hier entfernt, jtatt. 
Nebit den Räuflingen waren nod) 
etwa 60 Gäſte erjchienen, um der 
feierlihen Stunde beizumohnen. 
Dur zwei Sejänge unjeres Cho- 
re3 und ein Duett vom Geſchw. 
Neufeld wurde die Feier verſchö— 
nert. Sott allein können wir es 
verdanten, daß der ausgejtreute 
Sotteswort - Samen jo edle und 

reihe Frucht gewirkt hat. 

Eine große Freude für uns alle 
war die Tatſache, daß Br. Neu- 
jeld an diefem Tage zwei jeiner 
eigenen Söhne taufen durfte. (Wir 
hatten afjo 13 Täuflinge im gan- 


n.) 

Solde Erfahrungen ermutigen 
una zu gleicher Seit fiir die. wei- 
tere Arbeit. Viele Gejchwilter 
bringen ihre Freude ob diejes Se- 
gens immer wieder in Geſpräch 
und Gebet zum Musdrud. Wir 
erkennen aud) die fteigende DBer- 
antwortung in der Gemeindear- 
beit zu Neuſtadt und empfehlen 
uns weiterer Fürbitte 

Mary und John N. Klaſſen 
— und Kinder 


H. Schmidt 

(Fortiegung von Seite 1—4) 
Herr, um Br. Schmidt näher zu 
ſich zu ziehen und ihn für jeinen 






Tlearbrook, B. E., und Nikolai in 
Dunville, Ont.; und eine Schwe⸗ 
iter, Selene (Peters) in Rußland. 
Bruder Schmidts Tegtes Ge- 
bet war: 
’ „Shrifti Blut und Gerechtigkeit, 
das it men Schmud u. Ehrenkleid, 
damit will id) vor Gott beitehn, 
wenn ich zum Simmel werd’ ein- 
gehn.” 
‘ Möge der Herr die Angehöri- 
gen tröjten. 3 
Die Begräbnisferer fand in dem 
Sotteshaufe der Keamington- 
MBG Ätatt. Die Brüder D. Derf- 


ien, Mm. Schmidt und 9. War- . 


fentin dienten. 


Die Hinterbliebenen, 
102 Elliot St., Yeamington, Ont. 


3. €. Köwen 1, 


Steinbad), Manitoba, 

Mein Gatte und Vater unje- 
rer Kinder, Jakob T. Löwen, Sohn 
von Corneliu3 und Anna Löwen, 
wurde am 14. September 18% 
in Steinbad, Man., geboren. Er 
hatte nur drei Sahre die Möglidh- 
feit, die Schule zu beſuchen und 
arbeitete auf des Vaters Farın. 
20jährig begann er, mit Teinem 
ältejten Bruder Cornelius zu ar- 
beiten und wurde jpäter Xeil- 
haber an deſſen Unternehmen im 
Wegebau, Sägemühlen und Häu- 
jer umjtellen. Mit der Zeit unter- 
nahm er felbitändig das Heben 
und Berjeken von Gebäuden und 
hatte viele Aufträge in Manitoba 
und Saskatchewan. Er fand eine 
Befriedigung in der Ausführung 
ſchwieriger Mufträge, wie 3. 2. 
einer „Setreideelevator” weiterzu⸗ 
ichleppen. Er hatte Freude an der 
Arbeit, und es bedrüdte ihn, al 
er in den legten Jahren, nad) ei- 
nem leichten Schlaganfall, nit 
mehr jo attiv jein Eonnte, 

Er Tiebte den Verkehr mit Men- 
ichen, reiite gerne und weit mit 
mir zujammen und Hatte Freu- 
de. an, andern Menſchen. Sm 26. 
Lebensjahr erlebte er die Wie- 
dergeburt und wurde auf den 
Glauben getauft. Er diente dem 
Herren in der Bemeinde, im Kran⸗ 
fenhausbau, durch Förderung der 
Bibelſchule und der Volksſchule, 
diente al3 Glied des Schulrates 
und war Vorſitzer de3 „Gideon”- 
Vereins in Steinbach, Man. 

1918 trat er mit mir, Marga- 
tet Friejen, in die Che. Uns wur- 
den 5 Kinder geboren, von denen 
2 im. Sindesalter., ftarben. Er 
fpornte unjere Kinder zum Schul. 


bejud) und zur Ausbildung, für. 


geiſtliche Dienjte an. Gerne trug er 


m 3. September, 
enstag, waren 
Bu un⸗ 


defei 


‚tete mein Dann ſehr herzlich, ſch 


Hilda (Did) 
n) mit ihren. 


Abendjegen ım 
tete ſein der vor Gott aus umd 
dankte bejonders dafür, daß Gott 
unjere Kinder belehrt Hatte und 


‚bat, der Herr wolle jie demütig 


und treu erhalten in jeinem 
Dienit. 

Dann begaben wir uns zur 
Nude. Während wir ung unter- 
hielten, rief Gott meinen teuren 
Gatten heim, janjt und jtill. Rad 
mehreren Jahren geſchwächter Ge- 
jundheit war dieſes ein jeliges 
Abſcheiden. Wir freuen uns, dab 
der liebe Entſchlafene jo Heimge- 
hen durfte und ſchauen aus nad) 
einem Wiederjehen beim Herrn 
im Simmel. 

Er hinterlaßt mid, 3 Slinder 
(Wilbert in Winnipeg, Melvin im 
Kongo, Afrika, und Emmeline, 
dt. Buſh, in Kingſton, Ontario) 
mit ihren Zamilien. Zwei jeiner 
Sciweitern und drei Brüder jind 
vor ihm gejtorben. Wir trauern 
und jind doch froh, daß er als 
Sieger heimgehen durjte. 

Vater war fleißig im Beruf, er- 
mutigend in Schwierigkeiten, mit- 
leidig mit andern, demütig im 
Dienjt. Er hatte 1. 509. 1, 9 al 
jeine Verheißung: „So wir unje- 
re Simden befennen, ijt er treu 
und gerecht, vergibt ung umire 
Sünden und reinigt uns von aller 
Untugend.“ 


Für alles Beileid danken 
Wine. M. Löwen und Slinder, 
Steindbad, Man. 


B. S.: Die Begräbnisfeier war 
am 7. September im EMBO-Bet- 
hauſe in Steinbad, im Berjein vie- 
ler. lieben Freunde, Nadybarn und 
Glaubensgeſchwiſter des teuren 
Berjtorbenen. 


Sommerjdjulen für Deutid) 
(Fartjegung von Seite 1—2) 


eine jreudige Ueberraſchung. Ja, 
joldje Lehrer jind viel wert... 
womöglich Zommen wir wieder 


FH. Warkentin hat auf drei 
Stellen in Saskatchewan unter- 
richtet. Während Frau Elijabeth 
Peters (Dr. Viktor Peters Frau) 
und ihre Tochter den Unterricht 
in Rojemary, Alta., durchführten. 

Als Verein jagen wir den Leh— 
rerinnen herzlichen Danf für die 
Arbeit. Und wenn ſich im nächſten 
Jahr wieder einige Gemeinden 
melden jgllten, dann hoffen wir, 
dab wir aud) wieder jo tüchtige, 
hilfsbereite Lehrerinnen oder Reh- 
rer finden werden, um ſolchen Ge- 
meinden, die au irgendeinem 
Grunde Feine Sonnobendſchule 


haben fönnen, die Möglichkeit zu 


‚geben, ihre Kinder im Sommer 
in der Mutterſprache zu unter- 
richten. e 

Wir und unjere Kinder wollen 
nicht nur gute, jondern bon den 









MBG-Bibelcsllege 


77 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
i * 
Kurznachrichten: 

Das Studentenwohuheim am 
MeIntoſh Ave. ſoll, laut Beſchluß 
der Collegebehörde, verkauft iwer- 
den. Es entſpricht nicht den An- 
iprlichen des zuitändigen Depart- 
ments der Stadtverwaltung, redht- 
fertigt aber audy nicht Kapitalauß- 
lagen für Ssnitandjeßung. Das 
alte Saus hat vielen Studenten 
jeit 1950 als Wohnheim gedient. 
Der Erlös aus dem Verkauf geht 
zum Ankauf des bisherigen Schü⸗ 
Terinnen-PDormitoriums der mens» 
nonitiihen Mittefihule MBECH 
an Talbot Ave. In diejem Haufe 
ſollen 1 Chepaar und 20 meib- 
lihe Studenten Unterkunft finden. 
Dad MBCH braudte das Wohn- 
heim nicht mehr, da ihre auswär⸗ 
tigen Schüler Tieber in Privat- 
häuſern Quartier nehmen. Bor- 
läufig wird das MeJntoſh Haus 
nod) benußt werden. 

⸗ 


Pred. Iſ. W. Redekopp Hat mit 
Einwilligung ſeiner Gemeinde 
(Elmwood MBG) zugeſagt, im 
erſten Halbjahr des begonnenen 
Schuljahres im College „Chrüt- 
liche Erziehung” als Fach zu un- 
terrichten. Er hat früher am Eol- 
lege unterrichtet, war jeinerzeit 
Leiter der Nordkildonan MBE u. 
iit jeit fait S Sahren auf dem ge- 
genwärtigen Pojten. Er iſt aud) 
Erefutiviefretär de3 Sonntag” 


ichul » Stomitees der Kanadiſchen 


‚MBS-Sonferenz. Br. Redetopp it 
Abſolvent des Tabor-College, er- 
warb ji) den MATitel am Kan- 
ſas Staate Teachers' College in 
Emporia und erhielt fürzlid den 


. BD.-Titel vom United College 


in Winnipeg. Dank feiner Kennt- 
niffe und Gaben wird er einen 
wertvollen Beitrag zum College 
leiſten. 


. 
Einige weſentliche Berbejjerun- 


»gen wurden in den Gebäuden des 


Eollege ausgeführt. Die Stadf- 
verwaltung hatte etliche Nende- 
rungen wegen Feuergefahr emp- 
fohlen, und diejelben wurden in 
den Mohnheimen und im Brblio- 
thefgebäude ausgeführt. Br. oh. 
Konrad, Verwalter der Gebäude 
und der Anlagen, bat Renovie · 


rung in den Lehrerzimmern und 


in Büros, Eßſaal und Küche durch⸗ 
geführt. Eine größere Aenderung 
war die Umjtellung der Baheir 
zung im alten Gebäude von Kohle 
auf einen Gasbrenner, der billige 

und bejjer dienen, ſoll. — 


Das Lehrerkollegium 


* 








































. Toms 
ramm des praktiſchen 
enſtes der Studen- 
ai und Beaufſichtigung 
waren das Thema der Beſprechung 
vom Defan der Studenten, Lehrer 
9.R. Bärg. Präfident S. U. Töws 
brachte die Andachts⸗Anſprache. Er 
betonte die: „pofifive Fuhrerſchaft 
in Zeiten der Kriſe“. Unſere Su- 
gend wie auch unſere Gemeinden 
ſtehen vor ernſten Entſcheidungen, 
und es iſt ſtetss ſo in Gottes Nat, 
daß führende Perſonen zu Löjun- 
gen anleiten müſſen, die befriedi- 
gend und aud) im beiten Intereſſe 
der Reichsgottesſache find. 


Silberbachzeit 
Südabbotsford MBG, B. E. 

Der Herr ſchenkte uns dre gro- 
Be Gnade, dab wir am 27. Ang. 
im Beijein unjerer Sinder, der 
2 Mütter, Verwandten u. Freun- 
de und der Semeinde Silberhoch- 
zeit feiern durften, Zeitverje ma- 
ren: „Dandet den Serrn, denn er 
it Freundlich und jeine Güte mwäh- 
ret emwiglih” (Bialm 106, 1). 
„ber das ijt meine Freude, daß 
ich mich zu Sott halte und meine 
Zuberfiht jege auf den Herrn 
Seren“ (PRialm 73, 28). 

Schöne Blumen ſchmückten die 
Kirche und die Tiihe im Feller- 
raum. Bred. Mm. Neufeld Teitete 
die Feier mit 2. Moje 33, 14. 15 
ein. 

Pred &. Thielmann ſprach über 
3. Meie 13, 21. 22: von der Wol- 
fe und der Fenerjäule, die uns 
den Wey zum himmliſchen Sanaan 
zeigen. Der Redner war einit Mit- 
ſchüler des Subelpaares in der 
Bibelſchule zu Coaldale. 

Pred. Dad. Wiens, Bancouver, 
hatte 2. Moje 33, 17—23 zum 
Zert und betonte bejonders die 
Serrlichkeiten, die man an ſolchem 
Zage, zurudblidend, jo recht erfen- 
nen Tann. Dieje Erfenntni3 veran- 
laßt da& Serz zu Danf, Lob und 
Preis für des Serrn gnädige 
Führung. Uniere Rinder fangen 
das ſchöne Lied „Du mein ewig 
sreuer Jeſus“. 

Ein Quartett verichönerte das 
Felt mit Liedern, und auch der 
Frauenberein fang. 

Darauf gab mein Mann einen 
kurzen Ueberblid über .die Ssahre, 
Die wir zuſammen durchleben durf- 
ten, und wir bradten dem Herrn 
um Gebet den Dank und den Preis, 

der ihm gebührt. Beſondere Urja- 
den zum Danken waren: daß ım- 












jere Kinder alle bekennen, ein Ei- - 


gentum Seju zu jein, und daß un- 
ſere I3jährige Mutter von Eoal- 
dale an diejem Tage aud) hier jein 
fonnte. Die Schweiter jagte ein 
paffendes Gedicht auf, 
In Stellerraunt, an ſchön ge- 
dectten Tiſchen, durften wir mit 
den Gäſten das Feitmahl genie- 
Ben. Uns wurde dabei als Geſchenk 
‘vo — eine Jubilãums 


iermit möchten wir alfen, die 
rgendeiner Weile zur Berjcö- 















TEN, 

nd Tina Sanzen 
und Kinder 
“ Ä 3 — Re —X 

Buenos Aires, 

Araecntinien 

Bom 28: Auguſt Dis zum 2. 
September wurde hier die deutiche 
Bibelwoche abgehalten. Die mei- 
jten deutſchſprechenden evangeli- 
ichen Gemeinden nahmen daran 
teil. Die Verjammlungen fanden 
in drei Kirchen gleichzeitig jtatt. 

Am 9. September, abends, war 
in unſerer Kirche der jährliche Mij- 
fionsausruf. Die jüngere Sugend- 
gruppe gab unter Zeitung bon 
Käthe und Boris Sanzen ein kur⸗ 
3e8 Programm gur Einleitung. 
Rad) gemütlicher Gemeinſchaft bei 
Kaffee und Kuchen ging man zur 
Neriteigerung der geipendeten Sa- 
ben, die die ſchöne Summe bon 
93,000 Peſos ergab. 

Unjere mennonitiihe Jugend 
beranjtaltete ihren eriten Jugend⸗ 
tag in Matheu, wo der EBZM 
die Anterfünfte und jonitige Ein- 
richtungen zur Verfügung geitellt 
hatte. 

Die gejamte Gruppe bon 30 
Berionen Hatte ih ſchon am 
Sonnabend, dem 16. September, 
dort eingefunden. E3 wurde viel 
geibielt. Abends brachte Pred. M. 
Dürkſen einen Vortrag unter dem 
Thema „Wunder in der Natur“. 
Die Naht dort war. winterlid) 
kalt und, da die Deden nicht fo 
richtig ausreichen wollten, mußte 
ein Solzfeuer ım Kamin und der 
heige Mate ung die fehlende Wär- 
me geben, Am Sonntag begann 
dann das eigentlihe Programm. 
Unter anderem brachte Jakob Mır- 
amt, Student am Hiefigen bap- 
tiſtiſchen Bibelſeminar, einen Bor- 
trag tiber die Zeugen Jehovas 
Mit Volleyball und anderen Spie- 
Ien im Freien wurde die übrige 
Zeit ausgefüllt. Da das Metter 
auch werter günitig blieb, madıten 
wir uns erit ganz ſpät auf den 
Geimweg. 

In der letzten Septemberwoche 
mar in Cordoba die Predigerfon- 
ferenz der ebangeliihen Gemein- 
den anı Rio de La Plata. Predi- 
ger M. Dürkſen wird auch dorthin 
fahren. Vom Mennonittichen Bi- 
beffeminar Montevideo, Uruguay, 
wird ebenfalls eine Delegation er- 
tvartef. 

Srlbend, E. und R. Dyd, Korr. 


























Wosdrow, Sask. 


Sn der Welt ſieht es recht dun- 
Tel aus, aber wir, als Rinder Got⸗ 
tes, haben Die köſtliche Verheißung, 
daß der Hexr uns auch in dieſen 
dunklen Zeiten Teiten wird. = 

Die letzte Woche im Juni var 
„Barry Moore Evanaeliitic Cam- 
paian” in Kincaid Mehrere Kir⸗ 
hen beteiligten ſich, nämlich: Uni⸗ 
ted Church, Mpoitolic Salth, Eban- 
aelical Brethren und Mennonite 
Brethren Churches. Sie find von 
der Umgebung: MeCord, Glen— 
bain, Sincaid, Meyronne, Wood- 
row, LaFleche und Melavol. Etwa 
70: Berjonen haben ſich befehrt. 
Reider fehlt den Belehrten oft die 





Sittle, fuhr zum zweiten 


Moncher Pre 


6 
a nee all 
MD: gnetennk Yan IE ein 


zuerkannt 
Dh 


Miffionare Earl Bripps, die 


nad) Yomaca, Afrika, zurliigegan- 
‚gen find, waren in umjerer Mitte - 


Miffionar Abe Taves war aud) 
mit feiner Familie hier, ehe fie 
nad Nigeria fuhren. 

Unjere Miffionarin, Schw, Sean 

Mare 
nad) Panama, — 

Am 3. September waren Br. J. 
3. Thießen und Geſchw. Peter 
Priebes von Serbert bier, und 
Br. Thiegen predigte fiber Hebr. 
11, 15311. - 

Am 10. September haften wir 
Erntedank- und Miſſionsfeſt, wozu 
wir Pred. 3. 9. Epp, Leiter der 
Bekhany ⸗Bibelſchule al3 Bajtred- 
ner eingeladen Hatten, Br. Epp 
Hatte eine Anzahl Jugendlicher 
mit Inſtrumenten mitgebrad)t, au- 
berdem Geſchw. Elmer Andres. 
Br. Andres wird dieſen Winter 
als Rehrer in Hepburn Bienen. 
Die Gäſte dienten mit Br. Andres 
der Sunior-Sonntagsichhule in der 
„Band Hall”. Ein Chor, ein Mäd- 
chentrio, und ein Männerquartett 
dienten mit Gefangen. 

Das Mittagejfen wurde für 
Gäſte und Freunde im Kellerraum 
jerbierf. 

Am 17. September hatten mir 
ein Tauffeit. 

Die Täauflinge waren Geſchw— 
Erneit Fortnums, Br. Gordon 
Wilſon und Schw. Sybol Biffart. 
Nach der Aufnahme wurde da3 
Abendmahl abgehalten. 

Am 24. September war Beförde- 
rungstag für die Sonntagsichul- 
ſchüler und die Eimjegungsfeier 
für De Lehrer und Leiter der 
Sonntagsicdule. 

In der Natur ſieht es troden 
aus. Die Ernte vt eingebradt. 
Der Ertrag war von 2% bis 10 
bujhel je acre. 

Schw. Fern Lawrence, die im 
Frühjahr durch einen Mutounfall 
verlegt worden war, iſt immer 
noch im Mooſe Jaw⸗Hoſpital. 

Mit Gruß, 

Schw. Emma Sutter. 





Celliſt 
erhält Auszeichnung 





Der 16jährige John ©. Dörkſen, 





Sohn der Gef 
fens, Glearbroof, 8. 
Silbermedaille von der „Noyal Kon» 
fervatorn of Mufic of Toronto” und 
ein Stipendium im Wert von S30. 
Gr madıte feine Grab-4-Prüfung in 
Gello im Juni d. 3., und bann erhielt 
‚er die Anerkennung ala Befter unter 












den Bewerbern für Grad»-d» und «6. HIC 
in. face 


Beugniffe in Gello uud Rioline 
3. 6. Ein weiteres © u wir 


Stipendium wird 


Megiſtered Mufte Ten» 
——— 


ers Walter Nen 



















B. l. nr. die Brüder: Walter Roth, 
Baumeister, und J. ®. Nenfeld, 


Am 20. September verſammel⸗ 
ten ſich die Glieder der Siidend- 
MBS, Winnipeg, ſamt erjchiene- 
nen Saiten zum Einmauern des 
Bauſteins mit der Sahreszahl des 
neuen Bethaufjes auf Bortage Me. 
und Raglan Road. e 

Dbwohl der Wert einer ſolchen 
eier bon manden in Frage ge- 
zogen wird, fo ſoll dieje Editerm- 
legung doch einen beitimmten 
Zweck erfüllen. Der Stein joll uns 
an die Vergangenheit erinnern, in 
der Gegenivart anjpornen und für 
die Zukunft ein Britfitein werden. 

Die Kahreszahl 1960 joll uns 
ein Gben-Ezer jein. Einmal er- 
inner£ uns die Zahl an daS hun- 
dertjährige Beitehen der Menno- 
niten » Briidergemeinde. Anderer- 
jeıt3 erinnert fie und an da3 Jahr, 
als unſere Siidend - MBG nad) 
langem Fragen nad) Gottes Wil- 
Ien den Entſchluß fabte, dem Herrn 
ein neues Gotteshaus zu bauen. ' 

Für die Segenmwart joll uns die 
Erinnerung an die Echſteinlegung 
ein Ansporn fein. Biel iſt ſchon 
an Zeit, freiwilliger Mrbeit und 
Geld für den Bau dieſes Gottes⸗ 
haufes geopfert worden; noch mehr 
ioll in der Zukunft getan werden! 

Diefer Bau iſt nidit begonnen 
worden, um uns einen Namen zu 
machen, Unſer Bethaus joll aud 
nicht ein Babelsturm moderner 
Kirchenarchitektur Sein, Nondern 
ein Gotteshaus, mo der Name des 
Seren erhöht wird, wo die Liebe 
waltet und die frohe Botichaft 
vom freien Heil in Chriſtus ber- 
kündigt wird. 

Kür die Zukunft mag der Jah⸗ 
resitein zum Prüfſtein enden. 
Sollten, nach vielen Sahren, zur 
künftige Generationen zu den Do- 
fumenten, die im Behälter mit 
dem Stein eingemauerk find, Zu⸗ 
tritt erhalten, jo ſollen die ver— 
ichiedenen Dofumente ein Zeugnis 
de8 Glaubens geben. Die Bibel 
in Deutſch, Engliſch und Blatt- 
deutſch und das SHaubensbefennt- 
nis der MB werden dann die 
Wahrheit von 1. Nor. 3. 11 be 
tonen: „Einen andern Grund kann 
niemand legen außer dem, der nc« 
Teat iſt Jeſus Chriitus.” Much die 
„Mennonitsiche Rundidau“, „Meit- 


der“ und zwei Winnipeger Taned- 
tungen ‚waren mut hineingelegt 







nonite Objerver*, „Chriftian ra 





Vorſitzer des Banfomitees, Toby Both, 


Semeindeleiter, mit der Kelle in der Hand 


jfollit mein Gott jein .. . . Dies 
joll ein Gotteshaus werden... . 
Bon allem was du mir gibjt will 
ih den Behnten geben.“ 

Nach dem Gebet der Prediger 
I: B. Neufeld und Gerhard Klaſ⸗ 
ſen, Tegten die Brüder Walter und 
Toby Both den Editein, der von 


Prediger Neufeld eingemauert 
wurde D. D. Dürkſen 
Quellenkolonie, Merike 


Am 14. September hat das Oft 
ende der Kolonie ſchwere Nieder- 
ichläge erhalten, bisher war e8 da 
noch immer etwas troden. 

Der alte Onkel B. R. Düd 
iheint noch immer mutig zu jein, 
und Hilft mit jeinen. 82 Sahren - 
noch in der Ernte. Da haben wir 
Jüngeren doch wohl zu früh mit 
der Mrbeit nadigelajjen. 

Das Fahren nah Chihuahua 
hat hier viel auf fidh, doch ft man 
einmal da, muß man dod Staunen, 
wie die Stadt modernifiert wird. 
AB die Unjern vor 13 Jahren 
hierher kamen, wurden alle Stra- 
Ben bin- und zurüdbefahren, jet 
find es nur noch die größeren. Be- 
jonder3 an der Nordſeite des Flır)- 
jes war damals noch fajt nichts, 
jet iſt es ein herborragender mo⸗ 
derner Stadtteil. An der „Uniwer- 
ſidad Abe“ find an beiden Seiten 
Garagen errichtet. Diefe Straße 
fürhet auch über den Fluß. Auch 
im alten Stadtterl muß viel Altes 
dem Modernen weichen. Eine neue 
Bank wird neben dem befannten 
Sotel -Silton“ errichtet, die 21 
Stodwerfe haben joll. 

Da wir in Iegter Zeit beſonders 
viel Regen erhalten haben, Fann 
es noch eine gute Ernte geben. 

Merfen mir,’ dag eine Anzahl 
Perſonen beim Na berjam, 
melt find und eine rege Unterhal- 
tung zu bernehmen it, ſtellt & 
ſich allgemein Heraus, da nur 
eine größere Schlange getötet 
worden it. Schlangen find in dien 
ſem Jahr bejonders haufig. 

Ich ſchide Zahlungen für 3 
neue Zejer mit Dieje möchten 
auch gleich beliefert werden. * 
Ion Dank für die fı 

arbeit, _— Ned.) 









































und Freunde acjucht 

1. Fr. Mein, Rufland, ſucht 
Augujt Sermann und Karl Rohn, 
früher Gnadenthal, Oblajtj Shito« 


mir. 

2, Frau Antonida Feodoromna 
Sowtihenfo in Rußland fucht ih- 
ren Bruder ler. Feodorowitid) 
Raitudor, 40, geboren im Kara⸗ 
bolinſtj Najon, Kuſtangjſtaia Obl. 
Er joll in Sanada fein. 

Die Adreffen der beiden Suden- 

n find erhältlich von 
= { = Frl. Sujan Schulz; 
563 Elgin Abe Winnipeg 3, Man. 


Die Liiten enthalten Namen, 
von Perſonen, die don der Hei. 
matortsfartei für Ditinnfiedler ge 
fucht tverden. Alle Anfragen und 
Zuchriften jollen bitte an das 

Mennonite Central Committer, 

Aranffurt am Main, - 

Entencditraße 54, Germany, 
gerichtet werden und daber it bitte 
aud; die Nummer der Suchliſte 
und das Altenzeichen anzugeben. 


Gejudt werden: 
Suchliſte Nr. 29: 

Arnold Fait, geb. 3. September 
1905, aus Mleranderfeld, Gebiet 
Nitolajew. 

Eduard Horch, geb. 27. Mai 
1912, aus Mleranderfeld, Gebiet 
Odeſſa. 
——— — — 

Dr. N. H. Greenberg 

- DENTIST 

ım Kelvin St. Elmwood, Winnipeg 

Phone LEnox 3-2234 


Versteht deutsch! 


Besid. Phone 
HU 9-1853 


Office Phone 
WH 2-7116 


| Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangs ſtunden: 
2 bis 5 Uhr nachmittags 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 





BERNARD ROSNER 


Dptometrift — Optiker 
— Augen werden unterfudt — 
— ſpricht plattdeutſch — 
542 Main Street 


Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 












Office: 





De. A. J. Ueufeld 
Arzt und Chirurg 











Dr.H. Günther, Dr. P. Enns u. Dr. P. Frieſen 
Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. \ 
Sprechſtunden: 2 bis 5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag 


Telephones: 

j stice 9-5306 
Res. Dr. H. Guenther LE 3-1782 

Kes.: Dr. P. Enns ED 4-1098 — 





Peter Schellenberg, geb. 27. 
April 1917, aus Blumengart, Ge⸗ 
biet Saporoſhje 

Sans Braun, ach, 1928, aus 
Chortika, Gebiet Sahorojbje, 
Krupffaja 17. 

David Doc, geb. 1918, aiıs 
Dierfhinit, Gebiet Stalino. 

Alerander Gulwin au Eigen- 
feld, Gebiet Dnjepropetromif. 

Raldemar Giesbrecht, geb. 17. 
Oktober 1928, aus Einlage, Ge 
biet Saporofbje. 

Jakob Heinrichs, geb. 13. April 
1928, aus Gnadental, Geb. Dnje- 
propetromff. 

Johann Siemens, geb 24. No- 
vember 1926 in Sochfeld, aus 
Hochfeld, Gebiet Saporofhie, von 
Onkel Jakob Sieinens. 

Seinrich Dürkſen, geb. 7. No— 
venber 1908, aus Randsfrone, 
Gebiet Saporoſhje. 

Side Schartner, geb. 9. Juli 
1927. 

2eonhard Ewert, geb. Februar 
{$S90/94 in Lewlon, aus Neu- 
born, Gebiet Shitomir. 

Bernh. Di, geb. 1901, Bern- 
hard, geb. 20. Dezember 1917, 
Beter, ach. 27. November 1907, 
aus Neuendorf, Gebiet Sapo · 
roſhje. 

Johann Bergen, geb. 1888 in 
Nifolaifeld, aus Nifolaifeld, Ge- 
biet Nikolajew. 

Sarg Schröder, geb. 31. Mur 
guſt 1927, 

Seinrid) Derkſen aus Dfterroid, 
Gebiet Saporoſhje 

Seinrih Dirks geb. 5. Mai 
1917, aus Philonsdorf, Gebiet 
Shitomir. 

Abram Kriefen, geb. 22. Mai 
1924 in Sparrau, aus Pordenau, 
Gebiet Saporofhie. 

Daniel Schröder, geb. 15. De 
zember 1915, aus Schöndorf, Ge— 
biet Shitomir. 

Nikolai Hamm, geb. 14. März 





Brown’s 
Drug Store 


* 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und 0.O.D. 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt 
J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 
Winnipeg — Manitoba 
Tel.: LE3-1159 und LE 3-2619 





Res.: Dr. P. Friesen ED 4-2566 


Dr. C. Derkſen 
Arzt und Chirurg 


Telef. Resid.: SUnset 34222? _ Telef. Resid.: ED9-2658 
| Emwfanssftunden: Montag bis Freitug von 2 Bis 5 Uhr nadmittogs 
Office Telefone: WHitehall 3-7519 


Winnipeg, Manitoba 





Aiennonitijche Bundichen 


1902, aus Schönfee, Gebiet Sa- 
boroihie. 

Heinrich Heidebrecht, geb. 20. 
Sun 1912/14, aus Wernersdorf, 
Sebiet Saporoihje. 


Sudliite Nr. 297: 


Friedrich Mittelitadt, geb. 27, 
Aprit 1913, aus Adelsheim, Ge- 
blet Saporofhje, von Ehefrau Eu- 
genie Mittehtadt geb. Heinrich, 
geb. 29. Dezember 1909 in PBri- 
ſchib — Az. — -—- 

Heinrich David Mnger, geb. 30. 
November 1914 in PBretoria, aus 
Altonau, Gebiet Nifolajew, von 
Ehefrau Maria geb. Penner, geb. 
9. Mai 1914 in Münſterberg. 
— Vz. 26304. 

Nikolai Mlaffen, geb 26. De 
zember 1911, aus Seinrichsfeld, 
Gebiet Stalino, von Ehefrau Jo— 
ſefine Klaſſen. — Az 21162 7. 

Jaokob Koſlowſti, neb. 7. Juni 
1892, aus Hochfeld, Gebiet Sapo- 
rojbie, von Ehefrau Kornelia geb. 
Zehn. — Ms. 25989. 

Johann Franz, geb. 5. Dftober 
1902, aus Mippenfeld, Gebiet Sa- 
poroſhie, von Ehefrau Anna Franz 
eb. Wölk — Az. 26307. 


Alle Zuſchriften, die vorftehen- 
sen Suchliſten betreffend, ſollen 
bitte an da3 


Mennonite Central Committee, 
Franffurt am Main, 
Eyßeneckſtraße 54, Germany, 


gerichtet werden. — €3 wird ge- 
beten, bei allen Zufhriften und 
Anfragen anzugeben: 


. Kummer der Sudlifte, 
Heimatort, 
Aktenzeichen, 

eigenen Geburtstag, 
eigenen Seimatorf, 

6. Verwandtſchaftsgrad. 


— DD 


Joſeph Friedrih ran, geb 
1888, wohnhaft gemejen im Dorf 
Spaja, Odeffaer Gebiet, Sidruß- 
Wand, wird don feiner Schme- 
iter Katharina Frank, geb. 1901, 
geſucht. Der Geſuchte it nad 
Nordamerifa ausgewandert, und 
die Suchende erinnert ſich folgen- 
der Adreſſe: Stadt Engeland (Eng- 
lebale?) Kreis 5, North Dakota. 

Mer kann der Schweiter helfen, 
die Adreſſe ihres Bruder oder 
jeiner Nachkommen zu finden? 

Eingejandt von 

Sohn Si. Dyd, 
165 Grandview Drive, 
Winnipeg 16, Manitoba. 


Konrad Duden 


Am 1. Auguſt 1961 jährte fidh 
zum 50. Male der Todestag Son- 
rad Dudens, Wer war dieſer 
Mann, deifen Name heute um- 
trennbar mit unjerer Rechtichrei- 
bung verbunden ft, und was hat 
er geleiftet? 

Konrad Duden wurde am 3. 
Sanuar 1829 auf Gut Boffigt 
Der Mefel (Niederrhein), Weit- 
deutichland, geboren. 

Nah ausgedehnten Reifen nad) 
England, Frankreich und Stalien, 
fehrte er 1854 nad) Bonn zurüd, 
um fein Staatseramen abzırlegen. 
Er beitand die Prüfung in Grie⸗ 
chiſch Dtein und Deutſch und pro- 
movierte 

Die Bismardihe Reichsg 
dung Tieß in ihm den Wunſch wach 
werben, auch bie deutſche Mecht- 








rün- 


Adjreibung einer einheitlichen Re⸗ 
gelung zuzuführen. Bei der fiber- 
großen Bahl von Doppelförmen 
und bei den vielen wilfflirlichen, 
perjönlichen und Tandichaftlich be⸗ 
dingten Aweichungen gab es kaum 
zwei Bücher, die in der gleichen 
Rectichreibung gedruckt waren. 
Noch in den 60er Jahren des. vo⸗ 
rigen Sahrhundert3 fonnte PBreu- 
ben eine Minijterialverfügung er- 
laſſen, in der aufgefordert wurde, 
daß wenigitens an einer Schule die 
gleiche Rechtſchreibung unterrich- 
tet werden follte. 

Angefichts dieſer Anardie ent 

ſchloß jih Duden im Sahre 1871 
zunäadyit einmal, ein rehtichreib- 
lihes Programm für jene Schule 
aufzuitellen. AI er hiermit Er- 
iolg hatte, veröffentlichte er 1872 
ſeine erſte Schrift über dieſes 
Thema, und zwar unter dem all- 
gemeinen Titel „Die deutſche 
Rechtſchreibung“. Dieſe Schrift 
machte ihn ſo bekannt, daß er 1876 
in die erſte Rechtſchreibkonferenz 
berufen wurde. 
Duden wollte damals Ächon, über- 
einitimmend mit der „phonetrichen 
Richtung”, die Rudolf von Rau- 
mer bereit3 in den 50er Ssahren 
geiſtig begründet hatte, nit nur 
die überaus zahlreihen Doppel- 
formen, Sondern auch die bielen 
Inkonſequenzen der deutſchen 
Schrift, vor allem in Bezug auf 
die Kennzeichnung der Längen und 
Kürzen, befeitigen. 

1880 veröffentlichte Konrad 
Duden die erſte Auflage ſeines 
Orkhographiſchen Wörterbuches“. 
Das Jahr 1880 iſt alſo das Ge- 
burtsjahr unſerer Einheitsſchrei- 
bung. 

Dudens Orthographriiches MWör- 
terbuch ſetzte ſich ſchnell im ganzen 
Reichsgebiet durch 

Duden verwandte in den fol- 
aenden Jahren bon Hersfeld aus, 
wo er 1876 die Direftorenitelle 
am Gymnaſium übernommen Hat- 
te, feine ganze Arbeitäfraft bar- 
auf, diefen Erfolg auszubauen. 

As er 1901 zur eriten reich®- 
deutſchen Rechtichreibfonferenz ge- 
fommen war, war fein Auf al 
Begründer der deutſchen Einheit3- 
ihreidung bereit3 fo groß, dak 
ihm’ der Vorſitß der Konferenz bon 
ſelbſt zufiel. E3 war jene Konfe- 
renz, auf der. die „bh“ bei Thür 
und Thor fielen. Da an dieſer 
Monferenz auch Vertreter aus 
Defterreih und der Schmeir teil- 
nahmen, war für Konrad Duden 
endlich der Nugenblid gekommen, 
an dem es für den ganzen beut- 
schen Spradhraum eine einheitliche 
Seifiche Rechtſchreibung gab 

Konrad Duden mar es bergönnt, 
ſein Orthographiſches Mörterbuch 
ſelbſt noch bis zur 8. Auflage zu 
bearbeiten. 1906 ließ er ſich penfto- 
nieren. Die lebten Lebensjahre bis 
1911 verbrachte er in dem MWies- 
Gabdener WBorort Sonnenberg, mo er 
auch ſtarb. 


Soeben ift erfdhjienen: Duden — 
Rechtſchreibung der deutſchen Spra- 
che und der Fremdwörter (Der 
Große Duden, Band. 1) 15. Auf⸗ 
Tage. Jubilãaumsausgabe Yearbei- 
tet von der Dudenredaktion, unter 
Leitung bon Dr. phil. Habil, Paul 
Grebe, Leinen 54.20 
Borbeitellungen nimmt entgegen: 


The CHRISTIAN PRESS, 
159 Kelvin St. Winnipeg, an 
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Tiergeschichlen 
fuer Kinden 
Portofrei zu beziehen von 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 


„Oftober 1961 








Kinder und ihre Tiere. Helge 


Darnstädt. Großdruck. 
schrift. Viele Bilder. 62 Seiten. 
Bunter Einband . 70€ 


Kleines Tiervolk. Lili Martini. La- 
teinschrift. 63 Seiten. Großdruck. 
Viele Bilder. Bunter Einband 70€ 


Von Kindern u. Tierkindern Chri- 
stel Burg. 63 Seiten. Großdruck. 
Lateinschrift. Viele Bilder. Bun- 
ter Einband. 


Der Maikäfer. Prof. W. 


Latein- 


. 70€ 
Schnee- 


beli. Viele bunte Bilder. Groß- 
druck. Lateinschrift. Halbleinen. 
25 Seiten ......... ne na DR 


Baumeister unter den Tieren. 
Prof. W. Schneebeli. Viele bunte 
Bilder. Lateinschrift. Großdruck. 
Halblemen. 25 Seiten 50€ 


Die Biene. Prof. W. Schneebeli. 
Viele bunten Bilder. Großdruck. 
—— Halbleinen. 25 Sei- 
TS N Re 


Der Zitronenfalter. Professor W. 
Schneebeli. Viele bunte Bilder. 
Lateinschrift. Großdruck. Halb- 
leinen 26 Seiten. ........... — DM 


Geschichten von allerlei Tieren. 
Großdruck. Lateinschrift. Viele 
Bilder. 64 Seiten. Bunter abwasch- 
barer Einband. 70€ 


Unsere lieben Hunde. 


Kindliche 


Erzählungen von Lilli Martini. 62 
Seiten. Viele: Bilder. Großdruck. 
Lateinschrift. Abwaschbarer bun- 
ter Einband. 70€ 
Wie es im Walde t. Niedli- 
che Kindergeschichlen Penn Tier- 
von Lilli Martini. 


leben im Walde 
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«...„ Ich wuensche mir 
Grossmama!” 


Erzählung von A. S. 


Cora und Lisabeth sitzen 
auf der schmalen Holzbrücke 
und ziehen die Strümpfe aus. 
Die Sonne ist warm. Morgens 
lag das Tal in dickem Nebel. 
Aber nunist es grün und 
glänzt im Licht. Die Apfel- 
bäume am Hang blühen rot 
und weiß, und die Schwarz- 
dornhecken weiter oben leuch- 
ten wie Schnee. 

„Kommst du heute nach- 
mittag zu mir?“ fragt Cora. 

„Vielleicht gegen Abend. 
Meine Großmutter ist krank, 
weißt du. Sie muß alle halbe 
Stunde ihre Tropfen haben. 
Da kann ich nicht fort.“ 

„Ach, das ist schade! Wür- 
de das nicht vielleicht deine 
Mutter machen?“ 

Lisabeth zögert. 

Cora ist erst vor: wenigen 
Tagen in die große Villa des 
alten Doktors gezogen. Coras 
Vater ist der neue Arzt. 

Sie hat Lisabeth schon ein- 
mal mitgenommen nach Hau- 
se. Lisabeth. hat sich kaum 
zu rühren gewagt, so präch- 
tig kam ihr dort alles vor. 

Sie’'hat auch Coras Mutter 
gesehen, die gerade in ihr 
schönes Auto stieg. Sie war 
so fein wie aus einem Mode- 
heft. 

Cora mußte sehr glücklich 
sein. Ein solches Haus! Ein 
Vater, der so. viel Geld ver- 
diente! Teure Kleider, eine 
Tasche aus echtem Leder! 
Ein Auto für den Vater und 
ein eigenes für die Mutter. 

Deshalb schämt sich Lisa- 
beth jetzt ein wenig, als sie 
Cora sagt, daß ihre Mutter 
nachmittags nicht zu Hause 
ist, weil sie putzen geht. 

Aber Cora scheint nichts 
dabei zu finden. Sie sagt bit- 
tend: „Komme wenigstens 
abends ein bißchen.“ 

„Wenn es geht‘, verspricht 

 Lisabeth. 

Cora eilt ins Haus: Die El- 
tern werden schon bei Tisch 
sitzen. Die Mutter ist leicht 
ungeduldig. / 

Vor der Eßzimmertüre 
bleibt das Kind herzklopfend 
stehen. Haben Papa und Ma- 
ma wieder Streit? Ihre Stim- 
men sind laut. 

„Du hast mir versprochen, 
daß wir heute abend ins Thea- 
ter fahren“, sagt Mama hef- 
tig. 

„Ich kann Großmama nicht 
im Stich lassen“, erwidert Pa- 
pa ebenso. „Wenn sie nicht 
sehr krank wäre, hätte sie 
nicht anrufen lassen. Du bist 

schuld daran, daß ich sie ins 
Altersheim getan habe. Aber 
du bringst mich nicht dazu, 
daß ich sie jetzt allein lasse.“ 
„Der — abend “> al- 
so wegen dieser n Frau 
ins Wasser fallen?" fragt Ma- 


a ergißt, daß di J 
i ese al- 
% Yerau meine Mutter ist! Sie 


und gespart, ' 


damit ich studieren konnte. 
Es ist ihr Verdienst, daß es 
uns heute gut geht.“ 

„Mache dich nicht lächer- 
lich“, antwortet Mama. 

Stühle werden gerückt. Co- 
ra tritt rasch hinter einen 
Vorhang. Sie fürchtet sich. 
Es ist schrecklich, wenn sich 
die Eltern zanken. 

Mama läuft durch die Diele 
in den Hof. Sie sieht zornig 
aus. Jetzt springt der Motor 
an. Fährt sie schon wieder 
fort? Immer fährt sie fort! 

Jetzt kommt auch Papa. 
Sein Gesicht ist müde. Cora 
möchte ihm um den Hals flie- 
gen, aber sie ruft ihn nur zag- 
haft beim Namen. 

Er lächelt trübe und 
streicht ihr über den Kopf. 

„Du bist spät“, sagt er ab- 
wesend. „Geh, laß dir von 
Anni etwas zu essen geben. 
Ich muß in die Praxis.“ 

Anni räumt bereits ab. Sie 
ist kein freundliches Mäd- 
chen. Cora hat immer ein we- 
nie Angst vor ihr. 

- Hättest du nicht früher 
kommen können?“ fragt sie 
mürrisch, ohne Coras Gruß zu 
erwidern. Das Kind sagt ha- 
stige: „Räumen Sie ruhig ab, 
Anni. Ich habe keinen Hun- 
ger.“ 

Sie läuft in den Hof. Am 
liebsten würde sie sich auf 
eine Wiese werfen und wei- 
nen. Niemand auf der Welt 
ist so allein wie sie. 

Auf den Rabatten blühen 
Tulpen und Primeln. Cora 
sieht sie nicht. Sie ist müde, 
hungrig und unglücklich. 

Unten am Fenster des klei- 
nen Hauses steht Lisabeth 
und winkt zu ihr herauf. Nie- 
mals vorher hat Cora sich 
über etwas so gefreut. Sie 
läuft den Hang hinunter. 

Lisabeths Küche ist niedrig 
und hat nur ein kleines Fen- 
ster. Der Schrank ist alt und 
braun und der Tisch schwer 
und klobig. In der Ecke steht 
ein riesiger Kohlenherd, breit 
und gemütlich. Es duftet nach 


ausgebratenem Speck und 
Zwiebeln. 
Lisabeth steht am Spül- 


stein. Sie ist ein wenig verle- 
gen. 

„Bei uns ist es nicht so fein 
wie bei euch“, sagt sie und 
wischt mit der Schürze einen 
Stuhl ab, damit Cora sich set- 
zen kann. 

Cora betrachtete die Kar- 
toffeln mit der schönen Speck- 
soße und die Schüssel mit 
Diekmilch, die noch auf dem 
Tisch stehen, 


„Magst du ein bißchen?“ 
fragt Lisabeth schüchtern. 

„Sehr gern“, sagt Cora 
rasch. „Ich habe solehen Hun- 


r. 

Lisabeths Gesicht glänzt 
vor Wichtigkeit und Freude, 
als sie einen sauberen Teller 
holt. 

„Nimm dir, soviel du 
magst“, sagte sie. „Ich spüle 
derweil.‘ 


Niennonitijche Rundſchau 


_(HRISTLICHER JUGENDFREUND 





„So etwas Gutes habe ich 
noch nie gegessen“, versichert 
Cora. 

„Ach du!“ 

„Nein, wirklich !“ 

Lisabeth räumt das Ge- 
schirr weg. 

„Jetzt muß ich zur Groß- 
mutter. Es ist Zeit für die 
Tropfen.‘ 

„Darf ich nicht mitgehen?“ 
fragt Cora zaghaft. 

„Aber gern!“ Lisabeth 
steigt vor Cora die enge Stiege 
hinauf. ‚Hast du keine Groß- 
mutter?“ fragt sie. 

„Doch, aber sie ist nicht bei 
uns.“ 

Lisabeth bleibt vor Ueber- 
raschung stehen. 

„Nicht bei euch? Aber wo 
ist sie denn ?“ 

„Großmama ist im Alters- 
heim“, sagt Cora leise. 

„Will sie denn nicht 
euch?“ 

„Ich glaube schon‘, erwi- 
dert Cora. zögernd. „Aber 
Mama meint, wir hätten kei- 
nen Platz für sie.“ 

Lisabeth kommt aus dem 
Staunen nicht heraus. Ein so 
großes Haus und kein Stüb- 
chen für die Großmutter! 

Lisabeth möchte nicht ohne 
die Großmutter sein. Nie- 
mand kann so trösten wie sie, 
niemand aus ein paar Läpp- 
chen ein schöneres Puppen- 
kleid machen. Sie weiß tau- 
send Geschichten und ebenso 
viele Lieder. Sie saß an Lisa- 
beths Bettchen, wenn sie 
krank war, oder wenn die El- 
tern einmal ausgingen. 

Jetzt freilich liegt sie sel- 
ber im Bett und kriegt keirie 
Luft. Aber noch immer kom- 
men alle zu ihr, wenn sie et- 
was Schwieriges haben. 

Der Vater fragt sie, ob er 
den Stall umbauen soll. Die 
Mutter spricht mit ihr über 
die Sämereien. Anna, die gro- 
ße Schwester, weint sich bei 
ihr aus, weil sie den Franz 
nicht “heiraten soll. Sogar 
Karl, der jetzt Lehrbub ist, 
sitzt abends bei ihr in der 
Stube. Ihr allein vertraut er 
an, was er tagsüber ausge- 
standen hat. 

Lisabeth öffnete die Tür. 

„Wen bringst du denn da’”“ 
— die Großmutter freund- 

ich. 

„Das ist Cora, die Tochter 
vom neuen Doktor!“ Lisa- 
beth ist stolz. 

Cora sieht mit großen Au- 
gen auf die arme Gestalt in 
dem breiten Bett. Zaghaft er- 
greift sie die welke Hand, die 
ihr die alte Frau reicht. 

Mama sagt, alte Leute sei- 
en häßlich, und es sei besser, 
wenn man sie nicht sähe. Si- 
cher wäre Lisabeths Groß- 
mutter für Mama kein schö- 
ner Anblick. ‚Ihr Haar ist 
weiß und dünn, das Gesicht 
tief gefurcht, und der Hals. 
ist mager und faltig. 

Und doch wird Cora selt- 
sam froh ums Herz, als sie ihr 
zulächelt. Fast ist es wie bei 
Großmama, die sie ab und zu 
besuchen darf. 


zu 


Um vier Uhr zieht Lisabeth 


den Tischkasten auf. Dort 
stehen Brot, Butter und Zwet- 
schenmarmelade. Es schmeckt 
wunderbar, obgleich das 
Brot ein wenig trocken und 
die Butter weich ist. 

Die Zeit vergeht im Nu. 
Sehon kommt Lisabeths Mut- 
ter zurück. 

Die beiden Mädchen stür- 
men die Stiege hinunter. 

„Bleibt nicht zu lange‘, 
ruft ihnen die Mutter nach. 

Doch die beiden sind über- 
mütig wie junge Füllen. 

Unten am Bach ist die 
Dorfjugend. Alle versuchen 
unter Lachen und Schreien, 
im Wasser umherzuwaten. 
Die Kälte zieht ihnen die 
Haut zusammen. Aber nie- 
mand will es zugeben. 

Bald sind auch Cora und 
Lisabeth in dem eisigen Bad. 

Das geht so lange, bis Co- 
ras Vater vorbeikommt. Er 
schickt die ganze Gesellschaft 
nach Hause, packt Cora ziem- 
lich unsanft beim Wickel und 
verstaut sie im Auto. Zu Hau- 
se muß sie sofort ins Bett. 
Anni soll ihr einen heißen 
Tee machen. Aber das Mäd-, 
chen vergißt es. Vielleicht 
will sie auch nicht. 

In der Nacht bekommt * 
Cora hohes Fieber. Sie kennt 
den Papa nicht, der sich be- 
sorgt über sie beugt. 

In den nächsten Tagen geht 
es ihr schlecht. Jetzt bleibt 
sogar Mama zu Hause und 
sitzt an ihrem Bett. Aber Co- 
ra kennt auch Mama nicht. 
Sie phantasiert und ruft nach 
der Großmama. 

Als das Fieber sinkt, sind 
die Pfingstrosen schon auf. 
So viele Tage sind vergangen. 

An Coras Bett sitzt je- 
mand. 

„Großmama“, flüstert Co- 
ra. Sie ist sehr glücklich. 


























„Jetzt bist du bald ge- 
sund“, flüstert Großmama 
zurück. 

Da ist auch Mama. Sie ist 
anders als früher. Sie hat viel 
Angst ausgestanden, Einmal 
sagt sie: 

„Wünsche dir etwas, Lieb- 
ling. Du bekommst es, was es 
auch ist!“ 

Cora dreht das Gesicht in 
die Kissen. 

„Warum sagst du nichts, 
Kind?“ fragt Mama. Sie ist 
traurig. 

„Ich kann es nicht sagen. 
Du tust es doch nicht.“ 

„Cora!“ Mama setzt sich 

auf den Bettrand und nimmt 
Coras Hand. 

„Ich — ich wünsche mir, 
daß Großmama nie mehr 
weggeht. Sie soll bei uns blei- 
ben wie Lisabeths Großmut- 
ter.“ Cora weint. Sie ist so 
schwach. 

Plötzlich kniet Mama ne- 
ben dem Bett und nimmt sie 
in den Arm. Oh, wie lange hat 
sie das nicht mehr getan! Ob 
es nur ein Traum ist? Doch 
da sagt sie dicht an ihrem 
Ohr: 

‚‚Weine nicht! Weine doch 
nicht so! Du sollst Großmama 
behalten. Ich möchte nun sel- 
ber, daß sie bei uns bleibt. 
Wirklich, du kannst es mır 
glauben. Aber nun mußt du 
ganz ruhig sein!“ 

Kurz darauf kommt Groß- 
mama ins Zimmer. Sie öffnet 
das Fenster und dreht sich 
lächelnd zu Cora um. 

„Hörst du % fragt sie. „Der 
erste Kuckuck!“ : 

Cora nickt. Sie bringt kein 
Wort heraus. so freutsiesich., 























































wiederg 
vergänglicdhent 


feit der Menſch 
die Rlume abgefallen; aber des 
it aber das Wort, welches unter eu 


Die rechte HSeilserfahrung um- 
ihliet immer innere Erfahrung 
und äußere Betätigung. Sie um- 
takt daS innere Erleben und das 
äußere Ausleben. 

Haube und Werfe find nicht 
zu trennen; Rechtfertigung und 
Seiligung gehören zujammen. Sn 
der Seiligung geht es nicht nur 
um ein inneres Evleben, es gebt 
aud) um einen äußeren Beweis des 
inneren Zeben®. Sn pietijtiichen 
Kreiſen hat man oft das ganze 
Gewicht auf das innere Erleben 
gelegt. Auch in manden evange- 
hiden Kreiſen der Gegenwart, 
vieleicht aud in unjeren Kreiſen, 
iſt oft die ftarfe Betonung auf dem 
inneren Erleben. Das iit auch be- 
bedeutungsvoll; aber es geht in 
der Heiligung um mehr als um 
eine innere Erfahrung; es geht 
um eine Rebensmweife, um . den 
Wandel“. 

In der Apoſtelzeit waren die 
Jünger als Leute eines beitimm- 
ten „Weges” nicht eines beſtimm; 
ten Bekenntniſſes, befannt. Pau⸗ 
lus juchte Zeute diejes Weges, die 
einen. gewiſſen Wandel führten, 
die juchte er auf und berfolgte fie. 
(Apa. 9, 2.) 

Unſer Tert beginnt mit dem 
Darum, denn nur auf Grund der 
vorhergejagten und Dezeugten Tat- 
ſachen it dieſer Aufruf möglich. 
Die Befehlsform in der Bibel 
gründet ſich immer auf die Aus— 
ſage der Bibel. So beginnen zum 
Beiſpiel die zehn Gebote mit einer 
Ausſage: „Sch bin der Herr, dein 
Gott, der did) aus Negyptenland 
gerührt Hat.“ In der Bergpredigt 






















anit den Seltgpreifungen eingelei- 
tet. So macht es unſer Gott: Er 
ihenft ums erit alles und dann 


* 








da ewiglich bleibt. Denn ‚alles Fleiſch it wie 
en iwie des Grajes Blume. 
Seren Wort bleibt in Ewigkeit.’ Das 
ch verkündigt it.” 


werden die Forderungen Gottes 


r in Un- 
nad dem, der euch berufen 
allem eurem Wandel. Denn 






in alleı 
g jein, denn ich bin heilig.” Und 


8 

r anrufet, der ohne Anjehen der Perjon 
e£, jo flihret euren Wandel, jolange ihr 
wiſſet, daß ihr nicht mit vergänglichem 
don eurem citlen Wandel nad) väterlidyer 
ren Out Chrifti als eines umjchuldigen und 
zwar zuvor erjehen it, che der Welt Grund 
zu den Tegten Zeiten um euretwillen, die 
Bott, der ihn auferwedt hat von den Toten 
chteit negeben, 

— Und machet keuſch eure Seelen im Ge⸗ 
hrheit durch den Geiſt zu ungefärbter Bruderliebe und 
einander inbrünjtig Tieb 
nd, nicht aus vergänglihem Samen, 
Samen, nämlich aus 


auf dak ihr Glauben und Hoff- 


au$ reinen Herzen, als die da 
jondern aus un- 
dem Tebendigen Wort Gottes, das 
Glas und alle Herrlid- 
Das Gras ift berdorrt und 


Zebensmandel. Menge überſetzt 
Vers 13a: „Darm madt eud 
geiitlich fertig zum rüjtigen Vor— 
wärtsjcreiten.” 

Der chriſtliche Pilger zeichnet 
ſich durch jeinen Wandel au. Er 
iit vom eitlen Wandel zu einer 
heiligen Lebensweiſe erlöſt, denn 
er iſt zu einer anderen Abwertung 
der Dinge befähigt worden. Die 
Aufforderung zum heiligen Le— 
benswandel tt heute notwendiger 
denn jel 

Wir merken, daß, jih in man- 
hen Kirchen Heute als Hauptbe- 
itreben das Verlangen nad) einer 
organijatoriichen Einheit geltend 
macht Wir Tejen, wie fid} die ober- 
ſten Kirchenhäupter endlich, nad) 
400 Sahren, zufammenfinden, um 
Einheit anzuitreben. Erzbiſchof, 
Papit und Weltfonzile der Kirchen 
haben diesbezüglich Beiprecdun- 
gen. Aber es geht ihnen gar nicht 
um das Seiligung3leben, um eine 
Reiniaung der Kirche, jondern nur 
um eine organtjatorride Einigkeit, 
ganz abgejehen vom Wandel und 
Slaubensinhalt. 

Unſer Kampf geht auch in der 
heutigen Zeit um eine reine Ge- 
meinde. Siherlih find mir aud) 
an der Gemeinſchaft und Einheit 
aller Gläubigen interejiiert, aber 
die iſt nur auf dem Boden der 
Heiligung und Neinheit möglid). 
Wir wollen gerade den heiligen 
Lebenswandel des Krütlihen Pil- 
gers etwas näher betrachten, und 
zwar bon drei Geſichtspunkten 
aus; 


1. Die grundſätzliche Stellung im 
heiligen Lebenswandel (Berje 
13 bis 16). 5 

3. Der mächtige Aniporu zum Hei- 
ligen Lebenswandel (Berje 17 


bis 21). | 
3. Das Fraftuolle Mittel für ci» 
nen heiligen Lebenswandel 


Werſe 22 bis 25). — 


um die Verbeſſerung die- 
3 oder jenes Teiles in unſerem 
2eben, um mehr als eine Slidar- 
beit am alten Leben; e8 geht um 
eine grundjägliche Lebensrichtung. 
Es werden ung hier einige Dinge 
dringend ans Herz gelegt, die zu 
diejer grundjäglidhen Stellung ge 
hören. 

a) Gin difzipliniertes Denken. 
„Darum begürtet die Zenden eures 
Sernfites.“ Diejes Bild war den 
Leſern im Morgenlande wohlbe— 
kannt. Wenn man in bequemer 
Reife ruhen wollte, ja man mit 
Iofem Gewand, jhidte man ſich 
aber zur Mrbeit oder zum Gehen 
an, dann band man ſich das 
Sewand auf und den Gürtel Feit. 
Der Rot hing nicht mehr oje 
nach allen Seiten, jo fonnte man 
vüjtig „borwärtsichreiten“. (Mten- 
ae.) Petrus mwendet diejes Bild 
auf das Gemüt, beſonders auf das 
Gedonkenleben an. Wir ſollen das 
einmal Diiziplinieren, damit die 
Gedanken nicht nah allen Seiten 
fattern. 


Und e8 geht daber außerdem 
um die Erneuerung unſeres Sin: 
nes. Paulus jagt in Röm. 12, 2: 
„Und ftellet euch nicht diejer Welt 
glei, jondern verändert eich 
durch Erneuerung eures Sinnes.“ 
Um eime neue Richtung einzu- 
ichlagen, muß unjer Sinn ent 
darauf gerichtet jein. Paulus 
ichrerbt an die Ephejer: »Er- 
neuert euch aber im Gent eures 


-Semätts ....“ WUlfo, e8 geht darum, 


unjer Sinnen und Denfen zu än- 
dern, und der Zucht des Geiſtes 
zu unterftellen, wenn unſer Zeben 
ein heiliges fein jol. Hier Tiegt 
der große Kampf. Wir haben fo- 
viel Zerſtreuung, und nit nur 
der natürliche, ſondern aud) der 
erneuerte Menſch iſt in Gefahr, 
nach allen Seiten hingezogen zu 
werden. Wie bedeutimgsboll it 
es aljo, daß wir unſer Denken von 
Bott bewahren laſſen. Pred. U. 9. 
Unruh Hat oft zu feinen Studen- 
ten gejagt: Sorgt doch dafür, dab 
euer Gedächtnis richtig angeflillt 
wird. Das iſt der Vorrat, den ihr 
dann unter der Zeitung des Gei- 
ſtes richtig verwenden könnt. 

Wie ſchwer iſt es ſchon umjeren 
Sinn zu konzentrieren während 
wir dieſes Tejen. Immer kommen 
auch beim Hören des Wortes Ber- 
juhungen, die den Sinn ablenfen 
wollen. Wir jollen iiber alles mög- 
liche nachdenken, nur. midyt über 
Gottes Wort und unjer perjön- 
liches Heiligungsleben. 

Darum muß unjer Gedanken. 
Teben unter die Kontrolle Gottes 
kommen, dann wird aud) unjer 
Heiligungsleben neuen Fortichritt 
machen. 

b) Die völlige Hoffuung gehört 
auch zur grundjäglicden Stellung. 
„ und jeßet eure Hoffnung ganz 
auf die Gnade, die eud; angeboten 
wird dur die Offenbarung Jeſu 


find. laut SL. Schrift = 


"Sohankıes opt, daß eh 
F 9 417 


bei der Seiligung um | 


Chräiti.“ Hoffnung und Seilinung 7 






teren Leben muß die Hoffnung 


ganz auf die Gnade gejeht jein. 

Uns Wird aud der Charak- 

ter diefer völliaen Hoffnung ge— 

- zeigt, wenn e8 bier heißt: » ... jeid 
nüchtern und jeget eure Hoffnung 
ganz auf die Gnade... .“ Eine 
andere Ueberſetzung lautet: „Sn 
Nüchternheit jeget eure Hoffnung 
auf die Gnade.” 

Nüchternheit iſt wichtig, denn 
aerade bei der Hoffnung it Die 
Sejahe der Schwärmerei jehr 
nahe. Wir denfen an Gruppen 
und Bewegungen, die bon trüge- 
riicher Hoffnung in Schwärmerei 
gerieten u. ausgeartet find, auch in 
unſerer Geſchichte Wir willen, wie 
das Täufertum im 16. Sahrhun-! 
dert ſchweren Scaden erlitt, als 
bei einer Gruppe die Nfichteritheit 
fehlte, man ſich von Ideen fort- 
reißen Tieß und mit Gewalt ein 
Neich aufbauen wollte, umd wie 
die Bewegung Schließlich zu einem 
furchtbaren Wſchluß Fam, mit 
Kriminalverbreden belajtet. Wir 
wiſſen auch von einer Gruppe, die 
einit nach Mittelafien auszog mit 
der Hoffnung, dort die Wieder- 
funft Jeſu zu erleben. Das mar 
aud; Feine nüchterne Hoffnung. 
Schwärmerei gefährdet immer den 
heiligen Lebenswandel. Es iſt trau⸗ 
rig, daß gerade die Bewegungen, 
die viel Wert auf die Hoffnung 
gelegt haben, nicht nüchtern tma- 
ren und auf ethrihem Gebiet ver- 
jagten. 

Nüchtern jein Heißt, wachſam 
auf dem Boiten ſtehen Das ſchützt 
vor Serlehren und vor Midig- 
keit im Warten. 

Dieſe Hoffnung ſoll aber nicht 
falt fein, denn ihr Fundament üt 
die Gnade. Unjere Seiligung mwur- 
zelt in der Gnade Gottes und dort 
muß fie gewurzelt bleiben, und 
Gnade muß auch der Gegenitand 
unierer Hoffnung fein. Sie wird 
uns in der „Offenbarung Jeſu 
Chrifti” angeboten Es bedeutet 
einentlich, daß da, wo Jeſus Chri- 
tus gegenwärtig iſt für fein Volk, 
immer jeine Gnadengegenwart tt; 
nur da, wo Chrijtus abgelehnt 
wird, wird die Gnade zu einer 
Gerichtsgegenwart. Wir Zönnten 
dieies auf die Vergangenheit, die 
Gegenwart und Zufunft beziehen, 
doch denkt der Schreiber des Brie- 
fes hier wohl vornehmlid, an. die 
Offenbarung dieier Gnade in der 
Zukunft, wenn daß Heil einmal 
vollendet werden joll. Die meiften 
bon uns vblicken zurüd auf eine 
Reihe von Sahren, wo wir in der 


&nade jtehen und fie rühmen durf- - 


ten. Wir haben aus jeiner Fülle 
Snade um Gnade nehmen dürfen. 






es, die in ung ein neues 
wirft, ergriff unfere Väter, 

fie fegten ihre Hoffnun 

ganz auf die Gnade. Pfarrer Wuſt 
hatte in jeinem jpäteren Reben 
auch ſchwere Anfehtungen, ob 
vielleicht die Gnade Gottes zu frei 
oder zu einfeitig verfündigt habe, 
Aber uns wird berichtet, daß er, 
als jeine Iegte Stunde ſchlug, jei- 
ne Hoffnung doch ganz auf die 
Gnade Jette. Seine Frau ſaß an 
jeinem Sterbebett, wohl 1 oder 2 
Tage vor jeinem Sterben, um ih— 
ren damals oft niedergedrfidten 
Mann zu tröften und fang das 
Liedchen „Auf Gnade kann man 
trauen“. Da jtimmte Pfarrer Wüſt 
bei der zweiten Strophe mit ein: 
„man traut ihr ohne Reu” und - 
fang das Lied bis zum Ende. 

Sa, auf Gnade. kann man 
trauen, aber man muß in richti- 
ger Weiſe auf diefe Gnade bauen 
und trauen und jeine Hoffnung 
ganz auf fie fegen. Das tit die Hol- 
Tige Hoffnung. Da3 jpornt zu ei- 
nem heiligen Zeben an, bewahrt 
una vor Unnücternheit und vor 
Gleichgliltigkeit 

c) Ein kindlicher Gehorjam. 
als gehorſame Kinder, und 
ſtellet euch nicht gleichwie vormals 

. ." Richtiger itberfegt heißt es 
„Rinder des Gehorſams“ Wir wa⸗ 
ren bon Natur Sinder de3 Un- 
gehorjams, des Zorns Sn der Sei- 
Iinen Schrift wird oft das unſer 
Leben beherrichende Prinzib gleich- 
ſam als Mutter Hingeitellt. Wenn 
der Ungehorſam dich beitimmt, 
dann ilt er deine Mutter, dann biſt 
du ein Kind des Ungehorfams. 
Wir find aber dur die Wieder- 
aeburt zu Kindern des Gehorſams 
geworden. Sn Vers 2 diefes Fa- 
pitel3 jagt Betruß: - ... . zum Ge- 
horjam und zur Beiprengung mit 
dem Blut Jeſu Chriftt .. .” Hei- 
ligung bedeutet eigentlich nichts 
anderes, al den Gehorjamämeg 
teitergehen, den wir bei der Be- 
Tehrung einst betreten haben. Bei 
der Verehrung jagten wir einmal 
wie Paulus „Serr,. mas millit 
dur, daß ich tun ſoll?“ Und da wur- 
de aus dem Kind de3 Ungehorſams 
ein Kind des Gehorſams, und das 
it der Setligungsmeg. 

Auf diefem Gehorſamswege gibt 
es veridiedene Entiheidungen zu 
treffen. Wir müffen grundſäßlich 
gegen da3 Böſe und für das Gute 
Stellung nehmen. Petrus zeigt in 
Vers 14 den-negativen. Ausdrud 
des Ungehoriams „da ihr in Um - 
wiſſenheit nad} den Lüſten Tebtet“, 
und in Vers 15 den pofitiven Aus⸗ 
druck des Gehorſams . . . Teid 
auch ihr Heilig in euren Wandel*. 




















































n der Op- 
eiilfigkeit, in der Selöftverleug- 
nung, in dem Dienjte fir den 
Herrn vergleichen: a, wenn der 
wird jelig werden, wenn der glaubt, 
ein gutes Gottesfind zu fein, dann 
bin ich e8 wohl auch Wenn wir 
ung aber mit ihm vergleichen, den 
die Heilige Schrift uns als Vor- 
bild nennt, dann ergeht e8 uns wie 
einit Sefaja, der einmal im Lichte 
der Heiligkeit dieſes Seren jein 
Leben beſchaute und ausrief: 
„Wehe mir, ih vergehel, denn ich 
bin ımreiner Zippen und wohne 
unter einen Volt von unreinen 
Lippen.” Da Tamı der Serr umd 
reinigke ihn. Das ft die gott- 
liche Norm. Wo tollen wir hin mit 
unferem Seiligungsleben, wenn 
wir una mit niedrigen Zielen und 
Rergleichen zufriedengeben? Wir 
dürfen ung niemals ein niedrige 
res Ideal jtellen, als Bott uns in 
jeinent Worte gibt: » .. .... nad 
dem, der euch berufen Hat u. Heilig 
it, jeid auch ihr heilig in allem 
euren Wandel.” 


Frauendienſt 


Herbſt 


Ich zehe jo weil durch die Wieſe entlang, 
Kein Schmetterling mehr — fein Bogelgejang. 
Der Ader ft Ieer — das Korn iſt gemäht. 
Wie Frhl icon der Wind um die Stirne weht! 
Der Simmel iit grau — und grau iſt die Welt, 
Wohl dem, der ſich trogdem am Xeben halt, 
Wohl dem, dem die Stunden noch; wurden zum Seit, 
Wenn der Sommer ihn till am Wege verlägt! 
Wohl dem, der im Dunfeln nod) findet ein Tor, 
Sy dem ſich nicht ganz daS Licht verlor! 
Die Dämmerung bricht an, eh’ der Tag ſchon beginnt. 
Das Reben it wie ein eiviger Wind, 
Der über und an ung voribergeht, 
Und niemals ausruht und stille fteht. 
. Arie ih mich und du dich jo ſeltſam verfärhtt, 
Verſink ih in dir — du unendlider Herbſt. 
























ja acagt und haben das in 
der 


num in einem neuen Leben wan⸗ 
dein follen. Dieſes neue Leben 
‚wird hier als ein Heiliger Wan- 
del bezeichnet, und hier haben wir 
dre nöttlihe Norm, das Weſen 
Gottes: » . . . jomdern nad) dent, 
der euch berufen hat und Heilig ift, 
jeid aud) ihr Heilig . ..." So wie 
der Herr Sejus aelebt hat, jollen 
wir num Teben. Sohannes fagt: 
der joll auch wandeln, aTeich- 
pie er gewandelt hat.“ Petrus 
tagt im 2. Kapitel: „.. . er-hat 
uns ein Vorbild gelajien, daß ihr 
jollt nachfolgen jeinen Fußtapfen.“ 

Riebe Leſer, dann vergeht uns 
alles Meffen, was den Grad unje- 















Eltern im Sahre 1899 im Dorfe 
Paulsheim 

Noch etlichen Jahren zogen fie 
auf die neue. Mſiedlung Teref. 
1918 mußten fie die Anftedlung 
wegen Unruhen verlafien und fa- 
men über Sumoromfa, wo fie 11% 
Sahre Tebten, wieder ind Heimat- 
dorf Paulsheim. Dort war e3, wo 
fie dem Seren für die 25 Sahre 
gemeinjamer Fahrt dankten. 

1925 wanderten Jie nach Ka⸗ 
nada aus. 1949 durften fie dem 
Seren, Dank feiner Gnade, mie 
der ein beſonderes Dankfeſt flır 
die 50 Sahre ihres gemeinjamen 
Ehelebens feiern. No verhaltnis- 
mäßig gelund, durften fie auch 
weiter ihren Weg gemeinſam ge- 
hen, Zaun ahnend, daß der ‚Herr 
ihnen nod) weitere 10 Sahre zu- 
gedacht hatte. 1959 feierten fie 
ihre Diamanten-Hodzeit. 

Die Berjtorbene wurde 82 Jah⸗ 
re, 2 Monate und 12 Tage alt. 
Sie hinterläßt ihren Tieben Gat- 
ten, 10 Kinder (wovon eine Toch⸗ 
ter noch in Rußland und ein Sohn 
in Aufralien find), 45 GSroßkin- 
der und 28 Urgroßfinder. 3 Slin- 
Glaube der und Großkinder find vor ihr 


Maria Bäraen T 
geb. Görtz, Tofield, Alta. 


„Bir willen aber, jo unſer ir- 
dich Haus diejer Hütte zerbro- 
“ den ivird, dab wir einen Bau bei 
Sott Haben, von Gott erbauet, ein 
aus, nit mit Händen gemacht, 
das ewig iit, im Simmel. Und 
dariiber jehnen wir uns aud) nad) 
unjerer Behawjung, die vom Him⸗ 
mel iit, und uns verlangt, daß 
wir damit überffeidet werden.” 
2 or. 2: 

Es hat dem himmliſchen Bar 
€ ter gefallen, die teure Gattin um- 
—  feres Vaters md unſere Tiebe 
“Mutter, durch den Tod bon dieſer 
Erde, in das Reich ſeiner Herr- 
—— Fihkeit zu verſetzen. Sie wurde am 

16, Zul in das Zofield-Hofpital 
gebracht, mo fie dann nad) ſchwe· 
rem Leiden am 14. September 


— geb. Gortz wur⸗ 
de am 2. Juli 1879 im Dorfe 
* 






‚an der Molotichna,, 
eboren. 


En wieder in feiner Setfigfeit offen- 






Sott hat fid) immer wieder und 


bart, damit die Menjchen in ihrer 
Sünde ſich erfennen jollten, Und 

dann jeßte feine Liebe ein im Werk 
der Erlöfung diejer Menichen, die. 
ihren jfindhaften Zuftand im Lich- 

fe jeiner Heiligkeit erfannt hatten. 

Das iſt der Wille Gottes, unſere 

Heiligung, wie Paulus an die 

Dheſſalonicher ſchreibt. Das iſt die 

garundſatlliche Stellung des dhriit- 

lichen Pilgers in einem heiligen 

Lebenswandel Wenn er ji in ſei⸗ 

nem Denken vom Worte Gottes be- 

jtimmen Taßt, wenn er feine Hoff- 

nung ganz auf die Gnade jekt. 

wenn er wirklich ein Kind des Ge⸗ 

horſams geworden tt, dann wird 

er einen heiligen Lebenswandel 

führen können 


(Schluß folgt.) 






















Geiitliche Ausrüſtung 


Geſpräch für Frauen- oder Jungfrauenvereine 


Jede Schweſter trägt das Abzeichen der betreffen- 


den Tugend in Großdruck angeheftet.) 
Einleitung 

Es iſt dod) ein Vorrecht, eine Freude, 

daß wir uns jo in aller Rı), 

mit unjern lieben Gäſten heute, 

verjammeln dürfen und dazu, 

gemeinihaftlih uns an den Bornen 

de3 Worts zu laben — ja aud) gern, 

una gegenjeitig anzujpornen 

zu treuerm- Dienit am Werk des Herrn. ° 


gu diejem Zweck laßt uns die Blicke 
auf unjern Glaubenskampf Heut’ lenken 
und an die gentlihe Ausrüſtung 
der Kämpfer ım Beſondern denken. 
Denn, ohne diefe Waffenrüſtung 
it all’ unjer Bemüh'n vergebens. 
Was brauchen wir denn und was fichert 
Erfolg und Steg des Chriſtenlebens? 
1. Slaube 
Als Erites mödht’ ih da den Glauben 
an Chriſtus den Sohn Gottes, nennen. 
Mer den beſitzt der wird auch freudig 
daheim und draußen ihn befennen. 
Der Glaube, in der Schrift verankert, 
hilft wider Teufel uns und Sünden; 
er Hit der Sieg, jo jteht geſchrieben, 
der auch die Welt wird überwinden. 
2. Friede 
Friede iſt eine Frucht des Geiites, 
denn er entjtammt auch der Verſöhnung, 
und von den Friedfertigen heikt e3: 
Sie werden (nicht erit bei der Krönung, 
nein jet ſchon) Gottes Kinder heißen 
und Gott al3 ihren Vater preijen. 
Wie jollt ntan. da in unjern Tagen 
doc) diejem Frieden jtet3 nachjagen! 
a 3. Freude 
Die Freud! am Seren, o meld; ein Schag! 
Wo die in einen Serzen wohnt, 
da bleibt von Sorgen man verſchont, 
da hat die Schwermut Femen Pla, 
und auch troß mandem ſchweren Werfe: 
die Freud’ anı Seren it meine Starke. 
Sie ijt ein wahrer, Gottesfund 
und hält ung Leib und Seel’ gejund. 
4. Geduld 
Geduld! auch fie Fommt uns von oben, 
und fonderlic in ſchweren Proben 
it die uns oftmals jo von Nöten, 
daß Gottes Willen wir erfennen 
und ihm nicht aus der Schule rennen. 
Drum laſſet um Geduld uns beten, 
und and), frog mancher ſchweren Scharten, 
auf die verheigne Hilfe warten. 
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5. Freundlichkeit ° 
Die Freundlichkeit muß mit der Liebe 
ganz nahe wohl verſchweſtert jein. 
Auch fie wirft oftmal3 auf da3 trübe 
Gemüt vie warmer Sonnenidein. 
Und Chrijtus will jie jedem gebeh 
als ein Vermächtnis jeiner Sand; 
hat man ihn doch im Erdenleben 
einjt jelbjt die Freundlichkeit genannt. 

6. Gütigfeit 

Sütigfeit joll von »gut” herkommen 
Doc, wer iſt gut? Nur Gott allem! 
Und doch will er auch jeinen Kindern 
durch Chriſtum dieſes Gut verlerh'n. 
Wir ſollen Gütigkeit beweiſen 
an Freund und Feind wie Jeſus fat, 
der niemals je durch Harte Worte 
Meniden von ſich gewieſen Hat. 


7. Sanftmut 


Und was will uns die Sanftmut deuten? 
Aus Sottesfamm weit fie uns Hin; 

auf den, der einſt rief: Kommt und Ternek 
von mir, der id janftmitig bin. > 

Er fam bon Simmelstäron Hernieder, 
nahm Knechtsgeſtalt an, pard uns gleid), 

und hat uns durch jein eigen Opfer 

den Weg gebahnt zum Himmelreich 


8. Keuſchheit 


Dann gitt’s, mit Keuſchheit ſich zu wappnen, 

e3 st ein heiliges Gebot! 

Die Welt Iregt heut’ in Shmuß und Schanden 
und Reinheit tut uns bitter Not. 

Denn Gott hat deinen Leib geſchaffen 

zu jeinem Tempel, und du biſt 

verantmortlich dafür geworden, 

daß heilig Hleibt, was Gottes it. 


9, Liebe 


Bor allem: aber iſts die Liebe, 

die Breſchen in die Herzen ichlägt, 
dem ihre ew gen heil’gen Triebe 
wurzeln in Gott. Und er jelbjt trägt 
uns auf, daß vir ung Tieben jollen, 
e8 iit ein göttliches Gebot, 

dab wir auch täglich üben wollen, 
denn Lieb’ ijt jtärfer als der Tod. 


Schluß. 
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f «AS. Fortjegung.) 
Mir garten uns nod) ehvas, 
daonn verſtummte eins mach dem 

andern. Aber ich Fonnte nicht ein- 

ihlaien; „Moby Die” fehlte mir, 

id) hätte doc) jo gerne gewußt, wie 

8 meiterging. Die Petroleum- 
Sampe qualınte, der Schlafanzug 

Hebte mir am Körper, der Son- 

nenbrand von Tag bovher judte, 

md ich war erhigt von dem Bad. 
X verjuchte verſchiedene TridS, 
um einſchlafen zu können. Ich zähl · 
te die Bücher, die ich geleſen Hatte, 
die Pflanzen, die twir gemangelt, 
und alle Pjeif$, die wir während 
der Reife verkauft hatten. Schlie- 
lich ſchlief ih ein und träumte, 
das Moby Did, der weihe Wal, 
angeſchwommen fam und berum- 
pJätiherte und unſere Lotta frej- 
jen wollte, die auf dem Waſſer 
umherlief und Roſalinda in einem 
kleinen Boot Hinter ſich herzog. 
Und Papa ſchoß mit einer Ka— 
none auf den Wal, da es knallte. 
SH ſchrie, um Rojalinda zu war- 
nen, brachte aber feinen Ton ber- 
aus, wie e8 jo it, wenn man 
träumt. Da hörte id; den Wal 
ungeduldig jagen: „Pah, das iſt 
nur dieſer Kochtopfwagen, füm- 
mere dich nicht darum, wir haben 
dafür jett Feine Zeit!” Und dann 
jagte eine grobe Stimme, die id) 
für die Kapitän Ahabs hielt: 
„Senn aber jemand in dem Wa- 
gen it!” — „Unfinn!“ antwortete 


Moby Did leiſe. 

Dann murde ic allmählich 
mad. Mber merkwürdigerweiſe 
fuhr der Wal fort zu fprechen und 
zu plätihern. Wo habe ich den 
Schlüſſel?“ ſagte er. Na, dann 
müſſen wir es einen Augenblick 
hinſtellen Das wäre doch .. So, 
da iſt er!” — „Dann iſt es ja 
aut“, brummte Kapitän Ahab. 

Da begann. mir zu dämmern, 
wo ich mid befand und daß je 
mand draußen bor dem Magen fein 
mußte. Sch hatte doch geglaubt, daß 
es Moby Dycks Stimme geweſen 
war. Wer ich war noch nicht richtig 
wach, und alles andere war für 
mich ‚en einziges Durdeinander. 
Ich jah auf meine Armbanduhr, 
= J — Haken neben der 

e hing. habe ſie von Papa 
bekommen, als er an ae 
Geburtstag eine neue geſchenkt 
Triegte, Sie hat ein Reuchtzifier- 
blatt, und id) ſah, dag es 10 Mi. 
auten nad) 2 Ahr war. Nun wur⸗ 


re 
befam es mit der Angit zu a 





der Soje und ging aum 


ab wir wieder Bejud) im Salon 





k ® fie vom Wagen aus nidyt mehr 
itt- sehen, obwohl id) 
l. dem Beniter ı 


heiſere Stimme — mußte wohl 
diejer Herr Sirius jein. Erſtens 


erkannte id) fie an dem verüchtlichen 







furzer Seit kamen fie wieder her- 
aus und jchloffen die Tür Hinter 
ſich zu. Ih war etwas beruhigt. 
Zuerſt hatte ich geglaubt, es jeien 
Einbrecher, aber fie Hatten ja et- 
was gebracht, anjtatt etwas weg · 
zunehmen, aljo fonnte es nicht jo 


ſchlimm jein. Und wenn — wie , 


Fraulein Zur gejagt hatte — da 
drinnen nur leere Kiſten jtanden, 
dann war da ja nichts zum Weg- 
nehnıen. 

Sie famen wieder am Wagen 
vorbei, und id; zog mid) etwas in 
den Schatten zurüd; denn id 
ihämte mich, daß ich da ftand und 
jie befauerte, Wber wie id) ſchon 
jante, mar der Schlafwagen furdt- 
bar leicht und ſchlingerte bei der 
geringiten Bewegung, und das tat 
er auch jegt. Der eine Mann blieb 
iofort ſtehen und padte den an- 
dern am Arm. „Scht!” machte er. 
„Ras war das?“ 

„Seh zum Kuckuck!“ Der an- 
dere zog feinen Arm zurüd. Er 
ſprach mit derjelben Stimme wie 
Moby Did in meinem Traum. 
„Du wirſt Schon ganz nervös! Da 
it niemand. Dieſes KRochtopfgefin- 
del it mit Mind und Segel bei 
dem Mangelfrauenzimmer unter- 
gebracht. Sch Habe gejehen, wie fie 
ihre Betten hineintrugen.” „Ich 
alaubte ficher, etwas gehört zu 
haben”, jagte der andere, den ich 
für Kapitän Ahab gehalten Hatte. 
Seine Stimme lang grob und 
hetier. 

Ich Höre nichts“, jagte Moby 
Die. „Hier Jtreiht immer eine 
Kate Herum, Tiher war e3 bie. 
Habe id) fibrigen nicht das Recht, 
bier zu fein? Ich darf doch in mei- 
ne eigenen Räume gehen, wann 
ih will, ohne um Erlaubnis zu 
fragen. Komm jetzt!“ 

„Wenn fie nur nit aus dem 
Fenſter ſieht und uns. entdeckt!“ 
fie fich die grobe Stimme derneh- 
men. Es kann nicht Schaden, wenn 
wir vorſichtig Find.” 

„Salt du nötig, das zu jagen? 
Set jelbit vorfihtig! Du befommit 
feinen PBiennig mehr, wenn du 
nicht aufhört . . .“, entgegenete 
Moby Did wütend. 

Die andere Stimme Fang nod) 
mwütender, als fie ihn unterbrad: 
„Und ich helfe dir nicht mehr, 
wenn ich nicht bald bezahlt be- 
fomme, und zwar ordentlich! Sit 
es etwa gerecht, da id) Die Arbeit 
tun muß und du mir nur ein paar 
Broden Hinwirfit? Du jagit, dab 
du Bas ganze Wagnis auf did 
nimmſt. Ssch werde dir jagen...“ 

„Scht!” jagte Moby Did, „Nicht 
jot Sch Habe gerade fein Geld, 
ober .. .“ Er jagte etwas, was id) 
nicht hören Zonnte, denn fie gin- 
gen auf dad Tor zu. Man Tonnte 


den Kopf aus 
Fe 





Ton wieder, in dem er von dem 
Kodtopfgefindel ſprach. Geſindel 
fit er jelbit, dieſes Efel! dachte ih. 
Und zweitens hatte er von jeinen 
eigenen Räumen geiproden, und 
er hatte den Stall ja wirflid von 
Fräulein Sur gemietet. Das mar 
aljo Far, Natürlich Hatte er daS 
Necht, dorthin zu fragen, was er 
wollte, auch wenn es mitten in der 
Pacht war, und es Fonnte ihm nie- 
mand verbieten, ſich von einem 
auten Freund dabei helfen zu Taj- 
ien. ber warm hatte der andere 
ſolche Angit, daß jemand fie jehen 
fönnte, ganz gleich, ob er Fräu- 
lein Zur oder Tante Bella damit 
meinte? Und war e8 nicht unge- 
wohnlich, ſich als Fabrikant mit 
ſolchen Laſten abzuſchleppen, und 
das mitten in der Nacht? 

Der Regen plaätſcherke und knat⸗ 
terte auf das Wagendach, und vom 
Dedenventil ſprühte bin und wie⸗ 
der ein Tropfen auf meine nadten 
Reine herunter. Mirre drehte ſich 
in ihrer oje um, daß der ganze 
Wagen: zitterte. Da jtedte Roja- 
linda ben Kopf zwiſchen ihren 
Bettporhängen heraus und flüfter- 
te: „Dul Das war diejer Trep- 
pengeländerrutichen-Berbieter, ijt 
e3 nicht wahr?” 

„Bit du wach?” jagte ich und 
itarrte fie an. „Warjt du die ganze 
Zeit wach?“ 

„Seit das Gewitter anfıng. Und 
dann dieje Knalle!“ 

Und ich Hatte nichts gemerkt! 
Da3 war mohl, al3 ich träumte, 
daß Papa auf Moby ſchoß! 

„Saft du denn nicht gehört, 
dab ich aufgeitanden bin?“ fragte 
ih. „Warum Hajt dur nicht ſchon 
früher etwas gelagt?” 

„Sch; wollte erit dariiber nad)- 
denfen”, antwortete fie. 

„Meber dieje Männer?” mollte 
ih willen. Haſt dur alles gehört, 
was fie jagten?“ 

„Ssedes Wort.“ 

„Nun, was glaubjt Du?“ 

„DaB 08 eine dunfle Geſchichte 
iſt“, ſagte fie. 

Iſt das To ſicher?“ 

Ganz ſicher“, ſagte Sie. 

Du haſt doch nicht geſehen, daß 
fie etwas in den Stall trugen“, 
entgegnete id. 

„Da3 Habe id; an dem Getranı- 
bel gehört“, antwortete fie, »und 
dann ſprachen fie ja auch davon,” 

„Was jollen wir tun?“ 


„Wir müffen uns in den Stall 
zwängen und nachſehen, was fie 
dort haben”, ſagte jie, 

Fetzt?“ 

Sie nickte und kam aus der 
Koje, „Du halt doch eine Tafchen- 
Tampe? Sch du voran! Mad) vor- 
ſichtig auf!” 

„ber als ich den Riegel zur 
rückſchob und die Tür aufmachen 
wollte, knarrte fie. Sofort mwur- 
de es Hinter Deſſis Vorhang "Te- 
bendig. 

„Wer iſt das — oh, ſeid ihr 
es, Kinder? Wo wollt ihr denn 
hin in dem Regen und mit der 
ZTafchenlampe?“ 


wWir glauben, wir haben mas 


hört“, murmel 
Ben ka. 


Wir fahen uns ſchweigend an, 
und id) dachte, daß fie fich entweder 
etwas einbildete, oder es mußte 
etwas außerordentlich Unheimli⸗ 
ches jein, vielleicht waren es bie 
‚beiden Männer, die zurückgekom- 
men waren, 

‘ An der Tür war ein Sraßen 
zu hören, Miaul“ ertönte e3 
draußen. „Miau!” 

„Dh, das iſt nur Berffon”, fag- 
te Deffi. „Die Arme, wie naß 
muß fie jein! Laßt fie herein! Und 
dann legt euch wieder Hin!“ 

Wir Tieken die Kate herein, und 
fie var wirklich nicht jehr troden. 
Sie rieb ſich an den Hoſenbeinen 
unferer Schlafanzüge, daß fie ganz 
feucht wurden. 

„Sollen wir Deſſi etwas ſa— 
nen?” flüſterte Roſalinda. 

Nein“, Tante ih, „es iſt jo 
ſchwer zu erklären, und fie Tat 
uns dann micht hinaus, ohne Krach 
zu machen. Wir wollen es Tieber 


noch mal verfuhen, wenn fie wie- 


der eingeichlafen fit.“ 


Roſalinda widelte die Kate in 
ihren Bademantel und nahm fie 
mit ſich ins Bett. Perſſon begann 
io laut an zu ſchnurren, daß fte 
mandmal fogar den Negen über- 
tönte, 


Nach einer Weile flüiterte ih: 
„Rollen wir's verſuchen?“ 


Noch nicht“, Tante Roſalinda. 
‚Sch muß jest Perſſon wärmen, 
fie zittert jo.” 

Sch wartete noch etivas. „Ssebt?“ 
fragte ih. Laß doch die Kate und 
fomm!” 


Roſalinda antwortete nicht; fie 
war emgeichlafen. 


„Scht, Kinder!" Tante Deſſi— 
Waos tuſchelt ihr da immer?“ 


Da aab ih es auf. Der Regen 
rauſchte, Perſſon ſchnurrte, und ich 
ſchlief ein. 

Der wunderbare Pfeif 


Sobald wir am Morgen in die 
leider gefahren waren, yingen 
Roſalinda und ich hinaus und ja- 
hen nad. ob mir irgendwie in 
den Stall gelangen fönnten. Wer 
das mußten wir un: aus dem 
Sinn ichlagen, denn der war auf 
allen Seiten aut veriperrt. Wir 
hätten natürlich eine Fenſterſcheibe 
einichlanen können, aber da3 wmagq- 
ten wie nicht, und bor den Fen- 
tern waren Kiſten aufgeitabelt, 
ſo dak wir nicht hineinfehen fonn- 
ten. Außerdem waren wir gar 
nicht mehr fo darauf erbicht; denn 
bei Tageslicht fanden wir die gan- 
ze Geſchichte nicht mehr jo ge- 
heimnisvolf. Stattdeifen beriorg- 
ton wir Tieber Zaban und Lotta, 
wie wir e8 verſprochen hatten. 

Papa war ſchon in die Stadt 
negangen, um Pfeifs und Kurz- 
waren zu berfaufen. Mama madı- 
te aerade das Frühſtück zurecht 
und Tante Bella war volfauf in 
der Mannelitube beichäftint, als 
wir hereinfamen. Die Kunden Ta- 
men und gingen, einige mollten 
etwas mangeln laſſen, andere 
wollken ſelbſt mangeln, brauchten 





Geſchwiſter irgendwo zum 
Aber ich wollte verſuchen, einen 
Pfeif zu verfaufen, weil ich es 
nicht ganz recht fand, daß ſich nur 
Papa damit abmühen follte, noch 
dazu jegt während feines Urlaubs. 
IE fagte aljo zu Tante Bella, id) 
wolle zu Fräulein Zur gehen und 
fie fragen, ob fie einen Kochtopf 
brauche. Tante Bella lachte und 
meinte, das könne ich ja immerhin 
tun; denn Fräulein Zur fei ganz 
verrüdt auf Kochtöpfe, und dann 
fönne ich wohl jo nett fein umd 
gleich die Anzahlung für das 
Häuschen mitnehmen, fie Habe ſo ⸗ 
viel zu mangeln, dab fie nicht 
weggehen Tönnte. Sie gab mir 
zwei Sundertfronenideine und jag- 
te, daß ich daflir eine Quittung von 
Fräulein Lur befüme. 

Ich befam jelten jo große Geld⸗ 
ſummen in die Hand, und jo wur⸗ 
de mir ganz feierlid; zumute. Mir 
fiel die Geihichte von einem Ksun- 
gen in Amerika ein, der mit einem 
Taujerddollarihein weggeſchickt 
worden war. Ehe er ihn abgab, 
ihrieb er jeinen Namen darauf 
und Tante: „Sonne wieder als 
mein Eigentum!" Fir die Bejor- 
aung befam er ein Zehncentitüd, 
er parte es, er machte auch weiter- 
hin Gänge und jparte, was er da- 
für befam, und ſchließlich wurde 
er Millionär. Und eines ſchönen 
Tages erhielt er jenen alten Schein 
wieder. Da erinnerte er ſich, dab 
der es ja eigentlich geivejen war, 
der ihn zum Sparen veranlaßt 
hatte, und er Tieß ihn einrahmen 
und vererbte ihn an jeine Kinder. 

Ich dachte, dab für mich wohl 
feine große Ausſicht Beitände, 
denielden Schein miederzubefom- 
men, aber da es in dem großen 
Amerifa möglich; geweſen mar, 
könnte ich e8 auch verfuchen. Nadı- 
dem ich alio einen Pfeiflarton 
bergeholt und mir das Haar ge 
bürjtet hatte, nahm ich meinen 
Kugelichreiber, den mir Papas 
Freund, der in jo was reüt, ge- 
ihentt hatte, und ſchrieb an den 
Rand auf beiden Scheinen: „Komm 
wieder, wenn du willit! LR.P." 
(das jollte Lars Larßon Pfeif hei- 
Ben). Dann ging ih hinauf und 
flingelte an Fräulein Lurs Tür. 

Die Zugehfrau ließ mic herein 
und jagte, daß Fräulein Zur Be- 
ſuch habe, aber daß ich folange 
warten Fönne. Ich mußte in einem 
Simmer warten, das voll von 
Pierdefotos And Marten von Män- 
nern mit großen Schnurrbärten 
war. Einige hatten Kutſchermützen 
und andere hohe Hüte auf, und 
mande ſahen auf dem Kutſchbock 
mit Peitſchen in der Sand, Auf ei- 
nem verblidjenen, vergrößerten 
Bild jah man rechts feine Eaui- 
pagen auf dem Hof dor dem Stall 
itehen, die Kutſcher ftanden alle 
daneben und hielten die Pferde 
am Zaum, und das ſah riefig fein 
aus. Ich ging umher, jah mir 
alles an und nahm mir vor, Roja- 
Tinda heraufzuſchicken; hier konnte 

fie fih an Pferden richtig fatt- 


jehen. x E- 
Smifchen dem Miecdey 
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Am 15. September, 4.30 Uhr 
nadmittags, hatten wir den Be- 
ginn eines wöchentlichen Deutich- 

unterrichts. Es waren 25 Schüler 

im Mlter von 6. 618 14 Sahren er- 

ſhienen Wir hoffen auf weiteren 

Ziwachs ın der Zukunft. Möge 
der Herr auch dieſen neuen Zweig 

unjerer cmeindearbeit fegnen, 
danrit Die Tieben Sfinder etwas 
Gutes Ternen, zur Freude der EI- 
tern und zur Ehre Gottes 

Beionders wichtig find uns im 
Gemeindeleben die Gebetsitunden, 
die nicht nur mittwochs, anfchlie- 
Bend an die Bibelſtunde, jtattfin- 
den, jondern an allen Sonnaben- 
den (abends) abachalten werden. 
Scder bringt einen Dank und 
and) jeine Not vor Gott, und der 
Serr befennt ſich dazu und hilft. 
Die Gebete der Heiligen bewegen 
Simmel und Erde, Sie find die 
tragende Rraft einer Gemeinde. 
Durd; das Gebet ziehen wir das 
Slodenjeil, und, wie Spurgeon 
richtig jagt, wer mit Kühnheit und 
Ausdauer immer wieder das Ohr 
umeres Herrn anläutet, der ge- 
winnt den Sieg. 

Gelegentlich jolh einer Gebets⸗ 
itunde fand aud die Einweihung 
des Wohnhauſes unjerer Gejchm. 
Kornelius Penners, 37 Straß⸗ 
burg Road, Kitchener, ſtatt. Pred. 
SS. X. Emert gab Anregung zum 
Gebet durch daS Wort aus 2. 
daB deine 
Augen offen jeien fiber dies Haus 
Tog und Nadt .. “ 

Wie gut iit es, zu hören, daB 
die Geſchwiſter fih mit ihrem gan- 
zen Hauje und mit allem, was fie 
haben, der Führung de Herrn an- 
vertrauen. Br. K. Benner war un- 
ſer eriter SilfSarbeiter und zählt 
mit den Brüdern &. Schierling, 
MR. Sanken, K. Görk u. PB. Wiens 
zu den Gründern diefer Genteinde. 
Ebenio hatten wir auch vor einiger 
Zeit eine Hausweihe bei Geichm. 
Stanz Janzens, 72 Krug Street, 
Ritchener. 

Die Geſchwiſter find vor etwa 
115 Sahren von Südamerifa nad) 
Kanada eingewandert und haben 
ihren Wohnort bon PBancouber, 
9, C., nad) Kitchener, Ont., ver- 
legt, wofür wir dem Herrn jehr 
dankbar jind. E3 bereitet un3 und 
auch Geſchw Sanzens Freude, dab 
fie ihr Seim Fäuflich erwerben 
durften. Pred Franz Sanzen üt 
gegenwärtig unſer Silfsleiter. Das 
Motto diejer Einweihung war Bi. 
127: „An Gpttes Segen it alles 
gelegen.“ 

Möge der Serr au künftig 
die Familien Penner und Janzen 
wie auch alle anderen Geſchwiſter 
reichlich jegnen, damit wir famt 
unſeren Sindern, die Gott uns an 
vertraut hat, in der Sand bes 
grohen Gottes eiwas werden zu 
Lob feiner herrlihen Gnade. 

Am 5. Suli wurden Geihw. 
KR. Renners, $, Börk u. I. Görk 
zum Diofonendienit erwählt, nad) 
1. im, 3, 8-10. ®ir. wüniden 
und beten, daß die Geſchwiſter in 
rem Dienft treu vor Bott erfun- 
den werden! 

S.R., Korr: 


Dineland, Ont. 
ichten Cbar-, 
Iffens, und Lehrer Jete 


Willnis, Sohn der Geſchw. Peter 


MWillms, Zeamingten, Ont., fid 


die Sand zum Chebund. 

Am 9, September feierten Kä⸗ 
tie Wiebe, Tochter der Geſchw 9. 
Wiebes und Erneit Hochhalter, 
Student der Agronomie in Guelph, 
Dnt., ihre Hochzeit. Ernejt3 EI- 
tern konnten nidyt dabei fein, da 
jeine Mutter in Oalbille, Ont., 
frank it und der Vater noch in 
Rußland iſt 

Br. Peter Penner mußte einen 
Monat im Krankenhaus Tiegen. 
Dr. Abr. Iſaak Hat eine Dpe- 
ration überjtanden und zit der 
Semeinde dankbar für die Für- 
bitte. Muh Br. Wram Dyd Tann 
wieder die DVerfammlungen. befu- 
chen. Br. Iſaak Bärg hat noch im- 
mer ein schweres. Mugenleiden. 
Schw, Rogality kann Franfheit3- 
halber nicht den Andachten Dei- 
wohnen, 

David Koop, 17 Sahre, Sohn 
der Geſchw. Kohn Koops, Hatte 
das Unglüd, 2 Meilen weitlidh von 
Bineland, mit einem Laſtwagen 
zuſammenzuſtoßen. Der Truck“ 
fahrer kam mit leichten Berlekun- 
gen davon, David liegt mit Bein- 
bruch und Qungenguetihung im 
General⸗Hoſpital in St. Cathari- 
ne3. Daß er bei dem furdtbaren 
Zuſammenſtoß, wobei beide Wa- 
gen zertrümmert wurden, nody am 
Leben blieb, Üt ein Wunder. Es 
mahnt uns alle zur Vorficht beim 
fahren. 

Am 3. Juli wurden Margaret 
Roop und Rudy Dyd, Kitchener, 
Dnt., der Gemeinde als Braut- 
leute borgeitellt. 


Sacob 9. Reimer. 


Aus Kejerbriefen 


Narrom, B €. 
Merte Schriftleitung! Wir ſchik- 
fen hiermit den Bezugspreis für 


‚ein weiteres Jahr. Seit 1925, als 


wir nach Kanada famen, find wir 
Teſer diejes Blattes. Sch bin be- 
reits im 90. Zebensjahr und mei- 
ne Tiebe Frau it 32. Solange wir 
noch jelber Iejen fönnen, wollen 
wir die „Menn. Rundſchau“ bezie- 
hen. Gott jei Dank, nod Tonnen 
mir. Uns gefällt der Inhalt der 
‚Menn. Rundſchau“, auch die Kri- 
tif, denn fo erfährt man aud) die 
verichiedenen Anfichten der Leſer. 


Es grüßt, 
Ihr C. P. Töws. 


—— — — — — *— 


Banfnoten als Bazillenträger. 
Gin chemiſches Labor pritite ab- 
aegriftene Banknoten ud ftellte 
tert, daß e8 auf den meiſten Gelbd- 
icheinen von Mifroben nur fo 
wunmelte .... Die Bafteriologen 
stellten feit; daß die griechiſchen 
Ranfnoten die meiiten Bazillen 
hatten. An zweiter und dritter 
Stelle Tagen ge chineſiſchen und 
ipaniichen Banknoten. Ein Geld- 
ichein aus Katanga, der erſt im 
Tepten Bahr herausgegeben mor- 
den war, hatte annähernd genau- 
ioviel Bakterien wie ein franzöfi- 
iher Schein, der ſchon 20 Sabre 
alt war. Man madıt ih ſchon Tan- 
ne Bebdankfen, wie man die um 
hugientichen Geldiheine, die als 
Bazillenträger von Hand zu Sand 
Inufen, eriegen Tann. Bisher hat 
man allerdings „das Ei des Co- 
fumbus” auf diejem Gebiet nod) 
nicht entbedt, 
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Gritlis Kinder, Johanna Sphri. 
Diver Bücher in einem Band, Mit 
vielen Bildern, 271 Seiten, 

Ganzleinen-Einband 1.25 








Befiegte Herzen, M. Nicolmann, 
Eine christliche Geſchichte, die alle 
&ebiete des Familienlebens = 
berührt. 100 Seiten 1.65 
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Nobinfon Grufoe. Daniel Defoe. 
Seit 200 Jahren das meiftgelefene 
Jugendbuch. Vom Leben 
auf einfamer JInſel 95° 





Wenn wieder Weihnachtsroſen bIi- 
hen, U. Hoffmann. Ein Frauen⸗ 
ichidfal, der Wirklichkeit 65 
nacherzählt. 152 Geiten .... N 





Der Meftpfarrer von Annaberg. 
&, Bud. Großer = durch 
Born u. noch größerer Lie⸗ 

be und een: 160 ©. 1.60 





Minnie 
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Prächtig eingebunden und Hervorragend ausgeſtattet. Keine Broſchüren 
ichenfbücher, die wenig Foften, aber tief beeindruden. 4 


Heinrich von Gichenfels. 
von Schmid. Eine Fromme Geſchich⸗ 
te aus guter alter Zeit. 

70 Geiten. Halbleinen ... 90 


Gluͤckliche Kinder. Johanna Spyri. 
Prachtband mit 8 Geſchichten und 
bielen Bildern, i 
erzählt. 839 Seiten 
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Soll und Haben. Guftab Frebtag. 
Die ztaiitiege — ich⸗ 
te. Für lange e. 504 

Seiten 1.50 
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ber Zeit der erften Crime 
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Domitilla — oder Denn rrli 
geführt. Mus der a 
Leidenzzeit. Gotiſch Schrift 
160 Seiten 1.60 
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Die letzten Tage von Bompejt. Ed⸗ 
ward Bulwer. Die Geſchichte der 
dur Vullanausbruch zer» 

ftörten Stadt. 248 ©. ...... 1.20 





Dfchungeldoftorbüder. Raul Whi⸗ 
te. Miffionsgefchichten aus Afrika. 
3 Bände Iieferbar: Feinde, 5 

Baubermädte, Safari, Se 25 





Das Haus auf dent Felſen. H.Nor⸗ 
den. Eine Erzählung aus der Ge» 


gentvart. Sehr fpannend. 
it Bildern. 125 Ceiten AM 
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Ghriftine, Mar Anton Horn. Aus 
den Zeben eines jungen Mädchens, 
das mitten im Leben fteht. 

224 Seiten. Breis mur ER 





ner Klüchtlingägruppe. 152 
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Ganz” außergewöhnliche Witte- 
rungsverhältniffe im Frühſommer, 
mit Falten und feuchten Tagen, 
Fo dak im Juli nody Wärmeöfen 

- beliebt waren, wurden ſchroff durch 

 trodene Sibe abgewechſelt, was 
einen völligen Witrwarr in der 
Reifeordnung der verſchiedenen 
Kurturen und Früchte verurjachte. 
Während ſpat im Muguft noch 
prächtige Kirfchen von den Bäu— 

men wintten, reiften bereit3 die 

‚eriten Pfirfihe,. Dazu Fam dann 

die reihe Tomatenernte. Großer 
Arbeitermangel jtellte ſich ein. 
Männer und Frauen werden täg- 
Hi mit Autobuffen zu den Kon · 

jervenfabrifen gebracht. 

Br. Ernſt Düd, der Gier mit 
Familie am 16. Juli weilte, be- 
richtete aus Quebed, dab jie dort 
am Sonntag, dem 28. September, 
heabfichtigten, auf die Verkündi⸗ 
gung des Wortes überzugehen. 

Faſt unbemerkt übernimmt eine 
hier heranwachſende Generation 
das Kommando des Gemeinde— 
ſchifflein, und neue Bedürfniſſe, 
beſonders ſprachliche, folgen dieſem 
Vorgang auf dem Fuß. Die zwei⸗⸗ 
ſprachige Wortverfündigung hat 
ſich in unſerer MBG zur allge- 
meinen Sufriedenitellung ausge 
wirkt. 

Der Sommer-Pibelunterridht in 
Zeamington und Diſtrikt, wie and) 
in einer Schule in Windfor, Ont., 
wurde bon zehn jugendlichen Frei⸗ 
willigen aus den MBGNahder- 
gemeinden und 7 ®ehilfen aus 
unierer Gemeinde erteilt. Die 
Schw. Shirley Rorneljen u. Erna 
Miebe waren mit der Durhfüh- 
rung diejer Arbeit in Coldiwater, 
Dnt., tätig. Bon ungeahntem Se- 
gen mag ſich einſt diejer Diemt an 
den Kindern auswirken. 


Mit Intereſſe und Teilnahme 
Taujchten wir am 24. Mugwit den 
zartgejungenen Liedern und Zeug- 
niſſen der 14föpfigen Studenten- 
gruppe vom Bienenberg, Schweiz, 


afo 
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Koftenloje Hilfe beim Planen und Beredinen! 


in der Daf-Street-Mennonitenfir- 

die. Der Schulleiter, Pred. Samuel 

Gerber, und der Prediger der 

MEE-Rarmänner in Europa, Br. 
Glarence Siebert, fpraden über 
- Entitehen, Aufgaben und Biele der 
Bibelichule, und äußerten fich ſehr 
anerfennend fiber die erwieſene 
‚Silfe von den Gemeinden in Ame- 
rifa. 

Pr. Rudy Bartel, Prinzipal, 
und das „Eden“ Quartet befuchten 
uns anı 20. September, und Br. 
Wimer Kornelien, Brinzipal der 
MBE-Bibelichule, mit Familie, am 
folgenden Sonntag. Beide unter- 
itrichen fie in ihren Anfpraden 
den Ewigkeitswert einer chriſtli⸗ 
chen Erziehung gegenfiber den ei⸗ 
gennützigen Lebenszielen einer 
weltlihen Ausbildung. Drei neue 
Studenten waren das Ergebnis: 
Dorothy Wiebe, Caroline Kornel- 
ſen und Linda Derfien. 

Dem Rufe unſeres "Herrn 
„Kommt wieder Menfchenkinder” 
folgte der Tiebe Br. Seine. Schm idt 
im Aller von SO Jahren, als er 
am 12. September nad) zweijähri- 
nem Srankjein im SHofpital zu 
Seamington den Geiſt aufgab. Br. 
Schmidt war der 4. aus "ınferem 
engiten Verwandtſchaftskreis, der 
innerhalb bon 18 Monaten ver- 
ihieden iſt. As erite ſtarb jeine 
Sattin Zuftina Schmidt am 23. 

März 1960, dann am 12. Auguft 
1961 war e3 jein Bruder Peter, 
und genau bor einem Monat fein 
Schwager, Br. Sohann Willms, 
Zeamington, der von ſeinem Sohn 
Walter am 12, September d. J. 
tot in feiner Wohnung aufgefun- 
den wurde. Br, Heinrih Schmidt 
hinterläßt 3 Söhne, 2 Töchter, 2 
Brüder und eine Schmeiter. 

Auch uniere Krankenliſte wird 
nie ganz Teer. Neben den chroniſch 
Rerdenden, wie Schw. W. Toms, 
Pr. Korn. Boſchmann und Schw. 
Sohhalter (in Samilten, Ont., 
wohnhaft) finden wir die 'betagte 
Schw. Eliiabeth Wall herzleidend 
nach dreiwöchiger SHofpitalpflege 
wieder auf dem Wege der Beife- 
rung. 

Der beionderen Furbitte emp— 
fehlen wir auch die alte Schme- 
iter, Witwe Kath, Dyck Schon Tan- 
gere Zeit erblindet, friſtet fie ein 
ichwergeprüftes und abgeſchloſſe⸗ 
ne3 Dasein. 

Brüderlich grüßend, 

G. Wiebe, Korr. 


Nachrichten .. » 
(FHortfegung bon Seite 4—2) 


Dmaha, Nebrasfa, hat 359 Schü⸗ 
ler. Dieſe Bibelſchule beiteht jeit 
19 Jahren. 

— In Sillsboro, Kanf., hatten 
Sermann Ennd (Sohn des Melt. 
Hm. Enns, Shringitein, Maı.) 
und Eitelle Bartel am 9. Septem- 
ber Hochzeit in der Kohannestal- 


Mennonitenfirdhe. Der junge Ehe- 
mann vill fein Studium am Di. 
belfentinar in Elfhart, Indiang, 
fortſetzen. 


\ 

Britiſh Honduras: 

— Raldroden und Brückenbau 
gehörten in diefem Sommer zur 
Saurptarbeit der Mennonitenjied- 
lung Spaniih Lookout. Sühner- 
zucht ninınft ſtark zu, da Eier aud) 
Sifhner auten Mbjay in der Zan- 
deshauptitadt Belize finden. 
Mexiko: 

— In den Dörfern der Alt 
folonier um Cuauhtemoe, Chih., 
find mandjerlei Induſtrien enfitan- 


- den. 3. B. in Neuendorf it eime 


Käferei, die täglih 12 Tonnen 
Milch verarbeitet. Daraus entite- 
hen 95 große 22 Pfund ſchwere 
Kaͤſeköpfe Der Käſe iſt in den 
Städten Mexikos ſehr beliebt. 
Gerhard Rempel in Blumenort 
hat eine Druckerei mit Linotype 
und zwei Preifen, wo alle Schul. 
bücher der Gemeinde und Kalen— 
der gedrudt werden. Samt Hoſpital 
in Euauhtemoc arbeiten 2 kana— 
diſche Krankenſchweſtern: Marga- 
rt Willms von Coaldale und 
Mary Fröje bon Mbbotsford. 


Indien: 

— Bred. G.S. Samuel, 62, ein- 
heimiſcher Leiter der Zion-MBG 
zu Devarafonda, früher Schriftlei⸗ 
ter des Blattes „Suvarthamani“, 
ſtarb am 2. Auguſt nad) einem 
Serzanfall. 

“x x 
USA. — Die amerifkaniſche Luft- 
waffe jei „für die DVerjorgung 
Weſtberlins durch eine Zuftbrüde 
ausgerinitet, bereit und ausgebil⸗ 
det”, erklärte der Eher des Mili- 


« 


tar - Xransportdienites der US- 
Luftwaffe⸗ 
— Aeußerungen und Gegen— 


äußerungen amerikaniſcher Spre- 
cher zur Deutjchland - Polttif ha⸗ 
ben in Berlin und Bonn Berrem- 
den veruriadt. Das Außenminiſte⸗ 
rium in Waſhington Tieg darauf- 
bin verjidern, ein Wandel der 
amerifanfihen Saltung gegen— 
iiber Oſtdeutſchland ſei nidt ge 
plant, Ausgangspuntt waren pri» 
vate Geſpräche bei einem Preſſe— 
empfang, den der Sonderbeauf- 
tragte Kennedys, General Clay, 
in Berlin gab. Die amerikaniſche 
Nahrichtenagenturen und die Dri- 
tiſche Reuteragentur berichten fiber- 
einitimmend, daß der weitdeutichen 
Regierung geraten worden wäre, 
fich mit der Exiſtenz eines kommu— 
nütiihen Staates in Ditdeutich- 
fand abzufinden. Die Spaltung 
Deutſchlands ſei, jo habe Clay in 
Meitberlin erklärt, eine -gewiſſe 
Realität”. Daraus folgerte man 
in den Vereinigten Staaten, daß 
der weſtdeutſchen Negierung emp- 
fohlen worden ſei, die Wiederber- 
einigung in direkten Verhandlun— 
gen mit Oſtdeutſchland zu ſuchen 
und inzwilchen dem kommuniſti— 
ihen Staatsgebilde eine gewiſſe 
Autorität ifber die Zufahrtswege 
nad) Berlin zuzugeitehen, 

— Der amerifanrihe Senator 
Mansfield erklärte, day Konzeſſio— 
nen in Tommenden Berlin » Ber- 
bandlungen unvermeidlich feien. 
Jusbeſondere denke er an eine De- 
facto-Mnerfennung des oſtdeutſchen 
Negimes. E3 gebe aber immer 
nod) drei Bunkte, iiber die fih in 
der Berlin Frage nicht diskutieren 
laſſe Das feien die Srundfreihei- 


den der Weitberliner Bevöfferung, 





„Community Chejt” 
Dieſer zentrafe Wohltätigkeits- 
fonds für ganz Groß - Winnipeg, 
der eigentlid ganz Manitoba zu- 
gute Tommt, braucht in dieſem 
Jahr 31,240,000. Die Sammlung 
begann am 25. September. 

Was iſt „Community Chejt” ? 
Unter diejem Namen find Al 
Bohlfehrtsorgantjationen grup⸗ 
piert, jede mit verſchiedenen Muf- 
gabegebieten. Ihre Gabe fiir den 
Fonds findet zweckmäßige und bor- 
ſichtige Verwendung fir Hilfe an 
Alten, Samilien in Not, Kranken, 
fir Sugendhilfe, Sinderfürjorge 
„Bictorta. Order” der Siranfen- 
ihweitern u. a. m. 

Anſtatt daß 41 Sammler an 
Ihre Tür klopfen, geſchieht es ſo 
nur einmal. 














von Bro-Winnipeg — 






Sie etwaiges Kleingeld, daß Sie 
erübrigen Tönnen, in eine Nhonen 
ins aus gebradte Sparbüchſe 
tun, und indem. Sie ‚großherzig 
geben, wenn der bebollmädhtigte 
Sammler bei Ihnen vorſpricht 
An 18. Oktober ſchließt dieſe Sam⸗ 
melkampogne ab. 


Wenn Sie ſehen, wie vielen ge 
holfen wird durch den weilber⸗ 
zweigten Hilfſsdienſt, der vom 
„Community Cheſt“ unterſtützt 
wird, tragen ſie ſicher gerne mit 
bei zu dieſem uns von Gott be- 


- fohlenen Dienjt an unjern Mit- 


menſchen. 


Das Abzeichen der Sammler iſt 
eine rote Weder, und die folgende 
Zeichnung gibt ein genaues Bild 
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das Recht der Alliierten, in Ber- 
lin Truppen zu haben, und die 
Freiheit der Zufahrtsverbindung 
nad) Berlin. 

— Haben die Vereinigten Staa- 
ten noch Ausſicht, vor der Sowjet— 
union auf den Mond zu Tanden?, 
wurde der führende Nafetenfad)- 
mann der wejtlihen Welt, Wern- 
her von Braun, gefragt. Seine 
Antwort: Sa, jte haben eine Chan- 
ce, aber nicht riſikofrei. Es gibt 
Gebiete in der Weltraumfahrt in 
denen die Wereinigten Staaten 
führend find. Die Somjet3 Haben 
beiſpielsweiſe nie das geringite 
Intereſſe für Satelliten des Nad)- 
richteniveiens und Wetterfatelliten 
gezeigt. Die Satelliten der Ber- 
eininten Staaten jollen meitaus 
mehr wiifenichaftliche Daten gelie- 
sert- haben al3 die der Sowjets. 
In klarer Führung liegen die So- 
wjets, was bemannte Raumflüge 
und den Start großer Schubrafe- 
ten anbetrifit. 

Be 
Zirael. — Ueber 100 Verlegte hat 
es in 5 Tagen bei Zuſamnienſtö⸗ 
Ken zwiichen der arabiihen Min- 
derheit und Siraelis in Galiläa 


gegeben. 
E.< “ 


“ 
Ceylon. — Eine Anleihe in Höhe 
von 28 Millionen Rırpien (fait 6 
Millionen Dollar) zum Bau einer 


itaatseigenen Nerfenfabrift Hat 
Eeylon von der Sowjetunion cv- 
halten. " 

BR * 


UND. — Die Vereinigten Staa- 
ten wünſchen ſchnelle Ernennung 
eines temporären. UNO - Chefs 
durch die Vollveriammlung ohne 
borangebendes Tanges Ningen im 
Sicherheitgrat, das nur in einer 
Sadgaffe enden kann Die Frage 


des dauernden Nachfolgers wird 


aurüdgejtellt. 


Die Sowjetunion und ihre oſt— 
europätiche Sefolgichaft wollen die 
durch den Tod Hammarfkjölds ge- 
ichaffene Lage ausmugen, um das 
Troifa-Brinzip, das heist das aus 
einem weitlihen, einem Ditblod- 
und einem neutralen‘ Vertreter 
gebildete und nur einjtimmig 
handlungsfähige Dreierdirelto⸗ 
rium an die Stelle eines bon kei⸗ 
nem Meto behinderten Chefs zu 
iegen. Sie ſchlagen daher vor, dab 
der Weltficherheitßrat drei leitende 
Beamte der Weltorganijaton, 
nämlich den Amerikaner Bunde, 
sen Sowjetrujien Arkadjew und 
den Xnder Narafimhan, als ein 

 zeitweiliges Direktorium ernennt. 

Die Heineren Neutralen, bejon- 
ders Irland, Norwegen, Argen- 
tinien, Venezuela, Aethiopien, Li- 
beria, Burma und die Vereinigte 
Arabiihe Republif, wollen der 
Vollverjammlung einen Sandida- 
ten für die vorübergehende Löſung 
vorſchlagen. Sie handeln alſo ge⸗ 
gen den ſowjetiſchen Troifa-Plan, 
für den es außerhalb des Ditblod3 
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 witrden bisher genannt: 

er meugewählte Pröfident der 

Vollverjammlung, der Xumefier 
Mongi Stim, der beide Memter 
yonn in Werjonalunion vereinen 
_ piürde, der frifhere Präfident, der 
re Boland, und Thant, der De- 
fenierte Burmas. Alle drei würden 

. der Qualifikation „Weltführer” 
entipreden, die Rufk in jeinem 

Appell beniigte. Damit wäre eine 

Perſonlichkeit gemeint, die bei bei- 
den Großmachtblöcken Bertrauen 


in eine unabhängige Amtsführung . 


zu erwecken imſtande wäre. 

Die Belgrad⸗Neutralen find ge- 
gen die Troifa, aber fie wehren 
ſich gegen das von Amerika befür- 
wortete Verfahren, Sie wertreten 
die Meinung, daß erjt eine Eini- 
gung zwiſchen den fünf jtändigen 
Mitgliedern de3 Nates geſucht 
werden muß, der nach Artikel 
97 der Charta zuſtändig iſt. Erit 
wenn der Rat jcheiterte, dürfe die 
Bollveriammlung arbeiten. 

Ghana hat angeregt, einen am- 
tierenden Generaljefretär zu mäh- 
Ien, dem drei Sehilfen aus den 
drei bon der Somjetumion für ihre 
Troika⸗Idee bezeichneten Blöcken 
beigegeben werden. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag entſpricht der im neutralen 
Qager verbreiteten Stimmung, die 
Erjegung des Generaljefretärd 
müſſe durch einen Kompromiß ge 
löſt werden, da die Weltorganiſa- 
ton nicht wirkſam jein Tonne, 
wenn die beiden größten Mächte 
fih nicht iiber das Haupt der Or- 
ganijation einigen könnten. 

ar 

Rotchina. — Die Sowjetunion hat 
durch ein geichidtes Manöver hin- 
ter den Kufifien der UND die 
Möglichkeit nähergerüdt, dab ſich 
eine Mehrheit für den Eintritt 
des fommuniftiichen China in die 
Rereinten Nationen findet. Sie 
hat dies dadurch getan, daß fie den 
Eintritt der Mongolei zu opfern 
bereit it, um ſich damit die Stim- 
men der 13 afrifaniihen Staaten 
zu fihern, die aus früheren fran- 
zöſiſchen Kolonien hervorgegangen 
find. 


——— 
Berlin. — Im verſtärkten Umfang 
ſeben die Oſtberliner Behörden die 
Smangsausfiedylung won Ditberli- 
nern fort, die in Häujern an der 
Seltorengrenze wohnen. Aus die- 
ien Säufern waren zahlreiche Be— 
wohner auf den ſchon zu Weit- 
berlin gehörenden Bürgerſteig ge 
iprungen. B / 
Bevor die Bernauer Straße, die 
insbejondere Schauplag der Um- 
fiedlungen war, für Schauluſtige 
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-gefperrt wurde, hatten Tauſende 





„bon Wejtberlinern miterleben mitj- 


jen, wie die Feuerwehr vor einem 
Srenzhaus ein Sprungtudy auf- 
jpannte und eine alte weishaarige 
Frau im eriten Stod das Fenſter 
öffnete, Sie warf erjt ihren Flei- 
nen Hund und eine Einkaufstaſche 
mit Sabjeligkeiten in das Sprung- 
tuch. Dann E£letterte fie, iiber das 
Fenjterbrett, wagte aber nicht zu 
jpringen. } 

Nachdem an den Nebenfenitern 
Volkspoliziſten erſchienen waren 
und Hunderte Weſtberliner der 
Frau zugerufen hatten: „Spring, 
ſpring!“ kletterten zwei junge 
Weſtberliner an der Faſſade em- 
por. Einem bon ihnen gelang es 
ſchließlich, die von Volkspoliziſten 
fejtgehaltene Frau  Toszureiken. 
Sie jtürzte in das Sprungtuch auf 
MWeitberliner Gebiet. 

MWeitberliner Bolizijten warfen 
gleichzeitig Raudjkörper, um den 
Volkspoliziſten die Sicht zu neh- 
men. Wo fie ſich dennoch aus den 
"enjtern beugten, wurden fie mit 
lauten Brut - Nufen und Sprech— 


hören aß „RZ- Wächter" be- 
ſchimpft. 
Ein Kamerawagen des Deut- 


ichen Fernſehens, der die Zwang®- 
evafuierungen filmte, wurde bon 
Volkspoliziſten mit Tränengas— 
bomben beworfen. Paſſanten 
ſchleuderten ſie ſchnell über die 
Grenzmauer zurüd, daß fie in Dit- 
berlin zerplagten. Als die Bolf3- 
pofiziiten die Kameramänner mit 
Spiegeln zu blIenden verjuchten, 
holten auch zahlreihe Wejtberli- 
ner in den gegenüberliegenden 
Säanjern Spiegel hervor und Dien- 
deten zurüd. 

— Mit einem Subilaumsfon- 
zert im Berliner Sportpalait be 
aing der Don-Kojafen-Ehor unter 
jeinem Gründer und Dirigenten 
Serge Jaroff jein Mjähriges Be- 
itehen. 

* * * 
Sowjetrußland. — Der Dberbe- 
fehlshaber der ſowjetiſchen Luft- 
verteidigung, Marſchall Birjuſow, 
hat erklärt, „der Feind“ müſſe 
„beim eriten Angriff” vernichtet 
iverden. Sn einem Artikel der 
Zeitung „Roter Stern“ ſchrieb 
der Marſchall, die Somjetunion 
bejite die beiten Waffen, einſchließ⸗ 
lich Raketen, die Ziele nody in Hö- 
hen bon mehr als 60,000 bis 
65,000 Fuß treffen Tönnten. 

— Die italieniihe Er-Sönigin 
Maria Soje und ihre Mutter Eli- 
ſabeth, die ehemalige Königin 
von Belgien, find auf der Reife 
nad Rotchina in Moskau einge- 
troffen. Bei der Stadfbefihtigung 
Liegen fie fi) von der U-Bahn be- 
ſonders Beeindruden. Der ſowje⸗ 
tiihe Erpräfident Woroſhilow gab 
ihnen ein Wbendeifen- im Kreml. 

Ba AR 
Der Pazifik war kürzlich Schau- 
plag amerifaniiher und jomjeti- 
icher Rafetenichüffe. Vom Mafeten- 
beriuchsgelände Wandenberg , in 
Kalifornien wurde eine interfon- 
tinentale Rakete des Typs „Ti- 
tan“ in ein Zielgebiet in der Nähe 
der Inſel Wale geitartet. Die 
„Zitan“Mafete wurde bei diejem 


- Berjucdh zum eviten Male automa- 


ti) aus einen unterirdiichen La⸗ 
gerbunfer auf die Rampe außge- 
fahren und geitartet, Das 39 Fuß 
fange Projeftil hat 8,000 Meilen 


weite, 
Ban gleichen Tage ift eine er- 


. 


probte interfontinentafe jomjeti- 
ide Nafete „mit großer Zielge- 
nauigfeit” im Bazıfrk niedergegan- 
gen. Bei den vorangegangenen jd- 
wietiſchen Nafetenberfuchen mar 
als Ziel ein Gebiet in. der Nähe 
bon Hawaii angegeben imorden. 
* 


x* 

Oſtdentſchland. — An der Zeip- 
ziger Univerfität und an der Ted 
niſchen Sodichule Dresden wird 
wieder einmal „geläubert”. Funf- 
tionäre der Einheitspartei und der 
Staatsjugendorganijation wollen 
in den verſchiedenen Fakultäten 
und Inſtituten „Verräter, Reviſio- 
niſten und Sonterrebolutionäre” 
entdedt Haben, gegen die zurzeit 
mit aller Särte vorgegangen wird. 
Much die ſchwächſte Regung einer 
itudentiihen DOppofition, die in 
den meilten Fallen nur in einer 
Meinungsäußerung beitand, wird, 
wie in früheren Sahren, erftidt. 
Insgeſamt 86 politische Ur- 
teile mit 282 Jahren Freiheits- 
entzug als Strafen find allein im 
Auguſft von Gerichten Oſtdeutſch 
lands gefällt worden. 

— Die amerikaniſchen Streit- 
fräfte haben. verſtärkte Patrouil- 
len auf der Interzonen-Autobahn 
zwiihen Berlin und Selmftedt 
eingejegt, nahden 2 Tage zu- 
bor ojtdeutice Bolfspoliziiten zwei 
amerikaniſche Gefreite 6 Stunden 
lang feitgehalten hatten. Wie ver- 
lautet, fahren bewaffnete amerifa- 
niiche Patrouillen 6mal täglich mit 
Jeeps in beiden Richtungen über 
die Autobahn. 


re 
Weſtdeutſchland. — Eine britijd- 
mejtdentiche Univerfitatsfonferens, 
die bis zum 28. September dauer- 
te, fand in Nahen, Wejtdeutich- 
land, ſtatt. Auf dem Ihemenplan 
ſtanden: Entwicklung des SHod)- 
ichulwejens, Gründung neuer Uni- 
verjitäten und geiitige Studien- 
reife der Studenten. 

— Gute Spürnajen wollen die 
Zudwigshafener Stadtwerke fünf 
tig prämiieren. Wer als eriter ei» 
nen Gas- oder Waflerrohrbrud) 
meldet, erhält 10 DM. 

— Beim Wohltätigfeitäfongert 





im Rahmen der 900 Jahr⸗Feier 
de8 Saujes Hohenzollern find 


für die Mejtberliner Waiſenkinder 
etwa 40,000 DM geipendet mwor- 
den. Die Kinder jollen auf der 
Burg Hohenzollern bei Hechingen 
ihre Serien verbringen. 

re. 
Frankreich. — Bon drei vorzeiti— 
gen „Sauptkongeifionen“ der Ame- 
rifaner und Briten gegenfiber 
Moskau in der Berlin-Frage will 
eine franzöſiſche Zeitung erfahren 
haben: 

1. Eine De-facto-Anerfennung 
der kommuniſtiſchen Regierung 
Ditdeutichlands hinſichtlich der 
Kontrolle der Verbindungswege 
nad) Berlin nad) der Unterzeid)- 
nung des Friedensvertrages mit 
Moskau. ’ 

9. Mnerfennung der Oder-Neir 
ße⸗Grenze durch die Wejtmächte. 
Sie war bisher mur eine probi- 
joriihe Demarfationslinie und 
läuft mitten durch jahvhunderte- 
altes deutiches Gebiet. 

3. Der endgültige. Verzicht, 
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Weſtdeutſchland mit Atomwaffen 
auszurüſten. 

— Der ehemalige franzöſiſche 
Miniiterprafident Reynaud jagte, 
die Berlin-Frage fer für Chruſch— 
tſchow „nur ein Tropfen Wafjer”, 
der im Kräftejpiel zwiſchen Dit und 
Weit die Waage nit ſonderlich 
beeinfluffen fönne. Reynaud hatte 
vor furzem eine Unterredung mit 
Miniiterpräfident Chrujchbichom. 
Woͤrtlich ſchreibt Neynaud: „Nikita 
Ehrufgtihom will feinen Krieg 
um Berlin und St bei künftigen 
Verhandlungen durchaus zu Bu- 
geſtändniſſen bereit.“ Der jomjett- 
ihe Minüterpräfident werde an 
jeinem Plan fejthalten, einen Frie- 
densvertrag mit Ditdeutichland zu 
ihließen und Weſtberlin in eine 
„Freie Stadt“ zu verwandeln, je 
doc) Fönne er zu Konzeſſionen Hin- 
jihtlih der Berbindungswege be- 
reit fein. „Die gegenwärtige Pra- 
xis wird aufrechterhalten, nur die 
Rechtsbaſis wird geändert“, habe 
Chruſchtſchow gejagt. 

—— 


Kuweit. — 1,000 weitere Solda- 
ten wird Saudtarabier al3 AUblö- 
jung für die britifhden Truppen 
in das Sceihtum Kuweit am 
Berfiichen Golf entjenden. 

KR 
Tſchechoſlowakei. — Zwei Ameri- 
faner wurden unter der Beichul- 
digumg, Spionage getrieben zu ha⸗ 
ben, in der Tſchechoſlowakei ver- 
haftet. 

Br ei 


Nordrhodeften. Der einzige 
Ueberlebende von der Flugzeug- 
fatojtrophe, bei der Dag Sammar- 
ſtjöld ums Reben fam, iſt jegt ger 
itorben. Damit find alle Soffnun- 
gen zumidhte geworden, daß das 
Flugzeugunglück durch die Ausja- 
gen diejes Mannes noch aufgeklärt 
werden fönnte. Der Tote iſt der 
Amerikaner Harold M. Julien, 
der ala Sicherheitsheaniter bei den 
Vereinten Nationen tätig war und 
Sammanjtiöld begleitet hatte. Die 
Zahl der Todesopfer der Kataſtro⸗ 
phe hat ſich damit auf insgejamt 
16 Berjonen erhöht. 


xx x 
Grohbritannien. — Gegen die 
Empfehlung des Parteivoritandes 
hat ſich die brit. Liberale Partei 
flir die De-facto-Anerfennung des 
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fommumütiiden ODſtdeutſchland 
durch Großbritannien ausgejpro- 
den. Zugleih befürworteten die 
Liberalen nad) harten Debatten 
die angeſtrebte Mitgliedſchaft 
Großbritanniens in der Europäl« 
ihen Wirtſchaftsgemeinſchaft. 

— Der ehemalige britiihe Ver⸗ 
teidigungsminüter der Labour-Re- 
gierung, Shinwell, hat in .gleid- 
lautenden Briefen an Stennedy und 
Chrwihtihom eine beiderjeitige 
Abrüſtung Weit- und Oſtdeutſch⸗ 
lands, eine Anerkennung der Zu- 
gänge von und: nad Berlin und 
eine Beſtätigung der Oder Neiße⸗ 
Grenze als deutſche Oſtgrenze vor⸗ 
geſchlagen. 

— Bor einem Rätſel ſtehen die 
Einwohner des jhottiichen Dorfes 
Strontiam. Sm Drt und in der 
näheren Umgebung it alle Vege- 
tation abgeitorben. Bisher haben 
auch Wiffenichaftler die Urſachen 
nicht ergründen fonnen, 

BT ER 
Italien. — Beziehungen Vatifan- 
USAY? Der neuernannte Karbi- 
nalsfefretär Eicognani will den 
Verſuch machen, diplomatische Be- 
ziehungen zwiſchen dem Batifan 
und der USA - Regierung herzu- 
jtellen. 

> a a 
Guinea. — Der StaatSpräfident 
von Guinea, Sefuo Toure, hat den 
Erzbiihof von Conakry, Gerard de 
Milleville, de3 Landes bermiejen. 
Der Erzbiihof hatte in einem 
Sirtenbrief daS Recht auf Eonfei- 
jionelle Schulen verteidigt und ge 
gen den Beſchluß der guinejtichen 
Regierung, die‘ Tatholtihen Un- 
terrichtsanitalten zu verjtaatlichen, 
energiſch proteitiert. 


Alle elektrijchen 
Reparaturen 
uns Injtallatisnen 


macht 
KILDONAN ELECTRIC LTD. 

J. P. Jantzen, i 
Telefon: ED 4-7743 

853 Henderson Hwy., Wpg-. 
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var auch nichts 3 

meiſten Einwohner 
ren. Der Kampf entbrannte immer 
beftiger. Saum hatten wir einen 
Rerbandsplat eingerichtet, als aud) 
ihon maffenhaft Verwundete an- 
Tamen. Die Deutihen griffen in 
der Nacht an. Sie machten einen 
Angriff nad) dem andern, kamen 
aber nidjt gut vorwärts, weil die 
Ruſſen ziemlich Verjtärfung her- 
beiſchafften. 

Zum erſten Male hörten wir in 
der Nähe das nerbenerregende Ge⸗ 
fnatter der Maſchinengewehre und 
das Surren der Gemwehrkugeln. 
Dos Hörte ſich greulicher an als 

Seihhfitfeuer, vielleicht weil es jo 
nahe war. 

Am 3, Mai, morgens, bradite 

man uns drei ſchwerverwundete 
deutihe Soldaten. Zwei mit Bein- 
brüchen und einer mit einem Ba- 
jonettjtih. Ich Hielt einem daS 
Bein, während es geſchient und 
verbunden wurde. Wenn man jeine 
Sache gut machen will, muß man 
dns Bein hochhalten und jtraff 
anziehen, damit e8 fih an der 
Bruchſtelle nicht durchbiegt und 
dem Bermundeten nicht unnötige 
Schmerzen macht. Man muß alle 
Energie anwenden, um nicht Tof- 
fer zu laſſen. 
























Eine große Hilfe für jeden Ar- 
beiter der MBS, aber aud) für 
jedes Gemeindeglied, das In⸗ 
terejje für die Arbeit feiner 
Konferenz hat: 
Beſchlüſſe und 
Empfehlungen 
der Kanadiſchen Konferenz der 
Mennoniten-Brüdergemeinde 
von 1910 bis 1960, 
j gejammelt bon 
8. €. Beters, Ph.D. 
auber. ũ 
einfacher Einband $1.25 
_ Ringeinband $1.75 


159 Kelvin St, Wins) peg 5, Man. 





























— manze ignorieren ihre 
rienl“ © RE 
ing Der andere Deutſche mit dem 


Sandlangerdienite Teiftete, ſagte ät- 
nerlih: Dieſe verdammten er- 
er- 


Bajonettitich allerdings ſtohnte im 
Fieber. Der Stich war in der lin- 


Zen Seite unter der Achſelhöhle 


und mag in die Lunge eingedrun- 
gen fein. Sch glaube nicht, dab 
er am Leben geblieben iſt; denn 
S war ein älterer Mann. 


[3 meine Nachtwache vorüber 


war, jöhlief ich glei) ein, troß des 
furchtbaren Kanonendonners. 

Am 3 Uhr nachmittags wurde 
ich geweckt, um Verwundete auf- 
zuladen, denn es war hödjite Zeit, 
daß wir uns aus dem Staube 
machten. Die feindlichen Geſchoſſe 
ſchlugen ſchon in der Stadt ein, 
und neben uns brannten ſchon 
mehrere Häuſer, und das euer 
breitete ſich rapide aus. 

Um 5 Uhr zogen wir ab, wäh- 
rend an beiden Seiten der Stra- 
Ge die Sünfer brannten. Diejes 
war unjere erſte Seuerprobe und 
wir haben fie beftanden, weil es 
anders gar nicht möglid; war. Wir 
Tonnten die Verwundeten nicht ih- 
rem Schickſal überlafien, und wir 
waren viel zu ſehr beichäftigt, um 
uns der Gefahr redyt bewußt zu 
werden. Wir zogen etwa nur 4 
Werſt bi zum Dorfe Dobroje. 
Dort erhielten wir etwas Suppe, 
aber nicht genug zum Sattmwer- 
den. ES war der 3. Mai 1915 
(alten Stil). 

Zwiſchen Sinajewo und Dobro- 
je hatten die Deiterreicher ſtarke 
Befeitigungen angelegt, die jet 
von den Rufen bejegt worden 
waren. 

Am 4. Mai erhielten wir Be- 
fehl, weiter zurückzugehen. Wir 
waren noch nicht weit gefommen, 
als es hieß, umkehren. Aber 
die ſchwerbeladenen Fuhren fonn- 
ten auf dem ſchmalen, ſandigen 
Weg nicht Kehrtmachen und fuh- 
ren weiter. Nur eine kleine Kolon- 
ne blieb zurfid. 

Die Verwundeten Tamen bald 
in großen Maffen. Soviel wie mög- 
ih war, wurden fie verbunden und 
am Berge unter. freiem Simmel 
gelagert. Wir hatten feine Deden 
fir fie. Da es abends ehr kalt 
wurde, waren am nächſten Mor- 
gen einige bon ihnen tot. 

Die Brüde über den San war 
unter Beihuß der Deutfchen, und 
Tonnte nicht benutzt werden. 

Ein ruffiiher Oberft und jein 
Burſche verſuchten, die Brüde rei- 
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ganzen Prozedur 
er freundlich, ohne zu ftöße Sen 
in Salben, der dem Arzt 









Send und Zonnten ſich ſchwim · 
mend retten. An nädjiten Tage 
jah man Koſalen dieje Nadten 
jammeln und zu einem Berjamm- 
lungsort treiben, wo fie wieder- 
eingefleidet wurden. Es ſah ehr 
ſpaßig aus, aber den armen Ker— 
Ten war ficherlich nicht ſpaßig zu- 
nie, barfuß und nur mit kurzem 
Send bekleidet. 

Um Mitternadjt, in der Nacht 
vom 4. auf den 5. Mai, fam ein 
Transport des Noten Kreuzes, 
und wir Tuden ſoviel unſerer Ver⸗ 
wundeten auf wie wir Raum hat- 
ten. 

Um die zurücdgebliebenen DBer- 
wundeten nicht allein liegen zu 
laſſen, blieben etlihe Sanitäter 
und ein Arztgehilfe zurück. Des 
Nachts Famen noch viele Berwun- 
dete, Hoch Fonnten wir wenig ihel- 
fen, weil wir fein Verbandzeug 
mehr Hatten. Wir ımterhielten 
mehrere Feuer, damit fie ji) wär- 
men und ihre leider trodnen 
Eonnten. Morgens begruben mir 
diejenigen die nachts gejtorben 
waren. E 

9 Uhr morgens erihien endlich 
ein Transport, und wir Tonnten 
alle Berwundeten aufladen. Un- 
jere Gruppe war einem KXrand- 
port des Roten Kreuzes mit wohl 
50 Wagen angeſchloſſen. Der 
Führer dieſes Transports hieß 
Mitloradoiv. Es war ein Nachkom · 
me de3 im Sriege gegen Napoleon 
1812 berühmtgewordenen Gene- 
rals Miloradow, Unſer Mitlora- 
dom ſah nicht ſehr Heldenhaft aus, 
war aber immerhin ein anftandi- 
ger Mann. 

Mir marjchierten 7 bi3 I Werſt 
bis zum Dorfe Pawlowſt und konn⸗ 
ten uns endlih einmal ſatteſſen 
und ausruhen. 

Des Nochts gingen wir meiter 
zurfid bis zum Dorfe Zerrkowa, 
wo wir am 6. Mai gegen Morgen 
anfamen Wir richteten ein Opera- 
tionszimmer ein und ftellten für 
die Verwundeten ein großes Zelt 
auf, dag ein paar 100 Mann faf- 
jen Tonnte. 

Kaum waren wir damit fertig, 
als die Verwundeten maſſenweiſe 
eintrafen. Nach Möglichkeit wur- 
den fie gleich abtransportiert. Wer 
gehen konnte, mußte marſchieren. 

Am 7. Mai bradte man Ber- 


wundete, die in den Feitungsanla- . 


gen zwiſchen · Sinajemo und Do- 
broje verwundet worden waren. 
Bald Fam auch ſchon die Nad)- 
richt, daß die Anlagen vom Fein- 
de im Sturme genommen worden 
feien. Der Kommandant unjerer 
Divifion erzählte, wie er den 
Kampf mit dem Fernrohr beob- 
achtet habe, Eine Welle nach der 
anderen “jet von den in Dedung 
figenden Muffen, mit Maſchinen ⸗ 
gewehren niedergemäht morden, 
aber nichts habe die „Bermanze“ 
aufhalten können. Es fei fchredlich 


ENTER 


: ruffiiche der Sri 
ln - Gen 


nüberzujchtoim- 


eben Hatten, in gefangener 
öfterreihiiher Feldwebel geitand, 
daß die deutſche Armee beſſer jet 
als die öſterreichiſche. j 

An unjerem Frontabichnitt mar 
es ziemlich ruhig. Die eine Hälfte 
des Dorfes Dobroje var bon den 
Deiterreihern und das Ditende 
bon den Ruſſen 'bejet. 

Sn Sajowo erkrankten drei un⸗ 
jerer Sanitäter an Typhus Einer 
ſtarb im Hojpital. 

Am 10. Mai war Rfingiten, 


aber wir merften nichts davon. 


Am 11. Mai, morgens, gingen 
wir über die Grenze und durch 
die Stadt Tarnograd (die Grenze 
macht dort eine Biegung) wieder 
zurũck zur, Grenze, wo wir im 
oſterreichiſchen Grenzdorfe Majdan 
Halt machten. Das Verbandszim⸗ 
mer richteten wir dort in einer 
großen jüdischen Gaſtſtätte ein. 

Die Gegend um Majdan war 
waldig, und früher war dort biel 
Schmuggel getrieben worden. In 
der Hauptſache jüdiſche und polni- 
ide Einwohner de Ortes waren 
recht unfreundlich zu uns. 

Am 13. Mai befamen wir 
abends den Befehl, un3 bereitzu- 
balten, weil ein Angriff auf die 
öiterreihiihe Stellung geplant 
war. Die Pferde wurden bor die 
Magen geipannt, um gleich To3- 
fahren zu fönnen, falls die Sadıe 
ihief. ging. Wir Fußgänger jchlie- 
fen’ bei den Fuhrwerken auf der 
Erde. 

Der Angriff erfolgte 2 Uhr 
morgens und gelang über Erivar- 
ten gut Rund 4,000 Gefangene 
würden gemadjt, 10 Sanonen und 
anderes Material erbeutet, dazu 
viel Schlachtvieh. Die Deiterrei- 
der, meiſtens Ungarn und Ru— 
mänen, hatten fich überraſchen Taf- 
jen. 

Die Freude der Ruſſen war 
groß, und General Irwinow mwur- 
de aß Held gepriejen, trotzdem er 
jeldjt weit weg vom Schuß gewejen 
var. 

Am 14. Mai, morgens, hatten 
wir gleich viele Werwundeten, dar- 
unter diele Ungarn und Rumä- 
nen. Sch arbeitete vom 14. Mai 
(morgen) bi3 15. Mat (mittag?) 
ohne Unterbrehung. 

Am 15. Mai bejegten unjere 
Truppen wieder Sinajewo. Was 
die Deutichen mit großen Blut- 
opfern erobert hatten, gaben die 
Deſterreicher in 2 Tagen auf. 

(Fortfegung folgt.) 


Reijebericht 

Mein Sohn, Sacob F. Wiens, 
und jeme Frau Sufie, von Semet, 
Ralıf., USW, und ich Tamen fürz- 
lich von einer Btägigen Reiſe zu- 
rück Wir waren bon meinem 
Sohn Henry und Familie einge- 
laden worden, fie in Wafhington, 
D. C, zu befuchen. Henry, der im 
Kongo, Afrika, Vertret 





ge, chr 


und ihre & r 
hen, um daß. yangelium 

fen Sprachen zu berbreiten. 

iit eine wunderichöne Gegend, viele 
große, erhabene Berge jahen und 
bewunderten wir. Wir jahen au 


"She Garden of fie obs" und 
viele ſchöͤne Wlumenanlagen, Am 
Sonntag waren wir in einer Pres⸗ 
Syterianer Kirche. Der Prediger 
ſjprach nad) Lulas 15 fiber den 
Bruder des verlorenen Sohnes. 

Der nächſte Halteplak war Chi- 
fago, um einige Schönheiten zu 
beihauen. Unter anderem ſchau⸗ 
ten wir vom A0jtödigen „Bruden- 
tial”-Sebäude auf die Umgebung 
hinab. Ssnterejlant war es, dag 
Gewimmel der vielen Autos in 
den Straßen und die Kähne und 
Boote auf dem Midhigan-See zu 
beobachten. 

Sn Waſhingkon, D. C., begrüß 
ten unſere Lieben uns am Bahn⸗ 
Ihof. Es war ein ſehr frohes Wie- 
deriehen. Shre Töchter, im ML. 
ter von S 513 15 Sahren, waren 
jo ſehr gewachſen, daß man. fie 
kaum mwiedererfannte. Wir verleb- 
ten glüdlıhe Stunden im engen 
Tamilienfreije, 

Einige hiſtoriſche Gebäude ſahen 
wir: „Das Weiße Haus”, die Denk- 
mäler bon Zincoln ımd Walhing- 
ton, George und Marta Wa- 
ſhingtons altes Wohnhaus. Bejon- 
ders interejfant war der lange Eß⸗ 
tiſch im Epjaal, der mit filbernem 
Beſteck gedeckt war. Dagegen ja- 
hen mir in der altmodiſchen Küche 
nod; hölzerne Broftröge, aud 
Mulden ſowie Eimer und Kodlöf- 
tel von So. - 

Ander „Bajbington Cathedral”, 
mit den großen, teuren Fenſtern 
wird noch immer gebaut und ver- 
ihönert. Much jegt ſtand hoch oben 
ein Mann und meißelte an einem 
Denkmal. 

Einige Male hatten. wir Pid- 
nid3. in blumenreihen PRarkanla- 
gen. Am Sonntag waren wir iwie- 
der in einer Presbyterianer Kir⸗ 
ce. Der Baitor, Dr. R. E. Halver- 
fon, ſprach über Lukas 15 vom 
verlorenen Schaf, Groſchen und 
Sohn. 

Bon dort ging & nad New 
Horf, Mit dem Aufzug fuhren mir 
bis zum 80ten Stod des 102tödi- 
aen „Empire Staate Building”. 
Auch das UND - Gebäude ſahen 
wir. 

Von dort ging es über die Gren⸗ 
ze nach Kanada und zwar nad) Xo- 
ronto, Ont., wo wir J. G. Neu- 
felds mit ihren 5 Mädels bejud;- 
ten. Es iſt der Sohn meiner 
Schweiter, Frau Anna Neufeld in 












Rußland Gerne hätte ich meiner 


Schweſter gegönnt, an meiner 
‚Statt die große Freude zu haben. 
Sch weiß jedod), dab fie fid 









Haben. 
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hener, Ont., fprechen. Gerne hät · 


Seas KALENDER - ANGEBOT 


wir auch Tefder nicht unjere Tante 
ob. Wiens in Winkler, Man., be- 


ſuchen. 4 
Roronto iſt eine jehr ſchöne rei- fu r 1 962 


ne Stadt, und irberall jahen wir 
prachtvolle Blumen: Hoc oben an 

















sen Poiten der Straßenlaternen, The Christian Press Ltd., 159 Kelvin St., Wpg- 5, Man. 

auf den Fenſterſimſen von draußen * ee en rn — 

und drinnen auch die Raſenflächen 4.320707 
waren mit Blumen umrahmt. So- ; * 
gar an den Brückengeländern Hin- Poſtkartenkalender 


gen ſie prachtwoll und künſtleriſch 
arrangiert herunter, 

Anſteigende Straßen werden mit 
Rolltreppen verſehen, damit die 
Fukgänger es leichter Haben, Wir 
ſahen eine Schar Kinder fröhlich 
darauf auf und ab Taufen. 

Meiter ging unjere Neife dem 
Weſten zu, iiber die langen „Ca- 
nadian Rockies“, über und unter 
Brücken hindurch und durch Diele 
Tunnels, einer war fünf Meilen 


Dir zur Freude. Titelbild in Mebr- 
farbendrud, 16 Bildpojtfarten nad) 
Naturaufnahmen und 16 Schriftpoſt 
farten mit Bibelſprüchen und Aus— 
Tiefdrud, Zum Hängen 
und Stellen — 6 


ſprüchen in 
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Gab nd ırtenen gar Cν san) MN FEFER ISEE }. De) ren ae WR I —— 
I Vans — —— —— 

ä— —— ——⸗ 





lang. | 
Sn Banff blieben wir emen | i 
Tag und Nacht im Hotel, wo wir En 


2— ——se * — 





uns gut ausruhten und auch viel 
jahen. Mit einem Autobus, zuſam⸗ 





— — 









— S : Dank R 2385 
men mit vielen andern Touriſten, Konitanzer „ Strength r ——— Rentircener BIT SEAN — 
madıten wir Rundreiſen. Der Grofdrudfalender for the Day Sugendfreundfalender Abreiffalender Ihn rühmt der Erbkreiß. Titelbild im 
Ghauffeur ftoppte oft — * 1962 1962 1962 1962 Mehrfarbendruf, 12 Bildpoftfarten 
DPPIE T d DIES ? a > : * * — n Nahrrmıf — 3 
euge Andachten in gro 177 Neulicchener breite Jugendgemãe tügI!, Täglide Andahten in 10 AnTaumndnen nen LE — 
Tec Aneuen er ſchwarzer Schrift. Gos falendecr in englijcher he Surzandadten im llarer Schrift. Rorbers pojtfarten zum Hängen u. Stellen 85 
bin. Ueberall wurden Andenken zirs. Wielfarbiges Bild vom Sprache. Täglide An» KLateinihrift. Bielfarbi- jeite mit Xertbetradhtung, 
zum Verkauf angeboten. barmberzigen Samariterı Daten. VBielfarbi- ge Bildrüdiumd. Diejer Rüdjeite mit einer pal- 
Sn Vancouver bejuchten wir al Nüdwand. Der Ston- ge Bildrüdwand nad) Te ſich auch lenden Beiſpielgeſchichte 
— Beh — —— de einem Gemälde von Sins für die Andacht im Kar Pilbrikkivand — — 
KR — — * ſtanzer Großdruckalender einen n ne a : Bildrüdivand nad einem 
drei Kinder meiner verſtorbenen wird von Jahr zu Jahr bes cent von Gogh. .... $1.75 milienlreis mit Jugend⸗ GSemäßde von Bincent ESCHER 


Schweſter, Frau Franz Both. Es 
find Frau Dietr. Thießen, Sohann 
Barwichs und Frau Mariechen 
(Sohn) Voth mit Familien. 

Die nächſte Halteitelle war in 
Goerett, Waſh. USW wo mir 
Pred. Siaat Willem: bejuchten. 
Dort fehlte die Mutter des Heims, 
die Tiebe Schweiter war einige Wo- 
hen vorber heimgegangen. Die 2 
Kinder, S- und 1Tjährig, find dem 


Vater ein großer Troft. 1-Dakiam.} | ©» —— —— 
5 net Zörgeafn 


liebter . . $1.50 Buchform .. . $1.95 lichen zufammen. .... 75€ ban Gogh $1.25 
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Aus Gottes Garten. Titelbild umd 12 


Roſtt sr mt 9 erh V 1 
In Tacoma waren es Howard Bildpoſtlarten mit Wlpenblumen in 


Sanien: und etwas weiter Kohn Der Mehrfarbendrud nad) Originalen bon 
SD =) I >,.% sol) > : 5 = 

- A .myr zu ze 9 — ⸗uer ar anae $ 
Beckers und in Eugene, Oregon, chriſtliche Hausfrennd 2. Scherbauer. Yım Hängen $1.00 
Merbin Löwens, die wir alle be- 1962 


ſuchten Mlle drei Frauen jind aud) 
EEE, Be Son RS Buchform. Sehr beliebt 
ley, Stalif., und Geſchwiſter meiner i E * —— —— 
Sawiegertochter Suſie Wiens. Bei A —— — a tifcher, abtvajehbarer Pla- 
allen fanden wir freundliche Auf- “a : itifeinband, Kann ud) 
nahme und überall bewies man — mit⸗ 
uns herzliche Gaſtfreundſchaft. Rreig ee ; 3, 
Rir danken allen Zieben. 
In Bittsburg, Kalif. trafen Der Heine Wegweifer 

mir Frau Rob. Wiens, die Schwier Worhenabreiffalender mit Bibelipruch für jeden Tag des Jahres, furzen Betrachtungen, 
gertodhter von Sacob und Sujie, Ausſprüchen ufo. und Raum für kurze Notizen, Viele verſchiedene Hüdivände ın 
die von Hamanı bis San Franzis· Mehrfarbendruck ſtehen zur Mustwahl. 6 verſchiedene Bilder in ichmalem Kormat zum 
To geflogen war. Hier wollte fie Hängen. 4 verſchiedene Rüdivandbilder im Cuerformat zum Stellen mit Extra«Ber- 
unjern Zug heiteigen, zuſammen ſtärkung und Auffiellvorrichtung. Beide Arten loſten je Stüd nur . Be 
mit ihren zwei Söhnchen 3 und Y% 
Jahr alt. Es freute uns jehr, fie 
zu treffen, Robert Wiens mußte 
noch etwa Tänger in Gawaii blei- 
ben, two er feinen Gobernment- 
Denſt zu beendigen Hatte. Er it 
unterdeſſen auch ſchon zu feiner Fa- 
milie in Redlands, Kalıf., Heimge- 
kehrt. 

Mein Nefſfe Aron Langemann, 
Reedley, Kalif. holte mich von 
Freino ab. Wir find dem Herrn 
iir die gnädige Bewahrung mwäh- 
rend der Reife und für die qufe 
Gejundheit die er uns ſchenlte— fehr 
dankbar. Wir waren 8 Nächte auf 


Nenfirchener Ralender tn 





Führe uns an der Hand. Der Poſtkar⸗ 
tenfalender für Heine Leute, Titel⸗ 
bild und 12. Bildpoitfarten mit Dara 
stellungen aus det Kinderwelt in Mehr 
farbendrud nad) Originalen bon Rutr 
bild Buich-Schumgnn. Zum Hangen. 
Paſſendes Verteilgeſchenl für Sonn? 
tansichule und Sindergarten .... S0e 


Licht und Kraft 
für den Tag 
1962 
Eine Handreichung für 
die Hausandadit. Ber 
trachtungen über die 
täglichen Lofungen u. 
Lehrtexte der Brüder⸗ 
gemeine. ügliches Brot 
1962 


Abreihfalender mit 
bibliihen Betrachtun⸗ i ! 
gen für alle Tage bes Tajchen-Wotizkalender 
Fahres Got. Schrift. . PONTE ; 
Tertbetracbtung auf Lebensbrot Mit einem Bibelſpruch 
der Borderſeile jedes fiie jeden Tay des Jahres Aurzen 


In einer Zeit, in der 
die verichiedenjten Gei⸗ 
fter und Kräfte auf die 
Glieder der chriſtli⸗ 
den Familie einwir⸗ 
fen und, das gemein» 
fame Leben und Er» 
leben immer mebr er» 
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der Eiienbahn, find 8,125 Meilen Jahreszeiten ſchwert wird, berbin« Blattes, Veijpielger Gedichten, Ausiprüchen uftn. und 
und * At here Bahn- 1962 det das Wort Gottes, I : ihichte auf der Nüde Raum für Heine Notizen. Gutes 
ini dem ehva 700 : gibt Licht auf den oft feite, Bibellefeplan. ichreibfäbiges Kapier. In Plaſtile in⸗ 
finien gefahren. Zudem Chriftliher Budjfalender mit Dunflen Weg, gibt Kraft, den Flihrungen Gottes wil⸗ Mehrjarb. Nüdwandr band. Verfihiedene Narben — zut 
Meilen mit dem Yutobuß. Momatstalendarium u. Ger Tig zu folgen und das eivige Biel zu erreichen. — bild. Auswahl Veliebtes VerteileSefchent 
Es grüht Herzlich, (dichten, Bildern, Gebid«  Groker Drud in gotifher Schrift, Guter fejter Leinen⸗ veiss $1.00 für Intermediate und Senio 
rau Maria 9. Wien. tem mb. mM. wu .. 606 einband mit Schubumſchla 82 Buchform „u 1,50 der Sonntagsfchule „unemmeu DR 
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— Erntedank⸗ und 
Miſſionsfeſt 





ber, von 10.30 Uhr morgens, mit 
Fortjegung 7 Uhr abends (Som- 
merzeit). gu den Mahlzeiten wol⸗ 


ladet die Elmwood- MY, 155 Ten Gemeindeglieder Die Gãſte 
Keloin St. Winnipeg, Man., je freundlichft in ihre Säuſer einla- 
dermann freundlich ein. den. 


Es iſt Sonntag, am 8. Ofto- Mit Anſprachen werden voraus- 


Spezielle Diſtriktkonferenzen zum Thema 
Frieden 
und Wehrloſigkeit 


Jedermann iſt herzlich eingeladen! 


Montag, am 9. Oftober, 8 Uhr abends, in der Aula der MBEH 
an Tolbot Avenue, Winntpeg: Speziell werden Studenten, 
Krantenſchweſtern und. andere Berufsmenjchen ungeredet, 
doch Zommt bitte alle! 


Dienstag, am 10. Oftober, 3.30 Uhr nadjmittags, in der Kirche 
der Mennonitengemeinde an Sargent Mvenue, Winnipeg. 
Speziell ſollen Prediger und Semeindearbeiter angeredet 
werden, doch fommt bitte allel 

Abende 8 Uhr, allgemeine Verſammlung in derjelben Kirche, 
wichtig fiir jedermann! 


Mittwoch, am 10. Oktober, 2.30 Uhr nachmittags, im Elmwood⸗ 
MASBekhauie, auch eine allgemeine Verſammlung. 












Abends, 8 Uhr, im jelden Bethauſe, ſpeziell wird die Sugend an- 
geredet werden, doch kommt bitte alle! 
(Die Tageszeiten find alle „Sommerzeit“ .) 






















Die Redner, den meijten Hier wohl neu, find bewährke Arbeiter auf 
dem Friedensgebiet: 

Paul Peachey, Rertreter d. Friedensfirhen in Wajhington 

Elmer Neufeld, NEC-Schretär der Friedensabteilung 


Die Friedenstomitees der MB -Stonferenz: 
der Allgemeinen Stonferenz und das Kanad. Mennon. Hilfswerk. 


SUEDAMERIKA-TOUR 
Beginnend am 9. November 1961 
von Miami aus, nah Panama, Brafilien, Rio 
de Janeiro, Montevideo, Buenos Aires, Ajun- 
cion, Curitiba, Sao Paulo, Sima — Miami, 
verbumden mit einem Beſuch der Mennoniten-Kolonien 
in Brafilien und Paraguay. 
Der Gefamtpreis diefer Tour tft nur 8977. 
Falls Sie in Südamerika Ihre eigenen Reifepläne haben, 
ift die Fahrt Hin und zurüd nur $522, 
Bitte, ihreiben Sie um weitere Informationen und Broſchüren an: 


MENNO TRAVEL SERVICE 
312 Power Bldg., Winnipeg 1, Man. — Phone WH 3-9005 





Hier bitte nichts hineinſchreiben! 
Beitellzettel 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manitoba 





Ich beftelle Hiermit 
bis zur außbrädlichen Ahbeftelung: 





D ‚Mennonitifhe Rundſchau“ 


DO) „Mennonite Observer” ........... 92.25 
DO Beide Blätter gleichzeitig an eine Adrefle .... $5.50 
D Alter Leſer OD Neuer Leſer (Bitte anmerken) 


Name und gegenwärtige Adreffe: 


— — — 


eld nur 








Mennonitiſche Rundſchau 


fichtlich die Brüder $. C. Peters, 
$.M. Bärg u. a. dienen. 

Gottes Segen für alle Teil- 
mehrer erwartend, grüßt brüder- 
lich 
Si. W. Redekopp, Senreindeleiter. 


Einladınaen: 

Kommt Sonntag, am 29. Df- 
tober, zum »Bethania”-Bibeliniti- 
tut in Sepburn, Sazf., um. mit 


uns Gott zu Toben und zu danken. , 


9% Uhr nahm. Mormalzeit) it 
die Einweihung des neuen Haupt- 
gebaudes, 

7 Uhr abends (Rormalzeit) Hit 
die feierliche Eröffnung des Schul⸗ 
jahres, 

Als 
Toms, 
ben. 

Die 


nt, Pred 3. 3- 
Man,, vorgeje 


Feſtredner 
Winnipeg, 
Verſammlungen find im 
MBGAuditorium in Hepburn. 

Die Leitung. 





Zum Erntedanf- u. Muſſionsfeſt, 






Spezielles LP- 
Schallplatten- 
Angebot 












Winkler-Bibelschule 


Das Kreuz von Golgatha 
Selig sind die 
und 7 andre Lieder 







Nahe am Kreuz 
Alles, was Odem hat 
und 6 andre Lieder 


Steinbach-Bibelschule 


Gehe hin 
Habt ihr treulich gesucht 
und 7 andre Lieder 


33.95 


Regulärer Preis für 26 Lieder 
$11.85 









Spezialpreis 


$10.00 


Fordern Sie unsern kosten- 
losen Katalog an. 


REDEKOP ELECTRIC CO. 


LIMITED 


966 Portage Ave., Winnipeg 10 
Telephone: SP 5-4431 


Suvermieten 
am 15. Oftober 
unmöbliertes 
=äimmer-Haus 


167 Lipton St., Winnipeg 
Telefon SU 3-8758 
nach 5.30 Uhr, bitte - 






















das am 9. Oktober von 10 Uhr 
morgens und 2 Uhr nachmittags 
Normalzeit) jtattfinden joll, Ta- 
det He MBG zu Manitou, Man., 
herzlich ein! / 
Borausfichtlich werden die Brü⸗ 
der E. E, Beters, D.E, und D. 
D. Derkien, Boillevain, mit Wort- 
verfümdigung dienen. 
Sm Namen der Gemeinde, 
Sohn Wiebe. 


Die Mennoniten Britdergemein- 
de zu Niverville, Man., gedentt am 
3. Dtober ihr jahrliches Ernte- 
dank und Miſſionsfeſt zu feiern, 
wozu wir freundlich einladen. 

Die Berfammlungen beginnen 
um 10 Uhr morgens und 2 Uhr 
nadımitags Mormalzeit). 

Im Namen der &emeinde, 


D: Did. 
Das „Winnipca 
Sympbony“-Otcheiter 


unter KRapellmeijter Victor. yeld- 
brill beginnt jeine Vortragsſaiſon 


am 5. Dftober mit einem Sonzert- 


der berühmten kanadiſchen So— 
pran - Soltitin Lois Marjhall. 
Dann folgt laut Brogramm am 


15, Dfober, nadhım., ein populä- 
res Orcheiterfongert, am 26. jpielt 
der Piano-Solijt Ronald’ Turini, 
am 29, nadım., wieder ein 
populäre ſymphoniſches Konzert, 
uw. gibt es bis zum Frühling 
19 verichiedene Vorträge klaſſiſcher 
Muſik. Die Saijon ſchließt am 5. 
April 1962 mit Beethovens 9. 
Symphonie, von Binntpeger Bhil- 
harmonischen Chor und dem Orche⸗ 
iter gebradt. 

Alle Konzerte jind im Gebäu— 
de de Winnipeger Stadtaudito- 
riums. Gintrittsfarten erhältlich 
im Office in Sudions Bay Store, 


s1F 
ti 


Mınnzı 
Winnipeg. 





Ich inde ab ſofort 
Anſtellung 
im Haushalt 
einer chriſtlichen Familie Bei mir 
iſt ein 18jähriges Söhnchen. 
Angebote richte man an 


Box H, The Christian Press, 
Ltd., 159 Kelvin St., Wpng. 5 





Manitobas 
MBH-Änaendkonferen; 





Pred. Bob Vogt 


von Lincoln, Nebraska, 


NEN, 


jo Sott will, Freitag und 
Sonnabend, am 28. Dftober, von 
7 Uhr abends (Sommerzeit), und 
am 29, DMtober, 2 Uhr nahm. 
und 7 Uhr abends, in. der Aula 
des Talbot Abenue 
Winnipeg, ſtattfinden 

Außer den: Sauptredner,; Pred. 
Vogt Lincoln, Nebr 
werden auch andere Redner und 
Sänger dienen 

Die Themen der Anſprachen (in 
Engliſch) ſind „Sugend — dies 
iit deine Stundel” „Bin ih ein 
Singer?” „Eine geweihte Min 
derheit 

Bitte, kommt und bringt andere 
mit! Für Nachtherberge wird ge 
jorgt werden. 


ivird, 


MICH an 


Bob bon 


Das Komitee. 


5u vermieten 
ab fofort in Elmwood 
2 Simmer 
mit oder ohne Möbel. 
Telefon LE 3-4334 


Edison Furniture 8 Upholstery 
CHESTERFIELDS and CHAIRS MADE TO ORDER 
RECOVERING and REMODELLING 
A WIDE CHOICE OF MATERIAL and COLORS 


FOAM RUBBER CUSHIONING 
CUSTOMIZED TO YOUR PLEASURE 
AT THE RIGHT PRICE 


— ESTIMATES FREE — 
PHONE WH 3-7654 or ED 4-6040 


91 Albert Street, Winnipeg 2, Manitoba. 


Mennonitische 
Sparkassen-Vereinigung 
Suden Sie, Ihr Spargeld vorteilhaft anzulegen? 


1960 zahlten wir 4% Prozent Dividenden, 
zudem iſt das angelegte Geld verſichert. 
Bedürfen Sie einer Anleihe für irgendeinen guten Zweck? 
Wir leihen Geld aus, wobei die Anleihe aud) verfichert iſt, das Heißt, 
im Sterbefalle wird der unbezahlte Teil der Anleihe geſtrichen 


Hauptoffice: 


284 Kennedy Street 
Winnipeg 2, Manitoba 


Telephone: WHitehall 3-0488 


Kildonan-Office: 

1133 Henderson Hwy. 
Winnipeg 16, Mi 
Telephone: EDison 4-7455 = 










